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Ein 50aqhzug der Repko.
Steengnahme ger deutſchen Regierung u den Sach

dann Encſcheideng der Reparations

Paris, 5. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die Redaktionskommiffion der Sachverſtändigen, die in der Nacht

S bis 2 Uhr morgens an der definitiven Faſſung und
r Kr r des Berich:es gearbeitet hat, iſt guch am Freitagttag wieder zuſ getreten. Gewiſſe Shwieri eiten, den
chen und den franzöſiſchen Text miteinander vollkommen in

ng zu bringen, laſſen eine neue Hinausſchiebung der Ueber
reichung der re an die Reparationskommiſſion voraus

el Aftoriaſehen. t wird am Freitag als wahrſcheinlicherW der Montag oder Dienstag angegeben. ſajein liche

den Jnformationen der hieſigen Blätter ſoll Deutſchland
ahre,d. h. im Jahre 1924, an Sachliefer undetwa eine Milliarde zu leiſten haben. Zanagh

c
der Nillionen den nbahnen entnommen werden.

Paris, 5. April.

erſten

(Eig. Drahtbericht.)

n zum R ag ben. Dar rrr v und dazu i ukommiſſion in der Lage. enn die deu Reilbernne fich gemäß Artikel 234 des Friedens
e, ſo werde die Reparations

weiteren Verzug ſelbſt über die Vorſchläge
entſcheiden und die alliierten rungen

rchführung ihrer Beſchlüſſe befaſſen. Worauf man in
iſt enbar f des: Die vor

e u ſchland fallen zu ſehen.
e

Der T der von Frankreich und Belgien beherrſchten Repa
iſſion iſt, wie ſchon aus der vorſtehenden Meldung

v Pariſer Korreſpondenten hervorgeht, ziemlich durchſichtig.
ſefer Plan hat aber auch einen ſehr gefährlichen Rebenzwech.

Die völkiſche hammelberde.
35 völiſche Eruppen wit eigenen àLiſten als Bewerber fur

den Reichstag.
Die Sammlung des deutſchen Volkes mit der Abſicht, das blut

ſchwarzweißrote Banner üver den Rhein zu tragen, iſt u. a.
auch ein auf dem Papier ſtehendes Ziel der Deutſchvölkiſchen. Vor
Iäufig aber iſt dieſe ellſchaft ſelbſt nicht einmal in der Lage, in
ren eigenen Reihen Ordnung zu halten und für Sammlung zu

denn ſtöhnend muß die Deutſche Zeitung jetzt eingeſtehen,

dieſem Wahlkampfe auftreten.

die Zahl von 36 nicht überſchritten haben.

1. Klaſſe und der Diäten genießen. Deshalb die fortgeſetzte

und Henning gehen.

jitung verſchwunden und er als unuinſchränkter Herrſcher

an ihre Stelle geſetzt iſt.Die völliſchen Zöglinge wachſen alſo ihren Hexxen und Meiſtexn

aktiven und Reſerveoffiziere in den beſetzten Gebieten, die Ueber

r noch die Verantwortung für das die s neuen Verſuchs zur Löſung der Reparationsfrage auf

nicht weniger als „26 völkiſche Gruppen mit eigenen Liſten“
Die Herren der Sammlung

ſich alſo rühmen, allein ſo viel Liſten zu beſitzen wie ſämt-
übrigen Parteien im Deutſchen Reich, die bis heute insgeſamt

Sämtliche völkiſchen
en und Grüppchen ſind angeblich Gegner des Parlamenta-

aber ihre Führer wollen dennoch den Reiz der Freifahrt

ildung, die ſich bis zum 4. Mai wahrſcheinlich noch ver
shalb die Sehnſucht der völkiſchen Gernegroße

chstagsmandat. Der Drang nach der Futterkripße
völkiſchen Lager dürfte ſchließlich auf Koſten von Wulle, Graefe

Den Anfang dazu hat der völkiſche Agitator
Dinter in Thüringen bereits gemacht. Er rühmt ſich öffentlich,
De Fahne der Rebellion gegen die Reichsleitung der Deutſchvölki
a zu tragen und nicht eher ruhen zu wollen, als bis die

Zweifellos iſt die Erfüllungsvolitik bei gewiſſen Teilen des deut
ſchen Volkes nicht populär. Die franzöſiſche Regierung kalkuliert
darum folgendermaßen: Lehnt Deutſchland ab, ſo werden wir
ein moraliſches Recht zu neuen diktatoriſchen Maßnahmen gegen-
über dem böswilligen Schuldner haben, nimmt Deutſchland an, ſo
wird das Herr der Revancheſchreier wachſen und den Reichstags
wahlausfall im Sinne des Rechtsradikalismus begünſtigen. Jn
der Tat iſt die Lage der Reichsregierung keine beneidenswerte. Die
Löſung der im Zuſammenhang mit dem Sachverſtändigenbericht
ſtehenden Fragen bedarf m gegenwärtigen Moment eines beſon-
ders großen Geſchickes- Wird ſich beiſpielsweiſe der Reichsaußen
miniſter über das Niveau des Reichstagskandidaten und Wahl-
machers ſeiner Partei erheben Nach den von ihm in Hannover
nnd Chemnitz gemachten Ausführungen muß man daran
zweifeln Und doch iſt die Frage der Zuſtimmung bzw. Ablehnung,
unter dem Geſichtswinkel der allgemeinen Politik betrachtet, ziem
lich leicht zu beantworten. Die deutſche Regierung hat ſeinerzeit
dem Komitee das Recht der Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands eingeräumt. Jeden Verſuch, aus parteidemagogiſchen
Gründen dieſe Auffaſſung zu revidieren, um Wahlgeſchäfte zu
machen, würde das deutſche Volk ſchwer zu bezahlen haben.
Dadurch würde keine wirtſchaftliche Erleichterung herbeigeführt
werden. Auf der anderen Seite müßte eine Ablehnung der Sach
verſtändigenforderungen die Stärkung des nationalen Blocks bei
den Kammerwahlen herbeiführen. Wieder iſt die Reichsregierung
vor eine große Entſcheidung geſtellt. Wird ſie den Mut aufbringen,
dieſe Entſcheidung ohne Rückſicht auf die Schreier von rechts nur
nach den Intereſſen des deutſchen Volkes zu fällen?

e. aCette Erſolge der deutſchen Hatſonaſſſe.

Rnsriſche Polixeioperationen der wranzöſiſchen Belahung
im deſetzten Gebſet.

„Paris, 5. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die Treibereien der nationagliſtiſchen Partei in Deutſchland

baben den Franzoſen den erwünſchten Anlaß zu neuen Be-
drückungsmaßnahmen g. die Bevölkerung des beſetztenGebietes gegeben. Unter dem Vorwand, daß die I umewehn che

Aktivität der militäriſchen Geheimorgang-ſationen einen Zuſtand gußerordentlicher Gefahr für die Be-ſatzungsarmee ſchaffen, hat die nkerall terte Rheinland kommiſſion

auf Veranlaſſung Frankreich eine Reihe neuer Rebpreſſalien be-
ſchloſfen, darunter die ſtetige Ueberwachung aller ehemaligen nicht-

wachung der Schuljugend, das Verbot der Rek rung für die
Reichswehr in den beſetzten Gebieten. Darüber hinaus hat General
Degoutte zuſammen mit dem franzöſiſchen Rheinlandkommiſſaram Freitag die Einleitung einer über das ganze Rheinland und

e Ruhr ſich erſtreckenden militäriſchen Polizeiopera-
t i on angeordnet.

Jn Eſſen ſind in den letzten Tagen ca. 20 Perſonen von den
Franzoſen verhaftet worden unter der Beſchuldigung, Mit
glieder verbotener Organiſationen zu ſein. Wie
die „RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ meldet, ſind im Norden von
Elberfeld franzöſiſche Truppen auf Elberfelder Gebiet vor
gedrungen und haben eine Reihe von Häuſern in das beſetzte Ge-
biet einbezogen.

bereits über den Kopf. Auch ſie wollen wie Graefe, Wulle uſv. an
die Futterkrippe und die Ueberzeugungstreue gegen den Parla-
mentarismus mit der Freifahrtkarte 1. Klaſſe und den Diäten be
lohnt wiſſen. Unter dem Deckmantel nationaler Phraſen dienen
die bedauerlichen Mitläufer hierzu als Werkzeng. Solange ſie
unter dem ſchwarzweißroten Banner mit Halenkreuz, d. h. einer
Fahne, die durch den Krieg und endloſe Mordtaten an eigenen
Volksgenoſſen in den letzten Jahren mit Blut befleckt iſt, mar-
ſchieren, werden ſie nie zur nationalen Freiheit gelangen, ſonderz
nur die Stützen undankbarer Gernegroße bilden, die ſich aus
Selbſtſucht umd Ehrgeiz untereinander zerfleiſchen.

Frech und goltesfürchtig.
Der Wahlaufruf des völkiſchen Biocit in Bayern.

Nunmehr hat auch der Völkiſche Block in Bayern ſeinen Wahl
aufruf erlaſſen. Es wird darin erklärt daß die völkiſche Freiheits-
bewegung mit Hitler und Luden dw rfff an der Spitze allen
Parteien den Kampf anſagt und mit keiner eine Koalition eingehen
wird. (1) Der Block nehme an den Wahlen teil, um dem Volk
die Abgabe eines Urteils zu ermöglichen was durch ein unerhörtes
Terrorregiment der Baheriſchen Volkspartei
bisher verhindert worden ſei. Erſgehe ins Parlament, um die
Nio vie mber- Republik nicht aufzubauen, ſondern abzu
bauen. Der Aufruf tritt dann für folgende Forderungen ein
Wehrhaftmachung des deutſchen Volkes (1), Einſetzung eines Ge
re ur Wahrung der deutſchen Ghre und des Chriſtentums
beider Konfeſſionen vor Beſchimpfung Sicherung bayeriſcher

Lebeènsno eigkeiten, S aller ſchaffenden Stände in Stadt
Sicherung des ich erworbenen Eigentums, Verſtaat-

lich der Privatbanken aus, Todesſtrafe und Vermögens
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Die bayeriſchen Wahien.
Am 6. April ſoll die Bevölkerung Bayerns durch Stimmzettet

ein Urteil über die bisherige Tätigkeit der Regierung abgeben,
gleichzeitig aber auch eine Entſcheidung in ferneres Schickſal
treffen. Mit den Landtagswahlen iſt der iksentſcheid über die
Verfaſſungsänderung verbunden.

Der am 6. Juni 1920 gewählte Landtag zählte 148 Abgeordnere.
Davon gehörten 64 der Bayeriſchen Volkspartei, 18 der Bayeriſchen
Mittelpartei Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei), 13 der
Demokratiſchen Partei, 12 dem Bayeriſchen Bauernbund, 41 der
Sozialdemokratie und 6 den Kommuniſten an. Vier Ab-
geordnete waren fraktionslos. Die beiden ausgeſprochenen Rechts
parteien, Bayeriſche Volksbartei und Mittelpartei, hatten alſo mit
82 Mandaten die Mehrheit. Sie beherrſchten infolgedeſſen auch das
Parlament und bleiben die Schuldigen an dem „Verſagen des
Landtags“, mit dem deſſen Auflöfung begründet wurde. Die Recht
bildete in Anbetracht ihrer Stärke natürlich auch den Hauptbeſtand
teil aller Regierungen ſeit 1920. Maßgebend beteiligt war vor
allen Dingen die Bahyeriſche Volkspartei, die vier Jahre lang den
Miniſterpräſidenten und die Mehrheit der Miniſter ſtellte.

Jhr erſter Miniſterpräſident war Guſtav v. Kahr, der durch
den KappPutſch in den politiſchen Vordergrund gelangte. Am
29. März 1920 gab er vor dem Landtag ſein Programm ab. Hier
ſprach er ſein Bedauern über den Verzicht der Sozialdemokratie an
der Mitarbeit in der Regierung aus, um dann ſchon wenige Wochen
ſpäter zu verkünden, daß er den Marxismus bis zur völligen
Vernichtung bekämpfen wolle.
Bekenntnis anf die bayeriſche Lamdesverfaſſung ab, begann cber
unmittelbar darauf ſeinen Kampf gegen die Reichsver-
faſſung, über den uns der Hitler-Ludendorff-Pro-
z z erbauliche Aufklär

vutſchiſtiſchen, monarchiſtiſchen und partikulariſtiſchen Beſtre-
bungen. Er iſt der eigentliche intellektuelle Urheber der „Bürger

gegen das Reich. Ohne ſeine Miniſterpräfidentſchaft, die den Kern

legte zur Zerklüftung unſeres Volkes im Jnneren und zur

und ſeinen Bewohnern viel Kummer und Leid erſpart worden.

ohne daß ſie bisher von einem Gericht geſtellt wurden.

Die Nachfolge Kahrs trat der Reichsgeſandte in
Lerchenfeld, an. Jn der Abſicht, die Politik ſeines Vor-
gängers nicht weiterzubetreiben, ſcheiterte er bald, nachdem ſich in
zwiſchen in Bayern das Verbrechertum gegen die Republik ſam-
meln konnte und mit finanzieller Unterſtützung der Induſtrie den
Kanipf gegen das Reich unter Beteiligung der Baheriſchen Volks
partei führte Lerchenfeld mußte abtreten, weil er nach Verſtändi

zeugung durch die Straße. Jhnn folgte der jetzt noch amtierende
Miniſterpräſident Knillin g. Er kann den traurigen Ruhm für

Gründen der Selbſterhaltung und der Straße zuliebe fortgeführt
und die bayeriſche Ordnungszelle zu ihrer heutigen Blüte ent
wickelt zu haben. Seine Willenloſigkeit gegeniiber den Putſchiſten

Nicht weniger als dreimal war er im Verlauf ſeiner Amtszeit ge
ziwungen, gegen das Geſindel, das er ſelbſt großziehen half und

nahmezuſtand zu verhängen, der dann aber ausſchließlich
gegen die Sozialdemokratie und alle ehrlichen Republikaner
angewandt wurde. Endloſe Preſſe und Verſatnmlungsverbote
regnete es, während die vom Reiche verfolgten Hochverräter ſich des
Sanitzes der Behörden erfreuten. Reichsgeſetze wurden für Bahern
als ungültig erklärt, und die gemeinſten Beſchimpfungen der Repu
blit bzw. ihrer Beamten wohlwollend geduldet Die Entwicklung
der Verhältniſſe zwang ſchließlich ſelbſt den Führer der Bayeriſchen
Volkspartei, Geheimrat Held, zu der Aeußerung: „Bayern iſt die
größte Unordnungszelle geworden, in der kein an
ſtändiger Menſch mehr feines Lebens ſicher iſt.
Schon wenige Wochen ſpäter wurde vor der ganzen Welt ein neuer
Beweis für die Berechtigung diefer Behauptung erbracht. Herr
Knilling, der Miniſterpräſident der Ordnungszelle, mußte ſich von
ſeinen Zöglingen nach der „Bürgerbräu“ Komödie als Sträfling
abführen laſſen.

dieſem offiziellen Durcheinander in Bayern abgerechnet werden

verdummung mit allen Mitteln zu entgehen. Die Mittelpartei hat
den Vorſitzenden der Valerländſſchen Verbände R. München als
Spitzenkandidat aufgeſtellt
Namen „Vereinigte Nationale Rechte. Dieſes Mernöver hat frei
lich nicht vermocht, die völkiſche Konkurrenz vom Palſe zu halten.
Alle Organiſationen, die in mehr oder engerer Gefolgſchaft zu

ühlten,P führen jetzt gegen die Vereinigte Nationale Rechte den ſchärf

ſten Kampf. Die Deutſche Volkspartei iſt in einen Nationga l
bölkiſchen Block in Südbahern und eine Naßionallibe-
rale. Partei Nordbayerns zerriſſen. Vom Bayeriſchen

Lingiehung für Wucherer n Schieber und Ausſchließung der
Juden von allen Stagtsbürgettechten.

Außerdem legte er ein feierliches

gebracht het. Als ſpäter im
hern e e ſich aum Forderer aller reche

brän“ Komödie und aller voraufgegangenen Aktionen Bayerns

unſeres Widerſtandes nach außen wären dem Reich

HKahr und der Preutße Ludendorff ſind die Verderber Deutſchlands,

Heſfen,

gung mit dem Reiche trachtete, er wurde ein Opfer ſeiner Ueber

ſich in Anſpruch nehmen, die von Kahr verfolgte „Politik“ aus

hat ihm trotzdem bei dieſen Verbrechern keine Ehre eingebracht.

dem er ſeine Hilfe immer wieder zur Verfügung ſtellte, den Aus

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem Angenblick, wo mit

ſoll. Die Rechtsparteien verſuchen, dieſer Abrechnyng durch Volks

und führt den Wahlkampf unter dem

Hitker ſtehen und ſich am 8. November 1923 ſchmählich verraten
haben ſich zu einem Völkiſchen Block zuſonmnengeſchloſſen

Bauernbund hat ſich der Bayeriſche Mittelſtandsb und
abgeſplittert, der gewiſſe mittelalterliche Zünftler und moderne
Hausagrarier vereinigt. Dieſen reaktionären Parteien ſteht als



Propaganda Material, daß ſie dem Wahlausfall mit den beſten

werden

nur die Sozialdemokratieausſichtsreiche
gegenüber. Die der in den letzten vier Jahren in Bayern

Politik bieten ihr ſo umfangreiches und zugkräftiges

Hoffnungen entgegenſehen kann.
Mit der Landtagswahl erfolgt der Volksentſcheid über einen An

trag, der den im

e t an vrhaſſung mit einfacher Mehrheit zu
Antrag muß wenn er Geſetz werden ſoll eine Zweidrittel yrh
erzielt werden. Die geſamte bayeriſche Reaktion hat ſich zu
Vater ländiſchen Arbeitsgemeinſchaft verbunder r
erreichen. Sie wünſcht für die Zukunft Stagts
denten mit allen höfiſchen
floſſenen Monarchie. Er allein ſoll die Miniſter ernennen
und entlaſſen, den Landtag einberufen und guf
löſen Ferner iſt neben dem Landtag eine Reichspats-

7 den r rkriegszeit ant. Dagegen roportionalwaſyſtem und die Selbſtverwaltung der Gemeinden a
geſchafft werden.

Die Entſcheidung, die alſo am kommenden Sonntag
gefällt wird, iſt von äußerſter Tragweite für die fernere Entwick

im Reich. Würden die Landtagswahl derr

Rechtsparteien ausfallen und itig die Annahme desVolksentſcheids mit der rn Zwe

u l der bayeriſchen Vermgeſtaltung y i

R

elmehrheit erfolgen,
dann wäre das Signal gegeben zu einem großangelegten Kampf
aller rechtsgerichteten Landesregierungen gegen das republikaniſche
Verfaſfungeſyſtem und es würde nur noch eine Frage der Zeit ſein,
bis wann die Weimarer Reichsverfaſſung der Vergangenheit an
gehört. Jn Wirklichkeit geht es alſo bei dem Kampf, der gegen
wärtig in Bayern geführt wird, um nichts mehr und nichts weniger
als um den Beſtand der deutſchen Republik. Es han
delt fich alſo um eine bitterernſte und hohe Aufgabe, die der bayeri
ſchen Sozialdemokratie für den Sonntag geſtellt iſt.
Mit viel Fleiß und Energie hat ſie bisher den Wahlkampf geführt.
Unſere Hoffnung bleibt deshalb, daß es ihr gelingt, den ſchwierigen
Kampf gegen die Regktion zum Nutzen unſeres Volkes und zum
Nutzen der deutſchen Sozialdemokratie ſiegreich zu beſtehen.

Coebe in München.
München, 5. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerstagabend ſ R 2 Loebein einer r r der de e n des veriſchen
Wahlen für die Arbeiten des Rei Der große Saal des
„Hackerbräu“Kellers waren dicht beſett; der a atiſche
Ordnungsdi zeigte, da ßer Autorität hat.
u. a. darauf hin, daß den bayeriſchen Landtag
aunßen politiſche Bedeutung e.
caré lauere auf den Ausfall dieſer

Wahlparole zu

weitergehe, oder ſich aufs neue
predigen, mit anderen Worten: es muß ſich die Frage entſcheiden,
ob Beſitz oder Menſchenkraft geopfert werden ſollen. Wir
Sogialdemok ehen mit Genugtung dem Augenblick entgegen,

in dem Lude kommt. Wenn er davom Dolch ſpricht, werden wir ihm ſagen. das eine Schän
iſt Hunder

die

läſſigen Munitionsfabriken arbeiteten; wir

Zur Ausſprache meldete ſich mur ein Redner, nämlich der Reichs
tagsabgeordnete Hoffmann (Schmargendorf), der aus unſerer
Partei aus und zu den Kommuniſten übergetreten iſt. Er ent
wickelte in der Hauptſache bodenreformeriſche Theorien und er
klärte zum Schluß, mit Mitteln der Demokratie könne die Arbeiter
ſchaft niemals ihr Ziel erreichen.

Das Verfahren gegen die Seeckt- Attentäter

Berlin, 5. April. (WTVB.)
Jn dem Verfahren gegen Thormann und Dr. Grandel

wegen des Attentatsplanes gegen General v. Seeckt iſt der von
der Verteidigung geſtellte Haftentlaſſungsantrag jetzt
auch vom Kammergericht als zweiter Jnſtang zurückge wieſen
worden. Nach Abſchluß der Vorunterſuchung wird nunmehr gegen
beide die Anklage e r der Termin der Haupt
verhandl iſt, ſteht noch niSkrafſache den Staatsgerichtshof oder die außer-
ordentlichen Gerichte beſchäftigen ſoll, noch nicht geklärt.

Sächſiſche Miniaturen.
Von Hans Reimann.

Aetzold und Pätzold.
Aetzold und Pätzold ſind im Dresdener „Thomasbräu“ geweſenun haben dort einen gehaſcht.

Einen nicht: einePätzold hat ſeiner Gattin hoch und heilig verſprochen, Punkt
11 Uhr im zu ſein. weiß. daßAetzold hat ſeiner Gattin nichts verſprochen aber er

zu Hauſees einen Mordskrach gibt, wenn er nach Mitternacht
anlangt.

Pätzold wohnt in der Oftſtraße, Aetzold wohnt in der Reitzen
hainer Straße.

erſten Halbjahr 1924 neugewählten Landtag er ſti

Aufmachungen nd

in Bayern

Stirn hat, die Schuld auf

Auch iſt die Frage, ob die Di

„Der ehrsminiſte
gen

nnahme
und hat, ſoweit wir unterrichtet ſind.e am ſreiag eine Kabinettsſitz

Was aber kümmertde en t dger Sie hat i 27 prie ſh daserwen rohendee Forderu desam
und dem

einere pbipeteitgmng re
der innerhalb der Eiſenbahna

i einen Dammdaß es die
g und ſie die Schuld trifft für jeden Ausſtand,

der am Freitag erfolgte. Ob ſie nunmehr wenigſtens heute, Sonn
abend, Zeit findet, ſich über die Vereinbarungen Gewerk
ſchaften und Reichsverkehrsminiſter ſchlüſſig zu werden?

Jn einer Meldung der „V. Z.“ heißt es: Es hat den Anſchein, als
ob der Reichsfinangminiſter den von Miniſter Oe ſ er gemachten
r gen ſeine Zuſtimmung nicht verſagen
wird.

Erklärung der Elberfelder Bezirksleitung
des DEV.

Köln, 5. April. (Eig. Drahtbericht.)
EiſenbahnerVer

einer Erklärung: „Zum Kampf der

en

fich in JEi b di lichkeit, über den tatſäche n des eEifenbahnerſtr n tare Urſachen zu infor
eren:„Der Streik iſt nicht von den Ei chuldet. ſondernvon der R S m e e tndie Löhne der Eiſenbahnarbeiter

hat man di in Berlin n verſchleppt und keinerlei nennnenswerte
guaeſtän iſſe Es wird t h die finangielle Not

di tung VerwalSee Be r die Chenbehrfaheer e
i emente mit der Techniſchen Nothilfe Sumerung der Löhne Verwendung

t i Erf daß der der Techerner enie Nothilfe die e maßlos gefährdet und
bares Staatsmaterial der Vernichtung preisgegeben wird. Unge-
heure Werte werden ſo aufs Spiel geſetzt.

um anderen geht die al dazu über und ſucht

S h m Reihen e e I4mente werben. il anſtändige, ich niu hergeben. ihren in i zu
moprali nallen, r man zu den

währ
Beförderung aufgegeben werden. Die Eiſenbahndirektion berichtet

eitungen, ein Umſichgreifen nichtu befürchten ſei. Jn t trifft das Gegenteil zu! Die
Sifenbahner bitten alle Mitbürger, ſie in threm ſchweren Kampf
ums Daſein unterſtützen.Das Recht t auf der Seite der Streikenden! Es kann und wird
nicht untergehen, wenn alle Volksgenoſſen die Wahrheit über den
Streik zur Kenntnis Es um das e Leben derEiſenbahner! Die Kau t der Be ten iſt Wuig erlahmt!
Das allgemeine Erwerbsleben kann nicht wieder zur Blüte kom
men, wenn Hunderttauſende von Staatsarbeitern nichts kaufen
können; darum helft uns und bringt unſerem Kampf Ver
ſtändnis entgegen!“ e

NRürnberg, 5. April. (WTB.)
t der größte Teil der Arbeiter in den Bedes rggerget Hauptbahnhofes und des Ran

e Arbeit niedergelegt.

Geſtern nachmittag
triebswerkſt
gierbahnhofes

Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich. Anf nächſter Woche werden die Handelsvertragsverhand
lungen zwiſ Deutſchland und reich in Wien b

e deutſ
utſchland Oeſter

Delegation für dieſe Verhandlungen wird unter
rung des Miniſterialdirektors im Auswärtigen Amt, Wirkl. Geh.
Legationsrat v. S ern, am 7, April in Wien eintre

Warum die Menſchheit nicht weiter kommt.

n Stüng ſteigt eine Frau mit ihrem J in das Abteil.will nach Borsdorf. Die gzxaz will nach erfeld. Das
erfahre ich nach einer halben Minute.

grölt einen Gaſſenhauer. Aber ſo daß man nur
ahnt, was gemeint iſt.

ſich erläuternd mir zu und ſagt: „Er iß nich ganz in
Der Junge läßt ſich auf ſeinen Sitz plumpſen und leiert das

r Zuſtimmung

[„-„-„-„J„

Die Frau, anſcheinend n derlei Vorkommniſſo gewö wendet

r re
e r re

r e
n e rf e T n a e

Die Spaltung der DUP, vollzogen
Als der Parteitag der Deutſchen Volkspartei in Hannover er

öffnet war, widmete das volksparteiliche Zentralorgan der Er-
öffnungsſitzung einen Artikel, den ſie u. a. mit den Lettera ver

„Dex Geiſt der Einigkeit ſregt.“ An dieſem
ſpofrt gezweifeltz kaum vier Wochen ſpäterlang recht gegeben. Die Nativnal-

Dereinigung beſteht weiter und fo nun
Seeemann als O ation i b der
m der n der e glei eichr rhreitet, heißt es gleichge ßdie S da e ſein

ſaß es ohnedem nicht mehr geht. Jſt der Zentralvorſtand der
Volkspartei und darauf bedacht, die von ihm gefaßten

dann dürfte er in der Tat nicht umhin
tung als vollzogen zu beſtät Wieder

ich darauf berweiſen laſſen, daß Sonderoxgani
der Volkspartei nicht geduldet werden, und

nachdem die Nationalliberale Vereinigung jetzt als Sonderorgani-
ſation ihre Anerkennung verlangt, erfordert die Konſequenz des
volksparteilichen Vorſtands einen Schritt, den er visher vermieden
hat und der nur in Hinauswurf der Hütten und General

organiſationen innerhalb der Vo tei nicht n,
on

ſogar ihre Anerkennung fordert. Gewiß, wir verſtehen, daß der

c t T dasheißt: den er tſchnationgalen SGliéhliaber hätten ſich das die Politiker um Streſemann, die ſo
ihre Konſequenzen ſoviel bauen, früher überlegen ſollen. Ve
zichten ſie auch jetzt wieder darauf, durchzugreifen, dann dürfen
ſie ſich nicht wundern wenn ihnen in der deutſchen Oeffentlichkeit
die Berechtigung, als Partei zu gelten, abgeſprochen und man
ihnen die Bezeichnung „Klub der Hampelmänner“

Marx und aie poiiſchen Gekangenen ges

veſetzten Gebſets.

W Berlin, 6. April. (WTB)einem Berliner Vertreter der „Aſſocigted gewährr ber volitifbeſetzlen Gebieten ichskangler Marx unter Hinweis
auf die elende dieſer Gefangenen, es widerſtrebe ihm vor

h franzöſiſche Regierung wirklich

lich eine völli
darüber klar

Mehrheit eine
von der
man ihm
r laube, ſo ſchloß der Kanzler ſeine Ausführu
zöſi

verſage.

Eigene Zentrumskandidaten in Bayern.
Kamplanſage an e Baferiſ e Volnspartel.

e cdas Zentrum bereit erklärte, unter gewiſſen Vorausſetzungendie Aufſtellung eigener Kandidaten im Seeben gert
z. verzichten. Vor allem ſollten der Zentrumskandidatur
es Abgeordneten Hoffmann die Pfalz keineSchwierigkeiten bereitet, ſondern Unterſtützung zuteil werden.

Die Bayeriſ i er hat es nicht für notwendig gehalten,
a en Brief ordnungsgemäß zu antworten. Auf Grund
deſſen beſchloß die Reichsparteileitung des Zentrums, in Bayern
eigene Kandidaten aufzuſtellen. Ein Artikel in der „Germania ründete dieſe Der nachſtehende, uns aus

augehende Drahtbericht enthält die Aniwort auf dieſen

llkommener Ruhe entgegen. Die politiſche

riſchen

ſimiſt und Optimiſt. Bei einem Feſte des Deutſchen Vereinsin Chriſtiania hielt Björn Björnf on re Rede a Westen

e ebenskraft des de a n Volkes Er ſprachuſhtenbe ukunft und er e in dieſem Zuſammenhang

S u s i Wragen e Fenſter und döſt. Die Frau rer e e Aue ſie e nitzt mir über am ö ie ptimi andere e imiſt, eines Nachts inſchwatzt n mich ein und kramt ihre Familienſorgen einen Mi r e ſo ſed ſie ſich auch ſtrengen kamen
Der Junge hat Augen wie S roß und agend. ſie nicht heraus. Schließlich gab der m ſeine Bemühungen

Ab und zu ſchnattert ſein Unterkiefer konwulſiviſch. t aut er auf und ging unter. t der Optimiſt ſtrampelte weiter, und als
auf er r W 9 S icht Züge r e o a er feſten Grund unter denſ o vo e e auf die en e. Er ſtand a utter. Björnſons ichnis erſehen, ſteigt er e d kegte ſnrmifchen Veifall jörnſons Gleichnis er

Gaimoes Cdeater- and Runſüeden.
Stadttheater. Heute, Sonnabend, 715 Uhr kommen Dehmels

asbräu“ aus die beiden Herren nach dem Aphabet her. Von vorn bis hinten und zurück. Men e zum letzten Male zur Aufführung. Aan er eraken Je J ä in die Dikörſtube Ede re iß ä n dumml“ ſpricht die Frau. 2 Uhr im Stadttheater in neuer einen unterre ind Reynmert 4 Er tut mir h Es iſt ein mig gewachfener Kerl von cher Leitung von Georg Haupt und ſgeniſcher Bei
Dort haſchen ſiereinen zweiten, einen dritten und einen vierken. mindeſtens zwölf Jahren und ſicht u n t hit er von Hans Siegie: Künneckes erfolgreiche Operette Der 7 e
n be drehen ſie auf um iwentgtens nech die Strahenbabn en en e Seht W widgn r be die heten Krie Buden in

hnnen n t WudtkeBraun, Tiedemann,eder ſagen ſe in nen verkehrten Wagen. ihr h dumm ſwyjcht die Jrau n Walter Srey und Heinice. Montag Die Weber. Dienstag
m derielat e e nen Kinwen eb er Aufariger dige mich 26 er in iner Anßalt eder wenigſtens in nd re e et Wiehe de e e

weiſe eine Uhr bei ich habe. „Neel“ lacht die Frau auf, ämt. eld. Wir erg ner ag- „Die Weber“. So inAetzold kramt in ſeinen Taſchen hernm und zieht ſchließlich eine dranhen unſr Geld echt Lagn Sn unri Der 5 nu eemal W Bolen Ware Der Weokter an Kings-
S r e de Ie eng derrggtet at, antwortet er auf Pätolde

i v be erehe e wie ſpät es e ſei: „Sonnahmd!“
aum e Pätzold das Wort „Sonnabend“ auf gen, als

er hochſpringt und ſchreit: „Sonnahmd? Dimmich, da
muß ich 'raus!“Mit r ſtob er von dannen.

Aetzo terdrein.S Straßenbahn hielt juſt am „Drachenfels“, dem Chakeau

lö n.h ün en ſie inzwiſchen nicht nüchtern geworden find, liegen

ſie noch heute dort.

dumm
Potz, das iſt mütterlich S

doch kei ſwinen, das kannnDähr meej nur ſo dumm bleim, wie'r ißl“
merke, mit der Frau iſt nichts zu en. Armer Burſche.

vffnet die t Weſt der
hinaus. Die Frau nimmt nn e wie e en Es un

imme(Wen hat ſie damit gemeint?)

Thalia Theater. „Die blaue Hawaii“ iſt der Titel desStückes, das am Sonntag im e erſtmalig für Lene
in ne geht. Ein yrch mit einer her ſpannenden
Ger erhandlung ſteht im Mitlelpunkte dieſes Stückes das von
Paul Roſe- vn äberſrst e Se giſtiet ſind Frau Seſſing ſowie
die Herren a, Haller, Henſel, Weiße, Förſter, Hoffmann, Herr
mann und Henneberg. Regie: Dr. Edgar Groß.

[—-—„S

Das Gaſtſpiel der Tanzgruppe Krating findet am Sonnkgt
dem 6. April, vormittags 113 Uhr, im Stadttheater ſtatt.

S
ben

wandte ſich der Vor

T 222 77272 R
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Den Vorwurf, die Vaheriſche Voltepartei ſei immer mehr

nen e deutſchnationglen re Shebt man S einer d wo die Ba eper den Kampf R u ren
uß, die e rige, leh0 gen r dwi e t t. St onſe uengen, ich

nun (Lu en) gegeben ha ie
ickte e ben des geatrums für ein weiteres Ver

e
int die Zentrumspartetun, die eichte Schulter genommen zu grag in che

en rohung. n D. Red.) e
mit poo Mark Steuern für Auslandsreiſen.
vie Eine Veroranung es KReichsprätdenten zum Schutze er

Rentenwark.
Der Reichspräſident hat am Freitag auf timmiagen Wunſch
s Kabinetts eine Verordnung erlaſſen, die beſagt, daß ab 2. Aprilde Erklärung, die ein Finanzamt über die teuerliche ünvedent
chkeit von Aus Iandsreiſen ausſtellt ine Vrbihr in Höhe
n 500 Goldmark pro Perſon erhoben wir Der Ukas kommtſeiner generellen Auswirkung der el gung jeder a etandoreiſe

it einer Steuer von 500 Mk. gleich. Der Sinn geht dahin, den
nehmenden Luxusrei 7 ins Ausland Abbruch zu
Hätten wir in and normale und geordnete Verhältniſſe,wären r verpfü tet, dieſe r ung r der großen

Wineſiſ Mauer zu vergleichen, d Bevölkerungn jedem Einfluß von außen tie ſo e Da wir aber
ine anormale Wir haben, t z Luxus und keine
erſchleuderung ihr darf und kann, müſſene Argumente, die San Erla i t c eführt
rei end gewürdigt werden. Mit den r en, z. B. den
e h un die wohl hauptſächlich in Frage kommen, ver
ilt es ſich ungefähr ſo wie mit der Einfuhr von Luxustaren,
B. Bananen, arrnen und Apfelſinen. 1914 wäre r rll über die Sinfu r von Sildfrüchten ein unmögliches Ding geſen; Frun nach 10 Jahren iſt eine el t, die unſere
andels und ga Dungebrlan ichtig intereſſit ert. Wenne deu h in den e l beten h Monaten 1914 allein ſovielS hie n u im a 1928 überhaupt, und

D en e v aufhalten, Jen Pher nrbotes nur 500 und ibt, allemuung RNillionen in die Neliediſce n e kann man

h ein Bild von dem Aderla und Rom-Aichſſheft'r bebenten. Dabei iſt an u E.e v
Weywen, Luxusreiſende mehr als 500 Mk. mit r L 2

v ber zrt, ſo e e Summe von 35 Milſtellt nen verv Arie iſt für den taliener das, was wir
xus nennen, e ch äft. Jn richtiger ſieht Deutſchid in r W hr und Lu usreiſen von Verbotenleer, Es v die h die B. die nchende mmVor n e mußte, r bekämpfen, ſchon allein im Intereſſe e Urteilskraft und Geſchicklichkeit Deutſchlands größte
ner die, in r vergang ſte ten in bringen können, droht Dentſchland Aus aller Wen.3 n e An legeiherk z beſonders folgendes 1 e Arte e de h Tanne z ſchen

r. ei Erö z ei ers fo e ert dann die Stimmung de nlli ckſichtigt werden Das Gel, das heute für Zurusreiſen olkes, dem immer wieder verſichert worden ſei, die Alliierten Internationales Schachturnier in Neuyork.
geben wird, iſt im allgemeinen kein Keberſchuß oder k r e gegen a le en egen ar n che, mili Keti ſchlägt Alechin.
e wie das vor dem Kriege der Fall war. R ine ſei verſ en, aber n r,u er err H haben bei hohen Preiſen un d Söhnen en das r ihre S verantwortlich gemacht. Nach euyork, 4. April.
t L fünf onaten gut verdient, u ſich gewiſſen Schichten einer Pelterer Schilderung deſſen, was die engliſche Regierung Das Ereignis der geſtern geſpielten Runde des internationalen

en der Wirth t e r t r t et nie Sia geeiter ken gen Winter es nis der nahe nes geheJ 2v aber nur einen Geld wieder in die Wirt wäre. Nicht vie die Regi Deutſchland blanca, Bogoljubow und Alechin geſchlagen und ſich durch ſeinenT haft zurüchfließt. Jn t und nicht nach der freundlich geſinnt, jede fo wird e litik machen letzten Erfolg den zweiten Platz hinter Dr. Lasker verſchafft. Dre
viera gehört die v e Rentenmark. Das iſt um ſo mü ihle wäre unheilvoller, als wenn Deutſchland gerade Lasker ſelbſt ſpielte geſtern gegen Bogoljubow. Die e w

chriſt twendiger, da die Kreife, e nach dem Süden im gen Augenblick, wo die Sachverſtändigenergebniſſe vorliegen bei 51 Zug in ausgeglichene Stellung abgebrochen Im üb rigenn hren, uns wirtſchaftlich und v ftlich, wie das früher wohl ac Donald Gelegenheit gegeben wird, ſeine im Jntereſſe wurde energiſch auf Sieg geſpielt. Mar ſchall ſchlug Fanenin

Wahi r Fall T S m. i v er der W t a re e i i e er gelegene Ponut Se Ma Las 4 er gewann gegen Tartakower und Capablanceat oben 29 geworden; wei au z ent n, ſich der Reaktion e Arme e. gegen Marocz
uns am dem Meer ihren weuen
ſermit n a kermeiſter auch einmal für rd die deutſche Wählerſchaft dieſe Stimme der Warnung ver Raubmord an einem Bankcdirektor.

Sie beſte hie e alſo irre nehmen und behergzigen? London, 4. April.en on bill a die e im Auslande zu tun Der Direktor der LlohdBank in Broden, W. E. Hall, wurdeS e Se r e n Die unerträglichen Micum-Laſten. Sinn on Ungeſahe 1960 luſd Wid bern S e Hers
vor. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung lenkt den De ahe outf

et e ehe tet tet ete e ehe et ehe ne e h v geheh üpfen t ie men hung der finanziellen Lage des Ruhrbergbaues zu r er e et rhnung n r n Je acht Räubern über fakken und eines Vetrages von 10000
Chriſtliche Friedensliebe 82 en ſie die verm zensſubſtanz der Vergwerke in erſchreckender Weiſe Dollars beraubt. Einer der wurde bei dem Ueber

einzu anf r und die Lebenskebingungen des Vergbaues und der fall getötet, der andere verwundet e Räuber entkamen imw. Wewhe eigenortige Stellung die evangeliſche Kirche zur e vo iterſchaft zerſtören. Reichskohlenrat und Reichskohlen Aniomovil
mmen. z Weltfriedexs einnimmt, zeigt folgende Antwort des preußi 1 der Erwartung Ausdruck, daß für die e der Ein muyſteriöſer r r Die bekannte Schriftſtellerin
it als rkirchenraſs und des Kirchenausſchuſſes auf eine Anfrag2 der V ltniſſe n Ru t nach dem 15. April eine Löſung ge S Tula Cummins und ihr Mann haben ſich in ihrer

eine eutſchen Friedensgeſellſchaft: T x die en Zuſtänden herausführt, rn penern r r ſern er den der desblauf „Die deu e ehe n Kirchen ſind ſich der verant niger du erſatg:. den Eheleuten beſchloſſen geweſen ſein ſoll, ruft in Amerika lIvb

e Er P wortung t, das Evangelium von Jeſus hafte Senſation hervor.dieſer en egens r für das
nen t nn Ver e ne keraus r 18 u auch hre Sinn Wirtſchafts politik Verantworttlſch für Politik Wirtſchaft und Feuilletonr nach erfrieden. wie ihn das Dann verkündet, 0 u Shulz;: er und LokalesBee e h e e n eSollten e r eminde- I Seite u dte en Grundlage abwerhen ſo ändert e Der internationale BDeviſen- Markt. erlag. S lat 9 m. grig ges Genoffen

Aus Imſtand n ndſätzlichen Stell der Kirche und derr rückläutfige Bewegung des Franken hielt an. Zum Teil ſchaftsbuchdruderei, e. G. m. b. H. Halle Hatz tnei ottes Wort ruhender Arbeit für

Die kivchlichen Oberbehörden fagen mit dieſer reichlich ge

undenen Erklärung nichts Neues. Sie ſollten angeſichts der an
atſache, daß Hunderte ihrer Seelſorger während des Weltkriegs
as Morden als vaterländiſche Notwendigkeit verherrlichten, der
iedensgeſellſchaft deutlich erklären, ob ſie auch künftig bei Kon

n Frieden auf

liebige
en internationalen Plätzen dri ückt.

zu haben.
ſchwächung des Franken in Neuyork auf 5,781
Berliner J v machte ſich dieſe Entwicklung

daß ſich von ſeiten

des Franken
Daneben ſcheinen aber auch

im Auslande teilweiſe Löſungen der Hauſſepofitionen ſtattgefunden
Darauf weiſt beſonders die weitere nachbörslirhe Ab-

hin. Jm
erneut in

ängt dieſe icklung damit zuſammen,n ſelbſt wieder ein ſtärkerer Bedarf nach ausländiſchen
un geltend macht, die auf den Kurs

Kenn- ten zwiſchen Staatsintereſſen und Menſchheitswohl auf die elite des Staates zu treten beabſichtigen. Das wird zweifellos a i r n
in Ver FFſchehen. Trotz der angeblichen Trennung von Staat und Kirche W den ein Geſchäft an derter er das Kirchenregiment nach wie vor ein eng nationales. i Verliner örſe war geſtern zei an e a London
en e ird vor jedem ernſthaften nationaliſtiſchen Ueberſchwang zurück e a s wurde T mit 74 e udelt, ſtieg
u hen und alle wahrhaft Hriſtlichen Pringipten verleingnen. ar e re e r nnd Hewegte ſitunter E. dann das Unglück geſchehen, kann man mit frommem Augen pate er r rn a n per n er e e

zweite ſchlag erklären, daß „dieſer Umſtand nichts an der grundſät ne und von ettda 16 per uitimo Juni. Die Leanhnezu den hen Stellung der Kirche und ihrer Arbeit für den Frieden auf ten ehe ver e it der ſchwankenden Bewegung an.

neinde- rden“ ändert. Dieſelbe Kirche aber ſtrebt zur geiſtlichen Schul m ark lag im Auslande eine Kleinigkeit ſchtvächer. Aus
ufſicht zurück und leitet den Religionsunterricht deutſcher Jugend! Amſterdam wurde ein Kurs von 58--5744, aus Zürich von 12116

W Aus beſetzten Gebiete hörte man einen Kurs vonWahl z Billionen für das Pfund. Aus London lag ein Kurs vonEngliſche Warnung. 25 on ſtor
merkwort agswa Markbewertung ker Schluß und Nachbörſe 2174et Ein rur aen Reiche vier Geld, 22 Brief. m Se tät 4,55 Billionen.

Londovn, 5. April. (Eig. Drahtbericht.)
n Lelitartikel, betitelt e er der innem auffa freundlichen Tone gehalten iſt, Greiv er „Man

ter Guardian „Die öffentl lands itn e e e r t Wegün ſt iU wird ſcharf verurteilt, ebenſo die gehen Ver
che ad a Dinge haben gegenüber Frankreich ein Gefühl der
ntfre em dung hervorgerufen, die nur durch die Hoffnung auf
ere, einſichtsvollere Elemente in Frankreich gemildert wird.
berade wo eine Augenblickshoffnung aufleuchtet und nur eiwas

Im geſtrig
h
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MalzkaffeeD. Kein andrer c

e
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Erbs Bier Nadeln, Eier Sternchen Grünkern,
Karloffel, Königin, Pliz, Ochsenschwanz, Reis, Reis
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Vereins-Kalenderſo
der VSPD.,

en Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
e der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammene im Bezirk Halle- Merſeburg.

See r e Halle (Saale), 42/44
e reppen.nur daſelbſt (Feruruf

Die Beröffentlichungen der BSPD. im Bereinskalendere niht koſtenlos gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligenhre zweiſpaltig abzüglich 502/0 Rabatt.

Veranſtaltungen werden nur außerhalb
des Vereinskalenders bekanntgegeben.

HalleArbeitsgemeinſchaft ſozialdem. Lehrer. a
tag, den 6. Aril, vorm. o

ebände, Zimmer 68: 7ung des Hanptvorſtandes, chuß

w.

G e Nord und Zentrum. Heute, Sh pünktlich 6 Uhr Hauptbahnhof. r.
6.20 (80 Pfg. auslegen) Nachzügler pünktlichHettſtedter Zaynhef (laufen).

Montag den 7 April, um t /27 Uhr treffen ſich
alle Muſiker im „Reichsadler“ (Trotha). Turnen fällt
aus. Um 8 Uhr zur uidde-Verſammlang im Volkspark.

Ammenudork. Heute v W abds. 7 Uhr,Treffen ſich in Reſtaurant „Zur
Warte“ die Funktionäre und Mitglieder zur Entgegen
nahme der Flugblätter.
Rudekeld. Spnnabend, 5. April, abends Uhr

Oeffentliche rer w ne Tages
ordnung: Deutſchlands ukunft“. Referent Reistagsabg. Genoſſe Fritz Kunert (Berlin). Das Er
ſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht. Auch muß jeder

Genoſſe für dieſe m i abendsnnabend, den 5. April,Maundorf. fur e Gether Times oeffent

m nhltr. den 6. April. nachm. 8 UhrWe in Ga rn e aiteVolksverſammlung. drat Gen. Guske
(Merſeburg).

Kleinleiplsch. Sonntag, den 6. April, abends
8 Uhr Oeffentl. Verſammlung.

Grünewulge. er Walke“ liederverſammlung. Tagesordnung wie Kngegeeß Wahlen. Keine geneſſin,

kein Genoſſe darf fehlen.

Soun den 6. April, a 2 Uhr, im LokalSchmitt: Deſſcrrche Berſammlun
Mücheln Sonntag den 6. verm abend 71/ Uhr.

im Gaſthof „Roter hmit ſehr tag Igkst
Erſcheinen allerGöſte geh

abends 7 Uhr. im
en e werden.

„Schützenhaus ichen roße w. Volks
Serſawimlung. Redner Miniſter a

Verſammlungen im Kreiſe Torgau
Ganngbend, den 5. April, abends 8 Uhr.

P er. eShnge Tegedeehureg. Volsorliger Erſcheinen
S Jahhef Weißes Roß!:

Offentliche Ver
jammlung.

Eähſten. Gaſthof: Oeffentliche Verſamwlung.

Sonntag, den 6. April, nachm. 3 Uhr.
Döbrichaun. Gaſthof: Oeffentliche Verſammlung.
Mehderitzſch. Gaſthof: Oeffentliche Verſammlung
Fiederandenhain. Oeffentliche Verſammlung

Sonntag, den 6. April, abends 8 Uhr.
Zübsdorf. Gaſthof: Oeffentliche Verſammlung.

chenbach. Gaſthof „Drojahn“: Oeffent
Verſammlungveſean Verſammlungen im e Sanger

danſen, Sonntag, den 5. sihe;
Schönfeld. Jm e
Katharinenrieth. Jn der Gemeindeſchenke,
Echwenda. Jn der Gemeindſchenke,.
Etolberg. Oeffentliche Veriammlung.

Sonntag, den 6. April, nachm. 3 Uhr:
Edersleben. Jm „Goldenen Stern“.
Rilolausrieth. Im Lokal „Triebel“.

Sonntag, den 6. April, abends 3 Uhr
Oherröblingen a. d. Helme. Im „Ratskeller“.
Ritteburg. Im Lokal „Baniſch“.
Straßberg. Oeffentliche Verſammlung.
Breitenſtein. Oeffentliche Verſammlung.

Mansfelder Lande.
kleleben. z d Sonn dene nachmitt

ommen.Jeltta. Zu den 4. April, abends 8 Uhr, in
Sonne“: Mitgliederverſammlung derOrtsgruppe der Vepd. Referent zur Stelle.

Fro h ESonnabend, 5. April, abends 7 Uhr,e dorn. in J Lokal Mitg rederverſamm-
Freunde und Gäſte ſind willkommen.

e den 5. April abds. s Uhr,
in „Lohmeyers Saal Oeffentliche

Verſammlung
Hein enthal Sonntag, den 6. April, nachm

9 3 Uhr: Deffentl. Verſammlung
R Sountag. den 6. April, nachmittags 3 Uhr, im Lokal
„Dentſch“: Oeffentliche Verſammiung
benndo f Sonntag den 6. April, abends s Uhrr in der „Linde“: Oeffentl. Verſammlung

Sonntag, den 8. April, abends s Uhr,
im Gaſthof „Müller“: Oeffentliche Ver

VolksparkTel. 1107 Burgetr. p Tel. 1107
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Hierzu: Des große
Varietfé- Programm

Vom Sonntag Ken 6. April bis Sonntag den 13. An

Sonntag den 6. April, im Tivolin n S. prit im ginoin

Eintrin von 2. Mk. on ſasso 7
ihnen di

erbewoche erSie ſi
gt es zu

rtſchaftlic

Wochen f
cht verza

Veranſtaltungen

erſeburg. vormittags o Uhr:
ſammlung aller Leunawerksbahner uugcmittazs hr aſeibſt: Berſammlunemmender
aller Berufsangehörigen. ollen wir

Wontag. den 7. April, abends 28 Uhr. in P Frfolg beſa
S ewritſchalts us“ Haüe. Harz 42 lin kurz
Verſammlung aler Bündesfunßktionäre,

Dienstag., den 8. Adril, vormittags 9 Uh ſo mel
und abends 7 im „Volkspark“ rktätigen

erſammlungen de Straßen-, Klein artei, die

erksbahner ird, iMittwoch den H. Jpril, vormittag iro, ihre
11 Uhr. im „Gewerkſhaftsbhaus“: nſer Ziel
ſammlung aller w denſchenSonngbend. den abend r ArbeitUhr, Schuithei

traße: Verſammlung äiller Arbeiten ſſer gehe,
Angeſtellten und Beamten der Poſt. hnnen. 9

Soyn g. rn per vormitta Fir auf Erhr, im „Volkspark“ Aulgemei DarumVerſammiung ſämtlicher Bezufsgrüpp
An den verſammlungsfreien Tagen in

Damit treten ſie in zu
der Bundesſatzung und können daher als
Vertrauensperſonen des Baugewerks
bundes nicht in Frage kommen, ſie habenihren Ausſchluß aus dem Bunde damit
ſelbſt vollzogen 4 Fiffer 6 und S 16

ſchlüfſe. Auweller
IMMCMXXXCCXIxII3ZXXCIIIIIIIIII Litiel

Trauringecke

Sonntag naeh dem Cabaret Preise der Plätze: Numeriert 1,50 (1,80), allen Betrieben Betriebe beſprechungen
BALIL verstärkte Kapelle 2 Kapoellen. Abends S Uhr: unnumeriert 0,80 (1,00), Schüler 0,50 MK. c. S w n

ern uSoseollaehaſteabend mit Tanz. Vorverkauf ab Sondadent Buchhandlung Toegel. Bundesgeitung! Ueberall ahnte v.

2 teiligung erwartet. Die Se waltung.

Deutscher baugewerkshund, c 8h m n h e e aBaugewerkſchaft Halle. r nit meinem Aus dem7 e uJude e Alfred Semt 8 Frau in h W Seeſammlung am vor aben ie t 4ehe Pracht-Berg- und Talbahn i e le wtttſchaſt genehmen ne die geſweaſte: zum Jabrmarkt wieder am Wasserturm e
führung der Baugewerkſchaft übertragen auf dem alten Platz Sie wine de e en m Mas s Verlobunoinge Abermalmitalieder, ausgenommen die KollegenTh. Brauns und K. Hübner, dechken 3 Lollene völlige Jinkdie verbandsſchädigenden Treitderrien der 207 zJalgiego wloſſenen früheren Mitglieder in denkbar größter Ansvwakl e ErBeuchert, Spieß und auſchk z das Stück von 6 40 Goldmark „Jhr lüS ſtellen ſich hinter die Weimarer B e uch nicht

t

3

2Ziffer 3 unſerer Bundesſatzung).
Durch die Beſchlüſſe diefer Generalver-

ſammlung iſt an der Geſchäftsſführung
der Baugewerkſchaſt Halle nichts ge
ändert. Die Kollegen Th. Brauns und
H. Hübner führen auch weiterhin die
Geſchäfte. Alle Geld und Wertſachen
ſind nur an dieſe Kollegen abzuliefern.

Für den Bundesvorſtand:

R Bernhard.
Für den Bezirksvorſtand:

J. Koch.

Um freundlichen äciyrug bittet D. O.

III III t 2 eigt, wo

tehtung! Kein Laden! Achtung graben
Verkaufe billig Die Au

Küehen und Schlaſzimmer rzte ſid

T m. „Was?“einrichtungen, soll ong.und nes Phoisterioopel. m
Auch auf TDeilzahlung.Bei Baarzahlung hohen Rabatt! wir

v Seggern R erGr. Steinſtraße 53, 1 Treppe. orgen
Aehtung Kein Laden! Achtung!
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. April 1924.

Pfichterfüllung.
Alles morgen zur Fiugblattverbreitung!

Sir ſtehen mitten im Wahlkampfe! Da heißt es arbeiten ohne
ünterlaß. Jn dieſen Wochen muß die Partei al le Kräfte mobil
machen. Auch die halliſchen Parteigenoſſen den morgen auf
den Plan treten, um das erſte Wahlflugblatt der
Zartei zu verbreiten. Aus eigenem chluß und in
dem Bewußtſein, daß ſie damit für die Sa des arbeitenden
Volkes wirken, ſtellen ſich morgen Hunderte von Parteigenoſſen
hrer Parteileitung zur Verfügung.

Auch von den jugendlichen Genoſſen wird beſtimmt
xwartet, daß ſie ſich vollzählig in den Dienſt der Sache
ſtellen und ſich bei den Ortsbezirksführern zur Flugblattverbrei-
ung melden.

Keiner darf morgen fehlen!
Sieg des Sozialismus

2. Ortsbezirk. Morgen, Sonntag, früh 169 Uhr im „Sport-
reſtaurant“, Goetheſtraße 26: Ausgabe der Flugblätter. Alle Ge
woſſen und Genoſſinnen müſſen erſcheinen.

3. Ortsbezirk. Die Mitglieder des 8. Bezirks (Neumarktviertel)
verden dringend erſucht, ſich morgen, Sonntag, früh 8 Uhr aus

zur Wahlarbeit im Gewerkſchaftshaus einzufinden.
4. Ortsbezirk. Heute, Sonnabend, abend 8 Uhr in „Stadt

Hresden“ außerordentliche Mitgliederverſammlung. Jeder Ge-
wſſe und jede Genoſſin muß unbedingt erſcheinen.

7. Ortsbezirk. Wir treffen uns zur Flugblattverbreitung am
Sonntagmorgen 8 Uhr in unſerem Bezirkslokal Leuchte, Wörm-
ſitzer Straße 88.

Ergebniſſe der Badekur.
Fortgefetzte Vermehrung der Tuberkuloſeſterblichkeit als Folge
des Krieges. Furchtbare Verheerungen unter den aus

gehungerten Proletarierkindern.

Aus der ürſorgeſtelle. Salggrafenſtraße 1 (geöffnet
von 3 4 Uhr nachmitt außer Donnerstags und

erhalten wir folgende chrift:
Die Tuberkuloſeſterblichkeit hat ſich während der
L dauernd vermehrt, und zwar ſetzte faſt immer

An die Arbeit für den

Jahr nach der Berringerung der zur Verfügung ſtehen ur Einſicht aus.
l die Erhöhung der Tuberkuloſeſterblichkeits-

W ein. Auf 10 000 Einwohner berechnet, ſind die Zahlen für
ungefähr folgende

1918: 128 1917: 228 1921: 11,0
1914: 10,8 1918: 29,0 1932: 14,4
1915: 13,0 1919: 19,0 1988: 165,6
1916: 14,90 1920: 18,3

ift beigefügten Kurve, die wir aus tech

13 n r h r u iſt erie Seurhe am Hungerj 18 ihren höchſten Stand53 Weiter heißt es in der Zuſchrift: Jn der Kurve findet

im 1922 und 1988 eine geteilte Linie, ſeitwärts Ziffern
von 24 48. Dieſe Ziffern ſtellen die Sterblichkeit der Kinder

frer r J c mm
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c t ne J F S
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Schon iſt er im Gewühl den Blicken entſchwunden.
Raſſelnd fährt die Straßenbahn daher Wieder Lärm, Wogen

auf und abl Hauptſtraße w.
Der Kriegsblinde iſt bald vergeſſen. Sein Bild haftet nicht

mehr ſo feſt in den Gedanken der Mitwelt. Es gibt ja Tau
ſende, die das gleiche Los traf Und dann: Sechs Jahre
nach dem Krieg ſind eine lange Zeit! Neue Pläne zu
Mord und Vernichtung fanden guten Boden.

Iſt denn alle Welt mit Blindheit geſchlagenl
Zerreiß die Binde vor deinen Augen, Volk!

e

Kommuniſtiſche Quertreibereien.
Man ſchreibt uns: Jn ihrer unübertrefflichen Fertigkeit, alles

kaputt zu machen, was ſie in die Finger bekommen, haben die
kommuniſtiſchen Rubelſklaven ſchon alle Organiſationen auf den
Hund gebracht, in denen ſie zur Macht gelangt waren. Ob es
ich um politiſche, gewerkſchaftliche, wirtſchaftliche oder ſonſtige
eſtrebungen handelt, man ſctz.e Kommuniſten ans Ruder, und

man wird mit twtlicher Sicherheit erwarten dürfen, daß das Boot
in kürzeſter Zeit kentert. Tolpatſchigkeit iſt ebenſo entwickelt
wie ihre Unfähigkeit, die Wirkungen ihres Handelns vorher richtig
einzuſchätzen. Und wenn die heutige Kommuniſtiſche Partei zu
dem Geweſenen gehören wird, dann darf auf ihrem Leichenſtein
der Spruch ſtehen: „Hier ruht die Partei, die da glaubte, alle
überliſten zu können und doch nur immer ſich ſelbſt übertölpelt
hat, die glaubte, anderen die Kehle zuſchnüren zu könnegn, aber
nur ſich ſelbſt die Kehle zugeſchnürt hat.“ Je mehr die kommu-
niſtiſchen Drahtzieher merken, wie ſchnell überall ihr Einfluß
ſchwindet und daß ſie nur noch mit widerlichen Zwangsmitteln
eine Scheinherrſchaft vorſchwindeln können, deſto kopfloſer werden
ihre Manöver.

Als die Kriegsbeſchädigten ſich organiſierten, waren es
wiederum Kommuniſten, an deren Anmaßung und Ueberhebung
die Möglichkeit ſcheiterte, durch eine einheitlich geſchloſſene
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Die Wählerliſten
liegen bis zum 13. April aus.
Jeder Wähler mnß feſtſtellen, ob er eingetragen iſt.

Wer nicht in der Wählerliſte ſteht darf nicht wählen
Jn Halle liegen die Liſten bis zum 13. April von 8 bis 12 Uhr

vormittags in der Turnhalle der alten Volksſchule, Neue Promenade 13,
Wahlberechtigt zum Reichstag iſt jeder Deutſche

und jede Deutſche, die bis zum 4. Mai das 20. Lebensjahr vollenden.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIV

Organiſation eine kraftvolle Vertretung der Kriegsopfer zu
ſchaffen. So iſt es gekommen, daß ein halbes Dutzend verſchiede-
ner Verbände nebeneinander beſtehen, zwiſchen denen die Reibereien
eigentlich nie aufhören. Der Jnternationale Bund ſteht unter
kommuniſtiſcher Leitung. Er leidet neuerdings ſtark an Teil-
nahmloſigkeit der Mitglieder. Um nun eine Auffriſchung herbei-
uführen, hat er einen Gedanken wieder aufgegriffen, der früherſahen erörtert worden iſt und über den ſich recht wohl reden läßt,

nwämlich die Anbahnung einer Verſchmelzung der Kriegs-e 1922 h eſen Aier' än. r e e edlen mit den Sozialrentnern, alſo mit den Unfall-, Alters
it, im Jahre 1923 48 Hinder, das iſt

44,1 Pwogent der eſterblichkeit. Man kann alſo
z von einer Perdoppelung der Sterblichkeit der Kinder an

berkuloſe veden.
Wir ſühren den beiſpielloſen Anſtieg der Kinderſterblichkeit

darauf zurück, daß einerſeits es für die Kinder ſchwerer iſt, in
folge der Wohnungsdichte der Anſteckung zu entgehen,
andererſeits darauf, daß die Widerſtandsfähigkeit der angeſteckten
Kinder infolge der wirtſchaftlichen Notlage der Eltern,
alſo darrch mangelhafte Ernährung ſehr viel geringeriſt. Sie haben alſo weniger Kraft, die Tuberkuloſe zu

den und unterliegen ihr vorzeitig.
Daraus engibt ſich für die Tuberkuloſebekämpfung die zwingende

Rotwendigkeit, alles daranzuſetzen, daß zuerſt Familien mit Säug
kengen und Schulki

wir, daß dieſe Kinder ſich an ihrem Vater, an ihrer Mutter
eder an ihren größeren tuberkulöſen Geſchwiſtern angeſteckt haben.
Die uſammenarbeit der Fürſorgeſtelle mitdem Wohnungsamt muß deshalb daraufhinaus gehen, vor

anderen die Familien zu berückſichtigen bei Wohnungs-
i in denen infolge überbelegter Wohnungen keine Ablitt gegenüber dieſen Altersklaſſen beſteht.

e

Trotz ſeiner bureaukratiſchen Trockenheit redet der Bericht eine
entſetzliche Sprache. Er ſtellt erneut feſt, daß die furchtbare Volks
ſeuche nur deshalb einen ſolch entſetzenerregenden Umfang an
nehmen konnte, weil da Volk infolge der ſchlechten Ernäh-
rung einfach nicht mehr widerſtandsfähig war. Jm Jahre 1918
erreichte das Schickſal der bedauernswerten Opfer ſeinen Höhe-

Das war die Zeit, wo man in Deutſchland mit allem
Ende war, wo man Glocken und Türklinken beſchlagnahmte,
noch eine Zeitlang Geſchoſſe herſtellen zu Äönnen. Es war

ie Zeit, wo die Hemden aus Papier, die Stiefelſohlen aus Holz
Pappe gefertigt wurden, die den Erwachſenen zugeteilten

Rationen nach den ärztlichen Gutachten kaum für achtjährige
Kinder ausreichten. Ueber 75 000 Menſchen ſind infolge Unter-
ernährung geſtorben. Wie viele der daraus entſtandenen Tuber-
kuloſe zum Opfer fielen, das zeigt uns der obige Bericht.
Hindenburg natürlich iſt der Krieg wie eine Bade-
kur bekommen! Dieſer neben Ludendorff für das
heutige Elend Hauptverantwortliche hat ja auch nicht Kohlrüben
zu eſſen brauchen wie diejenigen, aus deren Reihen der Weiße Tod
ſich ſeine Opfer holte. Hat das deutſche Volk dieſe fürchterliche
Zeit wirklich ſchon vergeſſen Am A. Mai muß den Kriegs
kreibern im völkiſchen Lager, die aus den Folgen dieſes fünf L
jährigen „Stahlbades“ noch immer nicht lernen wollen, die ent
ſprechende Antwort gegeben werden! Wer gegen ein neues Kriegs-
verbrechen, für weitausſchauende Wohnungsfürſorge kämpft, gibt
ſeine Stimme den ſozialdemokratiſchen Kandidaten!

Der Kriegsblinde.
Hauptſtraßel! Raſtloſe Menſchen!

und Gelächter
Da, wie von unſichtbarer Gewalt gelenkt, richten ſich die Blicke

der Vorübergehenden auf eine Stelle der Straße.
Ein Mann, kurz an der Leine einen Hund, überſchreitet, leicht

eng den Fahrdamm. Die toten Augenſtarren
ns Leere
Nun ſetzt der Hund ſich, der Blinde hält inne, nur für den Bruch

teil einer Sekunde. Dann tritt er ſicheren Schrittes auf den Bür
gerſteig.

Hin und her! Lärm

Der Plan iſt, wie geſagt, an ſich durch
aus diskutabel. Er iſt auch unſchwer ausführbar, wenn zwei
Vorausſetzungen erfüllt werden; erſtens daß alle in Betracht
kommenden Organiſationen ſich beteiligen und daß zweitens paxtei-
politiſche Sonderziele dabei wegfallen. Zu dieſem einfachen und
natürlichen Standkunkt kann ſich der Jnternationale Bund nicht
erheben. Obwohl er wußte, daß die Sogialrentner im Zentral-
verband der Jnvaliden und Witwen Deutſchlands ihre eigene
Organiſation beſitzen und daß ſie zu einer Verſammlung für
kommenden Sonntag nach dem „Volkspark“ geladen waren, berief
er auf vergangenen Mittwoch eine Verſammlung ein, um die
Verſchmelzung zu beſchließen.

Der Schutz der Pflegekinder.
Nach dem Jnkrafttreten des Reichsjugendwohlfahrtsgeſetzes.

Vom ſtädtiſchen Jugendamt wird uns geſchrieben: Durch die Jn-
kraftſetzung des Reichsgeſetzes für Jugendwohlfahrt am 1. April
1924 iſt die Polizeiverordnung über das Haltekinderweſen für die
Provinz Sachſen vom 1. November 1913 aufgehoben. An die Stelle
der bisherigen Beſtimmungen treten die Vorſchriften des Reichs
geſetzes für Jugendwohlfahrt über den Schutz der Pflegekinder.
Pflegekinder im Sinne des Reichsjugendwohlfahrtsgeſetzes ſind
Kinder unter 14 Jahren, welche bei Verwandten bzw. in fremden
Familien aufhältig ſind, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob di

npflegenahme eine unentgeltliche oder entgeltliche iſt. Pflege
inder im Sinne des Geſetzes ſind auch diejenigen Kinder, welche

nur für einen Teil des Tages, aber regelmäßig aufgenommen wer
den. Eine Ausnahme von dieſen Beſtimmungen bilden diejenigen
ehelichen Kinder, welche unentgeltlich bei Verwandten oder Ver-
ſchwägerten bis zum dritten Grad verpflegt werden. Vor der Auf-
nahme von Pflegekindern iſt die Genehmigung des zuſtändigen
Jugendamtes erforderlich.

Diejenigen Familien, welche Kinder unter 14 Jahren, für welche
die vorſtehenden Vorſchriften Gültigkeit haben, bereits aufgenom-
men haben bzw. aufnehmen wollen, haben die Genehmigung des
Jugendamtes unverzüglich unter Vorlage einer Geburtsurkunde zu
beantragen. Anträge auf Jnpflegenahme von Kindern unter 14
Jahren werden vormittags von 8 bis 12 Uhr im Jugendamt, Kleine

teinſtraße 8 II, Zimmer 31, angenommen.

und Jnvalidenrentnern.

Beſeitigung der Wuchergerichte.

Bis zu dem Zeitpunkte, da der bayeriſche Juriſt Emminger
Reichsjuſtizminiſter wurde, galt für die Staatsanwälte der ſogen.
Verfolgungszwang, d. h. eine jede Anzeige, die einging, mußte
weiterverfolgt werden. Emminger hat den Verfol

ungszwang aufgehoben, ſo daß es nunmehr den
Staatsanwaltſchaften in Verbindung mit den Amtsgerichten über-
laſſen bleibt, welche Anzeige weiterverfolgt werden ſoll. Der
grundlegende Paragraph der Emmingerſchen Verordnung über Ge
richtsverfaſſung und Strafrechtspflege vom 4. Januar 1924 iſt ſo
dehnbar, daß es lediglich darauf ankommt, wie man den Jnhalt
auffaßt. Sind Staatsanwälte und Gerichte reaktionär eingeſtellt,
dann ſind die deutſchvölkiſchen Vergehen gering und die Folgen un
bedeutend; hingegen werden alle Vergehen der Proleten weiterver
folgt, weil ſie eben nach Anſicht der maßgebenden Stellen nicht ge
ring ſind. Emminger hat auf das Reich übertragen, was in Bayern
ſchon lange Praxis war.

Jn der Wucherbe kämpfung uſw. zeitigt dieſe Emminger-
verordnung in Verbindung mit den Verordnungen der bürgerlichen
r in den einzelnen Ländern die eigenartigſten Bküten.Je nach der Einſtellung der in Frage kommenden Stellen werden

die anhängigen Sachen niedergeſchlagen. An der Zahl der in den
einzelnen Bezirken eingeſtellten Verfahren kann man die reaktio-
näre Einſtellung deutlich feſtſtellen. Nach einer neuen Emminger-
ſchen Verordnung ſind die Wüchergerichte am 1. April
aufgehoben. Die noch anhängigen Sachen gehen an die an
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deren Gerichte über. Schon vor einiger Zeit konnte man leſen, dadie Wuchergerichte wegen ihrer verſchiedenartigen a
Einſtellung abbaufähig ſeien. Ob man damit nicht zufrieden wardaß ein Teil der Wuche rgerichte verſagte? Oder ſind den höherer

Stellen die Wuchergerichte auf die Nerven gefallen, die im Inter
eſſe der Verbraucher die Wucherer ſchwer beſtraften? Hat man
aber jemals daran Anſtoß genommen, wenn bürgerliche Gerichte
Arbeiter wegen geringfügiger Vergehen zug ſchweren Freiheits-

r h z e freilich ihreit gegen die bürgerlichen Schi und Wucchherer riſole ehalt vent neen rn und
m Lager der ver herrſcht eitel Freude über die Aufhebun-der Wuchergerichte. Jn der „Sächſiſchen Bauernzeitung“, dem Hr.

gan des ſächſiſchen Landbundes, wird mit Genugtuung betont, daß
die Aufhebung der Wuchergerichte dem Drängen der landwirt
ſHaftlichen Kreiſe, insbeſondere des Landbundes, zuzuſchreiben ſei.
Dieſe Feſtſtellung zeigt, wo die Wucherer ſitzen. Dennhätten die Mitglieder des Landbundes die Wuchergerichte nicht zu
fürchten gehabt, würde man ſich nicht ſo ſcharf für deren Veſeiti
gung eingeſetzt haben. t

Der Verbraucherſchaft iſt mit der Beſeitigung der Wuchergerichte
ein neuer Schlag verſetzt worden, denn die Entſcheidungen der
Wuchergerichte waren endgültig, gegen die Urteile der
Schöffengerichte aber kann Berufung eingelegt werden; es bietet
ſich alſo den Wucherern noch viel mehr Gelegenheit, ſich der Strafe
zu entziehen. Wer die fortgeſetzte und planmäßige Benachteili-
gung der Arbeiterſchaft zugunſten ihrer Ausbeuter wieder wett
machen will, der muß bei der kommenden Reichstagswahl die Ver
treter der Sozial demokratiſchen Partei wählen.

Frühjahrsjahrmarkt.
Nun hat der Frühling ſeinen Einzug gehalten. Kalendermäßig

zunächſt nur. Die Winde lüfteln noch ziemlich rauh; und man
weiß nicht, ob es in dem Augenblick, da dieſe Zeilen gedruckt wer-
den, wieder ſchneit, oder ob es nur regnet. Aus dem Geſicht des
Himmels, das zuweilen blaue Flecken zeigt, kann man nichts leſen.

Mit dem Frühling iſt nun wieder der Jahrmarkt gekommen
„Viehmarkt“ nennt der Hallenſer ſein Nationalfeſt. Die ganze
Woche hindurch ſchleppten Fuhrwerke Teile und Teilchen der
bretternen Stadt auf den Roßplatz. Friſchgewaſchene Wohnwagen
verließen ihre Winterquartiere. Hölzerne Schimmel, Rappen und
Füchſe mit ſpringenden Beinen, wehenden Mähnen und grellroten
Nüſtern, fertig geſattelt und aufgezäumt, wurden abgeladen und
in die Front eingeſchraubt. Luftgondeln, Polſterbänke und Dreh-
orgeln ſtehen betriebsfertig da! Ehe man ſich's berſah, hatte unſer
Roßplatz ſich gewandelt, war er die Buntheit ſelbſt geworden, ſtan-
den auf ihm Karuſſells, Schaukeln, Buden für Luſtbarkeiten, ſog.
Attraktionen und Zelte für allerlei Leckereien. Kinder tummeln
ſich in Scharen, betrachten mit großen Augen die dreh und ſchmieg
baren Sachen, die Berg- und Talbahn, und ſtreichelten die an
Großvaters Zeiten erinnernden Roſſe des Urkaruſſells.

Von heute an werden die Hallenſer, groß und klein, die Buden-
ſtadt auf dem Roßvplatz bevölkern. „Liebliche“ Weiſen ertönen von
weitem. Verkäufer werden Uhrwerke aufziehen und Spielzeuge
„immer noch einmal“ laufen laſſen; werden mit Scherzartikeln
an den Humor avppellieren, mit den Tönen einer Harmonika auf
Brieftaſchen (und Portemonnaies) zu wirken ſuchen, den Mecha-
nismus eines Wunderkreiſels, die Notwendigkeit einer Fenſterputz
maſchine, eines Patenthoſenträgers und mancher anderer Dinge
andauernd und geräuſchvoll demonſtrieren. Der Dampf heißer
„Sieschen“ wird vlankgeputzten Keſſeln entſteigen, ſaurer Duft aus
Fiſchbuden die Gaumen der Jahrmarktsbummler zuſammenziehen
und beißende Lüfte von Kräppelchenbäckern werden wehen. An
anderen Stellen werden Käuferhände Stoffe prüfen, Fingerknöchel
an tönerne und Porzellantöpfe klopfen und kritiſche Augen
Emaillewaren muſtern. Alles feſt daran glaubend, daß es ſe
bar doch wieder auſwärts und vorwärts geht! Und daß es kräfti
regnen wird, braucht nicht angekündigt zu werden, denn der gehört
zum halliſchen Viehmarkt.

Der Lunapark auf Reiſen. Zum erſten Male iſt „Schippers
v. d. Villes reiſender Lunapark“ aus Hamburg auf dem Markte.
Mit einem Extrazug iſt das Unternehmen hier eingetroffen. Jnter-
eſſant war der Abtransport der ſchweren Wagen, welche mittels
einer Straßenzugmaſchine bewerkſtelligt wurde. An der Bahn
ſind zurzeit über 60 Mann beſchäftigt, um den gewaltigen Bau zur
rechten Zeit fertigzuſtellen.

Jn der „Abnormitäten-Schau“ zum Jahrmarkt bekommen wir
etwas zu ſehen, was nicht von Menſchenhänden gemacht worden
ift, ſondern was die Natur geſchaffen hat: zwei der verſchieden
artigſten Weltwunder. Als erſtes ſehen wir Zaſchow, unſtreitig
das jüngſte Koloſſalmädchen der Erde, 16 Jahre alt. Die Händ-
chen ſind zierlich und klein, die Füßchen ſo groß wie die eines vier
jährigen Kindes, dagegen hat ſie aber Wadenweite 85 Zentimeter,
wie eine normale Dame um die Taille, aber über dem Knie iſt das
Bein ſo ſtark, daß ſie bald ein Militärkoppel als re
tragen kann. Jn derſelben Schau ſehen wir die größte Welt
attraktion, und zwar Liberti, Bruder und Schweſter in einer Per
ſon, halb Weib, halb Mann, oder zuſammengewachſene Pringe
geſchwiſter in einem Körper. Alles iſt normal ausgeprägt. 8
Körper werden ſo erklärt wie auf der Univerſität vor den Stu
denten; daher dürfen auch nur Perſonen über 18 diefc
Schau beſuchen. Aerzte nennen ſie Gynäkomaſtie. Eine der
artige Abnormität kommt vielleicht ſo bald nicht wieder vor da
her dürfte der Zuſpruch groß ſein.

Die Vorbereitung der Reichstags und Gemeindewahlen wird
durch eine Verfügung des Miniſters des Jnnern geregelt, die ivden erſchienenen neuen Nummer 17 des „Miniſterialblat
für die preußiſche innere Verwaltung abgedruckt iſt. g

Jungſozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft. Die halliſchen Jum
ſozialiſten beſchäftigen ſich zurzeit mit einem radikalen Not Pro
gramm, das aus Hamburger Parteikreiſen ſtammt und einen zeit
gemäßen Aktionsplan darſtellt. An Stelle der bisherigen Dienstag
abende iſt eine um die gleiche Zeit tagende Arbeits gemeinſchaft
unter Leitung von Dr. Bacher getreten. Das Programm
ſchrittweiſe durchgeſprochen. Als erſtes Ausſprachethema ſteht fhrnächſten Dienstag Selbſtverwaltung und Staatsverwaltung m.
Parteigenoſſen und Freunde der Bewegung ſind eingeladen. Be
ginn 8 Uhr pünktlich.

Den Kapitaliſten geht es ſchlecht! Man leſe nur ihre Zei
tungen. Und trotzdem ſind ſie in Maſſen dort zu finden. wo es

teuer iſt, wo viel Geld verjubelt wird. Das Hauptblatt des
itteldeutſchen Kurier“ ließ ſih vor einigen Tagen aus Meran

ſchreiben: „Jn Meran ſind angeblich 7000 Gäſte; davon ſind nach
einer oberflächlichen Zählung 200 Jtaliener, 250 Prager, 500 Buda-
peſter, 1000 Wiener und 5000 Berliner. Nach einer anderen Verſion
ſind aber 10000 Gäſte anweſend, von denen 200 taliener, 250
Prager, 500 Budapeſter, 1000 Wiener und 8000 Berliner ſind.
Die deutſchen Kapitaliſten bevölkern die ausländiſchen Luxw
bäder. Sie beziehen die teuerſten franzöſiſchen Weine, kaufen in
den Bädern die aufgeſtapelten Delikateſſen, und jammern dahri
über ihre „furchtbare Not“, über die „entſetzlich hohen, völlig un
kragbaren Steuern“ und über die Begehrlichkeit der Arbeiter, die
durchaus nicht zehn Stunden für ſolche Paraſiten tätig ſein wollen.

Vierteljahresbericht der Zentralbibliothek Halle. Eine erfreu
liche Steigerung der Benutzung konnte auch im abgelaufenen

teljahr (Januar bis März 1924) wieder beobachtet Wgetroffenen a zur n w. x sleihebetriebs wurden von den Leſern allfeitig als notwe cinerkannt.
Die für den einzelnen geringen Gebühren wurden von vielen
Leſern oft aus eigenem Antrieb e t. Dieſe Opfer-
freudigkeit verſetzte die Verwaltung i Lage, an die ſo not
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r Ergängzungen und Reparaturen hergnpraebeg Auche aniſation wurden der Bibliothek pro Mitglied und

es, wenn auch die übrigen Verbände in gleichem Sinne deru ſtellten. Die wachſende Zahl der
rweiterung des Ausleihebetriebs
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Jahr 10 Pf. r 1924 alſo 25 Mk. gezahlt. Wünſch

Sibliothek Mittel zur Verfügu
Leſer erfordert unbedingt eine
Ausgeli wurden im Januar an 9 Tagen von 1778 Beſuchern

Bücher, im Februar an 8 Tagen von 1489 Beſuchern 1444
ücher, im

insgeſamt alſo von 4573 Beſuchern 4445 Bücher. Die Leſerzahlridhhle ſich von 4878 Ende Dezember auf 623 Ende März. Auf

die einzelnen Wiſſensgebiete verteilten ſich die Entleihungen:

Abteilung: 4 B. O D T F. G H I Sa.

März an 8 Tagen von 1311 Beſuchern 1249 Bücher,

Januar 36 141 184 52 1122 144 22 35 16 1752
cbruar 24 90 177 37 921 122 32 18 33 1444
ärz 20 S 1353 2 7 106 12 28 7718 1242

Zuſammen: 80 312 496 111 2870 372 66 81 57 4445
(Abteilung A: Parteiliteratur; B: Geſchichte; O: Naturwiſſene Shiloſophie: Romane; F: Jugendschriftenſchaft; I
Klaſſiker; Sammelwerke; Technik.) rMonat Februar und März iſt als normal anzuſprechen. Die

hohe Zahl im Januar reſultiert aus den zwei Ausgebetagen, welche
wiſchen Weihnachten und Neujahr ausgefallen waren und nunJachgeholt wurden.

Die Reaktion im Weiberrock. Das hieſige Seydlitz-Lyzeum
ſcheint nicht nur von außen komiſch bunt guszwehen. auch im Jnneren
ſorgt man für heitere Abwechſelung. Alljährlich wenn die neuenSchüterinnen eintreten, führt man gutem Vernehmen nach, ihnen zur

Erbauung und zweifello- zu Ehren der freien dentſchen Repulik ein
neckiſches Feſtſpiel auf. Es ſtellt eine Schulviſitation Kaiſer Wilhelms
dar und iſt wohl frei nach Karl von Garoks berühmter Ballade:
„Wie Kaiſer Karl Schulviſitation hielt“, erfunden. Die Mädel ſind
natürlich über Uniform- und Hoſentragen begeiſtert. Wir empfeblen
der Schulleitung, ihre wackeren Amazonen zur Verſtärkung der ſtreiſ-
baren Haufen zu entſenden, die Halles höhere Jungen chulen täglich
hakenkreuzgeſchmückt und ſtarkbewehrt zur Belebung des Ulrichs-
bummels ſtellen. Dann gäbe es dort noch m hr zu lachen

Wiedereinlegung ausgefallener Züge. Die Wiedereinlegung des
DZugpaares 105 und 106 für die Zeit vom 1. Juni bis 30. Sep-
tember zwiſchen Kaſſel Halle--Sagan iſt zugeſagt. Ferner wirddie Reichobahndirett on den Zug 2 503 vom 1. Juni an wieder ein

führen, und zwar von Halle ab 11.05 Uhr vormittags, Kottbus an
403 Uhren ittags.

Wettbewerb über die Bebauung des Kröllwitzer Saaleufers.
Als KünſtlerNotſtandsarbeit ſchrieb vor einiger Zeit die Stadt
Halle einen Wettbewerb über die Bebauung des Kröllwitzer Soale
ufers und die anſchließenden Höhen zur Teilnahme an halliſche
Architekten und Künſtler aus. Am 12. März tagte das Preisgericht
und fällte über die acht eingegangenen Entwürfe folgende Ent
ſcheidung: 1. Der Entwurf „NeuKröllwitz“ (Verfaſſer Maler Karl
Völker und Klemens Vaccano, Diplom-Jngenieur u. Stadtbau-
meiſter) wird mit 200 Mk. angekauft. 2. Der Entwurf „Alles neu“
(Verfaſſer Architekten und Jngenieure Königer u. Kallmeyer) wird
mit 100 Mk. angekauft. 3. Die übrigen ſechs Entwürfe kommen als
Unterlagen, für die ModellBaupläne nicht in Frage und erhalten
einen Troſtpreis von je 50 Mk. Sämtliche Entwürfe ſind in der
Zeit vom Sonntag, dem 6. April bis einſchließlich Mittwoch. deu
8. April, in der Garniſonkirche, Domplatz in der Zeit von 11 bis
1 Uhr der Oeffentlichkeit bei freiem Eintritt ausgeſtellt.

Kindesausſetzung. Am Donnerstag wurde nachmittags im
Hausflur des Säuglingsheims, Belfortſtraße 3, ein etwa fünf
Monate altes Kind, weiblichen Geſchlechts in alte Tücher ein-
gewickelt, hilflos aufgefunden. Das Kind iſt dem Säuglingsheim
übergeben worden. Welchen Kampf muß die Mutter des Kindes
geführt haben, bevor ſie ſich zu dieſer Verzweiflungstat entſchloß.

Es war nicht alles Gold Feſtgenommen wurde ein Mann,
der in letzter Zeit wertloſe Taſchenuhren als goldene verkauft oder
bei Geſchäftsleuten verpfändet hat. Geſchädigte, die noch keine An
zeige erſtattet haben, werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizer,
Ziinmer 20 oder 34, zu melden.

r

37 Film und kleine Böhne.
C.T., Große Ulrichſtraße. Für FußballJntereſſenten wird hier

manch' Ereignis der vergangenen Wochen gezeigt Dann erſcheint
Harald Lloyd als im Paradies, nein beſſer im „Himmel“, befindlich.
Man kann ihn nicht benriden um ſein Traumland auf den Wolken-
kratzergerippen und am Flaſchenzug, aber ein humordurſt ges Pub-
hkum zu befriedigen erreicht „Er' auch diesmal. „Tao“- Geheimnis

einer Kolonie in Niederländiſch-Jndien. Bei näherem Hinſehen ent
puppte ſich auch für abergläubige Eingeborene dieſer Geiſt des Bören
als eine lebende Realität. Der Heißhunger nach dem Mamwon ließ
den Böſewicht ſelbſt zum Morde greifen, bis ihn nach mancher Hatz
zwiſchen indiſchen und atlantiſchen Ozean das wohlverdiente Schickal
erreicht. Der Film zeigt wunderbare Architektur buddhiſtiſcher Tempel
und wirkt mil ſeiner Ausſtattung und vorzüglichen Darſteller recht
eindringlich.

n.-T., Leipzigerſtraße. „Die Flaſchenpoſt“, ein luſtiges Geſchichtchen
von eines holländiſchen Geldſacks Töchterlein. Das eigenſinnige Ge-
ſchöpf wirkt zu drollig. Man hat ſeine beſondere Freude auch an

dem Seebär, der die Rolle des glücklichen Finders ſo ernſt ſpielt
und der durch dieſe kleine Schiebung das gute Ende beſchleunigt
„Frühlinas Erwachen Nach Frank Wedekind's Werk, der damit
uns Erdenpilgern ſo recht zu verſtehen gab daß ein Nichtverſtehen-
wollen unſerer zum Vollmenſchen heranreifenden Jugend großes
Unheil ſtiften kann. Wedekind hat hier lebenswahre Typen die
Handlung unterſtreichen laſſen. die der Filmregiſſeur markant heraus-
zuſtellen wußte. Auch in architektoniſcher unr bildtechniſcher Be
ziehung handelt es ſich bei dieſer Wiedergabe um eine bedeutende
Leiſtung, die gegenüber der büchermäßigen manches im voraus hat. Fee.

Das Programm der „Rakete“ bietet wie gewöhnlich gute
Leiſtungen. Auf dem Gebiete der Tanzkunſt bewies Jna Höger
(vom Deutſchen Opernhaus, Berlin) ihr großes Können. Be-
ſonders gefiel ſie als niedliche Schwarzwälderin. Als Meiſter des
Steptangzes zeigen ſich Janny Charley (der auch ein witziger Con-
ferencier iſt) und ſeine Partnerin Ly. Das geſangliche Programm

wird von vier gut ſingenden Troubadours, von denen der erſte
Tenor beſonders lobend zu erwähnen iſt, beſtritten. Auch die
beiden Dollys ernteten mit ihrem Muſikal-Exzentrik-Akt viel
Heiterkeit und Beifall. Jm Bühnenteil wurde die Groteske „Der
keuſche Joſcph“ unter der bewährten Leitung und Mitwirkung
Willi Schurs recht flott geſpielt. Auch Madeleine Egener
und Richard Erlecke gebührt Anerkennung. An Stelle des arderen
Einakters, „der Feuerwehrmann“, wurde wegen Erkrankung einer
Darſtellerin geſtern ein anderes Stück geſpielt. A.

Verſammlungen und Veranſtaltunger
Volkspark“. Heute, Sonnabend, haben „Die Naturfreunde“

im kleinen Saal einen Unterhaltungsabend feſtgelegt. Morgen,
Sonntag vormittag, iſt der große Saal für die Jugendweihe reſer-
viert. Am Nachmittag veranſtaltet der Fußballklub „Minerva“ im
geren Saal einen Ball. Jn den unteren Räumen wird ein Frei-
onzert zur Unterhaltung beitragen. Das Varieté im kleinen Saal

hat am Abend ein vollſtändiges neues Programm mit neuen Künſt-
ſern aufzuweiſen. Die Einzeichnungsliſten für die geplanten
Sommerkonzerte werden in den nächſten Tagen an den noch be
nntzugebenden Stellen ausgelegt.

Ammendorf. Raubüberfall. Am Donnerstagabend um
t112 Uhr wurde unter der Bahnüberführung ein Herr Kluge
aus Merſeburg, der die Eiſenbahn zu Rückfaht benutzen wollte und
dem Bahnhof zuſchritt, von zwei Männern überfallen. Der Ueber-
fallene wurde mit Gummiknüppeln zu Boden geſchlagen und ihm
dann die Geldtaſche und der Hut weggenommen. An eine weitere
Beraubung wurde ndie Verbrecher durch das Erſcheinen des Rade-
reller Nachtwächters gehindert, bei deſſen Herannahmen ſie die
lucht ergriffen. Bisker konnte noch keine Spur von ihnen ent

Der Rückgang im
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Aus (er Provinz
SoStreiſzüge dur h den Provinziaibausbaſt

Von Ad. Thiele.

Wohlf x wen den bereits erwähnter
er rts er den bereits e enAnſtalten a es S hen autz

ahr das Provinzial-Jn Schleufingen iſt voriges
Kinderheim eingerichtet worden. Es iſt an Stelle des Taub-
ſtummenheims getreen, das nur ſchwach benutzt wurde. Das
Heim iſt für 50 Kinder und zehn Haushaltsſchülerinnen beſtimmt.
Aufnahme finden erholungsbedürftige, insbeſondere tuberkuloſe-
verdächtige und -gefährdete Kinder, ſowie Kriegerwaiſen. Durchſchnittlich bleibt icbes Kind acht Wochen im Heim, ſo daß im Jahre
300 Kinder in ſechs Kurabſchaitten zur Aufnahme gelangen und
Pflege finden. Von den unterſtützungspflichtigen Stellen werden
30 240 Mk. gezahlt; die Ausgaben ſind mit insgeſamt 48 700 Mk.
berechnet; die Provinz trägt dazu 13 100 Mk. bei.

Zwei Landesfrauenkliniken werden in Erfurt für 82
und in Magdeburg für 98 Wöchnerinnen erhalten. Sie dienen
zugleich als Unterrichtsanſtalten für Hebammen, deren Kurſus
18 Monate dauert, für Wochenpflegeſchülerinnen, die vier Monate
lernen mrülen und für Fortbildungsſchülerinnen mit drei Wochen
Lehrzeit. Beide Anſtalten ſind ungefähr n ſie verfügen
über 60 000 Mk. (Erfurt) und 75 000 Mk. (Magdeburg) eigene
Einnahme, erfordern 146 400 und 162 620 Mk. Aufwand, ſo daß
85 500 Mk. und 87 620 Mk. aus Mitteln der Provinz zugeſchoſſen
werden müſſen. Auffällig iſt, daß die täglichen Verpflegungsſätze
für Schwangere, Wöchnerinnen und kranke Frauen in Erfurt
5, 3,75 und 2550 Mk. betragen, in Magdeburg dagegen 6,50 4,60 und
2,70 Mk., daß aber in Erfurt für einen Säugling täglich 1,50 Mk.

efordert werden, in Magdeburg nur 1 Mk. Keine Bemerkung gibt
Aufſchluß, warum zwiſchen Erfurt und Magdebuyg ein Unterſchiedin den Tagesſätzen beſteht und warum die Frauen in Magdeburg

mehr müſſen als in Erfurt, in Erfurt jedoch die Säug-.
linge teurer verpflegt werden als in Magdeburg.

Unbefriedigend iſt, daß das Gut Altſcherbi bei faſt
200 Hektar Ackerland, 49 Hektar Wieſen und Weide und 18 Hektar
Forſt nur 27000 Mk. Ueberſchuß abwirft, Uhtſpringe bei
72 Hektar Acker,„18 Hektar Wieſen und Weide und 152,5 Hektar
Forſt nur 10400 Mk., Pfafferode bei 172 Hektar Acker,
4 Hektar Wieſen und Weide und 27 Hektar Forſt nur 13 100 Mk.
Die Gutswirtſchaft«» Großſalze verzeichnet bei 26 Hektar land-
wirtſchaftlich genützter Fläche (darunter 16 Hßktar Pachtland)
6600 Mk. Reinüberſchuß, das Gut Moritzburg bei 70,7 Hektar
(ein ſchließlich 13,5 Hektar Pachtland) 7000 Mk. und das GutLüben dei 118 Hektar (einſchließlich 18 Hektar Wald) 6500 Mk.
Die Unterſchiede im Reinertrag je Hektar ſind zu groß, als daß
ſie aus den verſchiedenen Bewirtſchaftungsverhältniſſen allein er-
tlärt werden könnten. Dem Landtage werden nähere Aufſſchlüſſe
zu geben ſein.

6. Kunſt, Wiſſenſchaft und gemeinnützige Zwecke.
Die Landesanſtalt für Vorgeſchiehte befindet ſich in

Halle, das Provinzialmuſeum am Wettiner Platz iſt ihre Heim-
und Wirkungsſtätte. Ein Direktor, ſein Aſſiſtent und ein Ober-
techniker ſind als Beamte an der Anſtalt tätig; ihnen ſind elf
Hilfskräfte unterſtellt. Die eigenen Einnahmen beſchränken ſich
auf 600 Mk. aus Eintrittsgeldern, 1500 Mk. aus dem Verkauf von
Nachbildungen und einigen unbeträchtlichen Erſtattungen. Die
Gehälter und Löhne erfordern 32 500 Mk., Geſchäftsbedürfniſſe,
Unterhaltung des Muſeums, Verſicherung, Heizung, Beleuchtung
uſw. weitere 18000 Mk. An Unkoſten für Ausgrabungen ſind
16 000 Mk. eingeſtellt, für Veröffentlichungen und Bücherbeſchaf-
fungen 10 000 Mk., für Beſchaffung von Tiſchen, Vitrinen,
Schränken ebenfalls 10 000 Mk. Die Geſamtausgabe beträgt
100 800 Mk., wovon 98 600 Mk. durch Zuſchüſſe von der Provinz
zu decken ſind. Zur Erhaltung der Bau und Kunſtdenkmäler
in der Provinz Sachſen ſind 10 000 Mk. vorgeſehen, zur Förderung
kunſtgewerblicher Beſtrebungen erhalten die Kunſtgewerbevereine
in Halle, Erfurt und Quedlinburg je 1000 Mk., der in Magdeburg
1500 Mk.

Für gemeinnützige Zpecke ſtehen dem Provinzialausſchuß
7000. Mk. als Reingewinn der Provingzialbank zur Verfügung.
Zur Beſchaffung von Freiſtellen für Kinder, die einer Solbadekur
bedürftig ſind, ſieh der Voranſchlag 6500 Mk. vor, für Haus-
haltungsunterricht an taubſtumme Mädchen 1000 Mk., als Beihilfe
an die akademiſche Speiſeanſtalt der Univerſität Halle 5000 Mk.
Jnsgeſamt erfordert das Kapitel bei 211 000 Mk. Bedarf einen
Zuſchuß von 199000 Mk.

Das Bad Lauchſtaedt verzeichnet bei 9200 Mk. Einnahmen,
wovon 7000 Mk. aus dem Verkauf von Heilquellwaſſer und 1500 Mk.
aus Verpachtung der Gaſtwirtſchaft fließen, 6200 Mk. Ausgabe,
ſo daß ein Ueberſchuß von 3000 Mk. verbleibt.

7. Die Provinzialbank.
Aus zwei Grundſtücken in Merſeburg, einem in Wittenberg und

zwei in Erfurt werden 2340 Mk. Einnahme erzielt, die Gutswirt-
ſchaft Schloß Moritzburg in Zeitz bringt 7000 Mk., die dortige
Anſtalt 43 230 Mk., die Staatsdotation beträgt 3 600 000 Mk., der
Reichseinkommen- und Körperſchaftsſteueranteil 2 150 000 Mk.,
die Kraftfahrzeugſteuer 1500 000 Mk. Um den Geſamthaushalt
auszugleichen, müſſen rund 4 Millionen Mark durch Pro-
vinziagalumlagen gedeckt werden. Jm letzten Jahre vor dem
Kriege hatte die Umlage ſechs Millionen Mark betragen. Dabei
iſt allerdings zu berückſichtigen, daß die Provinz neuerdings
weitere Aufwendungen hat übernehmen müſſen, daß ihr aber auch
jetzt außer der Umlage noch Ueberweiſungen zuſtehen, die ihr
früher nicht zugute kamen.

Eine fleißig ausgearbeitete Denkſchrift, die dem Voranſchlag
zum Haushalt beigegeben iſt, macht insbeſondere darauf auf-
merkſam, daß für den Wegebau jetzt weit höhere Beträge aus-
geworfen werden müſſen, weil ſeit den letzten Kriegsjahren faſt
nichts am Straßennetz geſchehen iſt, trotz zunehmender Jndu-
ehe erung Mitteldeutſchlands und verſtärktem Automobil-
verkehr.

Der Provinzialhaushalt für 1924 iſt wieder in Goldmark auf-
geſtellt. Deshalb leidet er an einer gewiſſen Unſicherheit, denn
in gar vielen Einzelpoſten iſt es kaum möglich geweſen, den
richtigen vergleichenden Maßſtab zu finden. Gleichwohl iſt an
zuerkennen, daß der Entwurf eine geſchickte Leiſtung iſt und daß
er dem nächſten Dienstag zuſammentretenden Provinziallandtage
eine gute Grundlage für ſeine Beratungen bietet.

Morgen. Sonntag, Frauenkonferenx.
Am Sonntag, dem 6. April, mittags 1 Uhr, findet in Halle iw

„Volkspark“ (Kartellzimmer) eine

Gemeinſame Frauenkpnferenz J
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Die Frau im Wahlkampf. Referent: Georg Petersdorff
(Halle).

2 Was iſt und was will die Arbeiterwohlfahrt? Referent:
Marie Arning (Magdeburg).

Zu dieſer Konferenz müſſen ſämtliche Ortsvereine der beiden
Unterbezirke Delegierte entſenden. Wir bitten alſo, ſchon jetzt die
Vorarbeiten zu erledigen.

Die Unterbezirksvorſtände.

J. A. Petersdorff. Kämpf.
0

Die gevlante Beſichtigung des Emilienheims muß unterbleiben.
Für diejenigen Genoſſinnen, die im Laufe des Vormittags ein
treffen, iſt ab 10 Uhr im „Volkspark“ eine kleine Unterhaltung
vorbereitet.

ttags) zur Einſichth nahme im
a ehaen Pei ver poligeilichen

en.

nnL ſind auf Grund der Pl ſtraßenweiſe aufgeſtellt.
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Merſeburg. Wohn ungsbau. Eine vom Landrat veranlaßte
Umfrage hat ergeben, daß in den Stadt- und Landgemeinden des
Kreiſes Merieburg im laufenden Jahr rund 250 Neubauten in Aus-
ſicht genommen ſind. Man will damit 500 Wohnungen ſchaffen.
Die Frage des Hyvothekarkredits macht allerdings noch Schwierig-
kerten. Dem Kreistag wird darum empfohlen, den Kreisausſchuß zu
ermächtigen, unter Anpaſſung an die augenblicklichen Geldverhältniſſe
kurzfriſtige Darlehen zur Gewährung von Zwiſchenkrediten (Beihilfen)
auf zunehmen und für die neuen Wohnungsbauten die endgültige
hypothetariſche Belaſtung zu vermitteln.

Schkeuditz Gewerkſchaftskartell. Die Kartellſitzung
am 1. April verlief ſehr ſtürmiſch und bewegt. Auf der Tages-
ordnung ſtanden die Berichte von den Kartellkonferenzen in Halle
und Köthen. Genoſſe Wille jun. erſtattete den Bericht und be
antragte den Anſchluß des Ortsausſchuſſes an das nach ſeiner An
ſicht noch beſtehende Bezirkskartell Halle. Was ſich die Mitglieder
der KPD.-Fraktion, Schubert, Wille und Goldſtein, in
bezug auf Verdrehung und Demagogie leiſteten, iſt einfach nicht
wiederzugeben. Sie haben ſich die Taktik, mit Liſt, Lug und Trug
zu arbeiten, vollſtändig zu eigen gemacht. Von den Genoſſen der
VSPD. wurde zunächſt der „objektive“ Bericht ins rechte Licht
gerückt und auf die Folgen, die durch den Anſchluß an Halle ent-
ſtehen müſſen, hingewieſen. Nach ſtundenlanger, ſehr heftiger
Diskuſſion wurde beſchloſſen, eine Gewerkſchaftsverſammlung as-
zuhalten mit dem Thema: „Was geht in den Gewerkſchaften vor?“.
Vorgeſehen iſt ein Referent und ein Korreferent. Zutritt iſt nur
gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuchs geſtattet. Ueber die Ab-
haltung der Maifeier gaben unſere Delegierten die Erklärung
ab, daß an eine gemeinſame Feier nicht zu denken iſt. Jm vorigen
Jahre hatte das Kartell einſtimmig beſchloſſen, die Maifeier ge
meinſam zu begehen. Wer ſich aber nicht fügte, war die
Beim Beginn der Demonſtration hielten ſie zum Gaudium der
Gegner eine eigene Verſammlung ab. Maikarten durften nicht
gekauft werden, weil eine eigene Karte herausgegeben war. Für
die Stimmung in der KPD. gab dieſer Punkt intereſſante Auf-
klärung. Ein Redner erklärte klipp und klar, daß er gar nicht
daran denke, den 1. Mai zu feiern. Eine Kommiſſion konnte nicht
gewählt werden, weil. ſich keine KPD. Delegierten fanden, dies
Amt anzunehmen. Auch ein Zeichen der Zeit!

Delitzſch Mitgliederverſammlung. Die Mitglieder
verſammlung der Partei am Donnerstag beſchäftigte ſich in der
Hauptſache mit Wahlfragen. Nach der Bexatung von der
Fraktion beſchloſſenen Kommunalwohlprograms und Aufſtellung
der Kandidatenliſte wurde über die Agitation im Kreiſe geſprochen.

Delitzſch. Gewerkſchäftskartell. Die für Montag, dem
7. April, einberufene Kartellſitzung findet erſt Dienstag (8. April),
abends 8 Uhr im „Lindenhof“ ſtatt.

Delitzſch. Sie haben ſich wieder. Hierdurch zeigen wir
hocherfreut allen Gönnern, Freunden und Bekannten an, daß wir
uns nach langer, ſchmerzlich empfundener Trennung endlich
wiedergefunden haben. Thron und Altar.“
Anzeige für den am Sonntag in Delitzſch ſtattfindenden Rummel
geweſen. Alle „vaterländiſchen“ Verbände vom Kreiskriegerver
band bis zum Luiſenbund finden ſich zuſammen im traulichen
Verein zu einer Bismarck- und Fahnenweihefeier. Was das
ſchönſte iſt: die Fahnen von ein paar Stahlhelm- und Wehrwolf-
guppen werden „kirchlich“ geweiht. Es iſt erhebend, daran zu
denken, daß die berufenen Vertreter der Kirche dieſe Fahnen der
Umſtürzler weihen. Sicher deshalb nur, damit der nächſte Rechts-
putſch beſſer klappt als der Hitlers im November. Als Redner
ſind außer dem bekannten Dr. Stadler auch der General
Wrisberg gewonnen. Das iſt der Herr, der in ſeinem Buche
„Der Weg zur Revolution“ das „furchtbare“ Anklagematerial
gegen die Sozialdemokratie zuſammengetragen hat. Jntereſſant
in dieſem Briefe iſt, daß ihm bei der Berichterſtattung über die
Oktobertage 1918 das Gedächtnis verlaſſen und er die Telegramme
von Erich Lindſtröm (genannt Ludendorff) und Hindenburg zu
berichten vergeſſen hat. Am Sonntag wird uns Delitzſchern außer
dem ein beſonderer Kunſtgenuß blühen: der königlich baye-
riſche Muſikdirektor Seifert aus Halle wird mit einer
20 Mann ſtarken „Stahlhelmkapelle“ flotte Kaiſermärſche ſpielen.
Wer nun noch nicht Stahlhelmer wird, dem iſt nicht zu helfen.
Wir wollen hoffen, daß unſere Polizei genau ſo auf dem Poſten
iſt wie bei der Feier für die Märzgefallenen.

Bitterfeld. Die Zuſtände in der Elektrochemiſchen
Fabrik behandelt ein Artikel im „Klaſſenkampf“ Nr. 30 vom
1. April. Dazu wird uns folgendes mitgeteilt: „Wenn dem Er-
werbs oder Arbeitsloſenrat über dieſen Betrieb verſchiedene Miß-
ſtände mitgeteilt werden, ſo ſind dieſe bis zu einem gewiſſen Grade
rorhanden. Wenn der Erwerbsloſenrat aber ſchreibt: „Wir fragen
den Arbeiterrat, was ex getan oder zu gedenkk, um dieſe Mißſtände
zu beſeitigen?“, ſo weiß er wahrſcheinlich nicht, daß der Vorſitzende
des Arbeiterrates tätiges Mitalied der KPD. und Gründer des
Chemieverbandes iſt. Seine vielgerühmte radikale Tätigkeit könnte
er alſo in der Bekämpfung von Ueberſtunden im Betriebe be-
weiſen. Wir hoffen, daß dieſe Zeilen ſowie die des „Klaſſen-
kampf“, die wir vollinhaltlich teilen, dazu beitragen, den Vor-
ſitzenden des Arbeiterrates zur energiſchen Bekämpfung der be-
zeichneten Mißſtände zu veranlaſſen, beſonders da er in dem ge
nannten S- Betriebe beſchäftigt iſt. Oder aber, ſo fragen wir,
arbeitet der radikale Mann auch 16 Stunden pro Tag?“ Dazu
möchten wir bemerken, daß es natürlich leichter iſt, in Verſamm-
ſungen radikale Reden zu ſchwingen, als Ordnung im eigenen
Betriebe zu ſchaffen; hier erſt lernt man den Mann ſchätzen, der
auch dem Unternehmer Auge in Auge gegenübertritt und die
Rechte ſeiner Kollegen aufrecht vertritt.

Schmiedeberg. Verzweiflungstat. Der Fabrikarbeiter Simon
vergiftete ſich und ſeine beiden Kinder im Alter von 3 und 1/2 Jahren
mit Leuchtaas. Simon war aus langer Kriegsgefangenſchaft mit
zerrütteten Nerven heimgekehrt und am vorigen Sonnabend aus der
Arbeit entlaſſen worden. Er glaubte daher mit ſeiner Familie nicht
mehr durchkommen zu können. Der Dank des Vaterlandes“ war ſo
auch ihm gewiß.

Grünewalde. Die Agitation für das zVolksblatt“
und für die Partei hat bisher 55 neue Abonnenten und einige neue
Parteimitglieder gebracht. Der durch die Jnflation und die Ar
beitsloſigkeit ſtark zurückgegangene Leſerſtand hat ſeine frühere

wieder erreicht. Aber es liegt noch ein ganzer Teil
)rtes brach, der nicht bearbeitet werden konnte. Genoſſen Setzt

die Agitation fort. Haus bei Haus muß die Arbeiterpreſſe, das
„Volksblatt“, geleſen werden. Den „Volksblatt“Leſern, die ſich
noch nicht zur Partei gefunden haben, rufen wir zu: Hinein in
die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei

Oktober

die am
6 Monate hier gewohnt haben, ſind nicht

Das wäre die richtige

Geld v
werden
zwar 1
volle
dorfer
indem
amtver
Menſo
fordert



Mansfelder Cande.
Eisleben, den 5. April 1924.

z Rückſichten unbekannt.
Die Eiſenbahnbetrjebsleitung in Oberröblingen hat ſich bei derS a r Seamtenarban mancherlei Wien Die

Roſt, 5 ener, Werder und Genoſſen ſahen die Zeit gekommen,
möglichſt alle Republikaner gus dem Dienſt zu ent
en en. Sie haben in exgiebigem Maße davon Gebrauch gemacht.

elbſt vor Schwerkriegsbeſchädigten iſt man
nicht zurückgeſchreckt, troßdem die Hauptfürſorgeſtelle nur

unter der Beding einer Kündigung zuſtimmte, daß den Schwer-gen vom Tage der alnbleng, an bis zur anderweitigen
S ung, längſtens jedoch bis zur Dauer von drei Monaten,

e ftigt werden oder Lohn oder Gehalt weitergezahlt eralten. Jn keinem Falle ſind die Bedingungen der Hau üeſorge
telle erfüllt worden. Rückſichtslos und brutal nach Anſicht der
ölkiſchen volksgemeinſchaftlich hat man die Opfer der Maſſen
lächterei auf die Straße geworfen. Die obengenannten Herren
inen jedoch in der Abgabe eines Werturteils ſehr leichtfertig

umzugehen. Die Hinausgeworfenen hatten ſig über pre Dienſt-
anlaßte fabre iel erbeten, welche wegen ihres Widerſpruches

er Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden dürfen. Nachſtehend
laſſen wir dieſelben folgen:

Eiſenbahnbetriebsamt I. Halle, den 8. Februar 1924.
An den Reichsbahnbedienſteten

Jm Auftrage der Reichsbahndirektion Halle a.
P 41 v. T. 2. 24 kündige ich Jhnen hiermit das Dienſtverhält-
nis. Sie haben nach Ablauf von vier Wochen aus dem Dienſte

dere ren n l Sie her ere Entlaſſung erfolgt, wei ie bei Ausübung JhresDienſtes ſich als Außerſt unzuverläſſig erwieſen haben; auch

blieben Sie phne genügenden Grund verſchiedene Male vom
Dienſte fern.

Stempel.) Hürſener.Dieſes Kündigungsſchreiben iſt eine glatte Verletzung der Be
timmungen der Hauptfürſorgeſtelle, weiterhin aber eine Verahnung des Schwerbeſchädigten 70 Prozent die ſeines
gleichen ſucht.

Das zweite Zeugnis hat folgenden Wortlaut
Der Kriegsbeſchädigte iſt vom 11. 4. 16 bis dato

1924 bei der Bahnmeiſterei Oberröblingen als Zugabfertiger

u ärh dienſtliche Fneine Leiſtungen waren genügend, ſeine dien rung
war gut. Ueber ſeine außerdienſtliche Führung iſt Nachteiliges
nicht bekannt geworden. Sein Ausſcheiden erfolgt wegen Per
ſonalabbau.

Der Dienſtſtellenvorſteher. Roſt.
Die dritte Beſcheinigung lautet:

Es wird dem Kriegsbeſchädigten beſcheinigt, daß er
nur wegen Perſonalabbau aus dem Reeichseiſenbahndienſte ent
laſſen worden iſt. Unterſchrift: Roſt.

Welch klaffender Widerſpruch ſpringt aus dieſen Beſcheinigun
gen hervor. Wie kommt denn der Herr Hülſener aus Halle dazu,
ein derartiges abſchreckendes Urteil über einen Beamten zu fällen,
deſſen Dienſtſtellenleiter ſich in ſeinen Zeugniſſen zugunſten desBeamten ausgeſprochen hat? Hat er etwa ſeine Jeſormanionen

von den Herren Roſt-Werder? Es gibt aber noch andere Stellen,
die über das rigoroſe Vorgehen der Hakenkreuzler zu entſcheiden

iltniſſe
hilfen)

Der Bureaukratenſchimmel in der Hafermaſt.

in der Vorkriegszeit St. Bureaukratius tauſendfältig verwolle worden, wenn auch vergeblich, ſo durfte man nach der ſo

enannten Staatsumwälzung im republikaniſchen Staate ume abſcheulichen mee e a
e konnten in unſerer Preſſe mitgeteilt werden, daalles en alten auf dieſem Gebiete geblieben iſt. Heute ein

neues Beiſpiel: Ein hieſiger Bergmann, der 15 Prozent Unfall
rente beziehen ſoll, wurde mehrf vom Poſtamt aufgefordert,
die Rente im Betrage von „ein2r Milliarde“ abzuheben. Endlich
andte er ſeine Ehefrau, um den Reichtum abzuheben. Das ging

nicht ſo leicht, die Frau wurde wieder zurückgeſchickt, um
eine Vollmacht zu e ſie die Berechtigung zum Erheben
des Geldes habe. Dabei iſt es geblieben; der Unfallrentner ver
i auf die Großmütigkeit des Staates unter den bureaukrati-

Bedingungen. Man denke, eine Milliarde pro Monat ergibt
in vier Jahren und zwei Monaten erſt einen Betrag von 10 Pf.
Das i nur glorreiche Sozialpolitik, ſondern mit dem bureau-
kratiſ enf geradezu eine Unverfrorenheit, denkbar nur in
Deutſchland.

Kichtbildervorführung. Am Sonntag, dem 6. April, abends
ß W findet in der Turnhalle der Mädchenvolksſchule, Katharinen

r eine n rung Gezeigt wird der Jugend-film: „Die ſchöne Meluſine“. intritt 10 Pf. Aufſichtsführende
frei. Um rege Beteiligung bittet die Schullichtbildſtelle Eisleben.

Sinsleben. Wo bleibt das Geld für die Erwerbs-
loſe n Traurig iſt es im Mansfelder Gebirgskreiſe mit der
Auszahlung der Erwerbsloſenunterſtützung beſtellt. Jſt ſchon die
Summe über alles Erwarten niedrig, ſo wird ſelbſt dieſe winzige
Summe nur zu zwei Dritteln ausgezahlt, angeblich, weil kein
Geld vorhanden iſt, oder weil Eisleben, dem die Gelder zugeführt
werden, nichts abgeben will. Nach Erkundigungen iſt letzteres nunch en zwar nicht der Fall, aber der Landrat muß Mittel finden, um die

re volle Summe zur Auszahlung bringen zu laſſen. Der Hergis
Mit dorfer Retter des „Klaſſenkampf“ macht ſich Fie Sache ſehr leicht,

i. indem er durchblicken läßt, daß unſer Genoſſe Arndt als Arbeits-
rade amtverwalter ſchuld an der v ſei. Kein verſtändiger

ante Menſch glaubt natürlich daran, aber Hilfe muß umgehend ge-
ſende fordert werden.
des Ermsleben. Wählerverſammlung. Jn einer gut-

znnte beſuchten von der VSPD. einberufenen öffentlichen Verſammlung
be ſprach Genoſſe Chriſtange über „Die kommenden Reichstags-

ſen und Kommunalwahlen“. Jn der Diskuſſion nahmen vier kom-
Vor- muniſtiſche Redner das Wort, um der VSPD. die Schuld an den
3 be wirtſchaftlichen Zuſtänden aufzubürden. Genoſſe Chriſtange ging
m ge- auf die vorgebrachten Bemängelungen eingehend ein und beſprach
wir auch die Gemeinderatswahlen. Er ſchloß mit der Aufforderung,

dazu die Arbeiterpreſſe zu leſen und auch hier wieder ein lebendiges
mm Parteileben ſchaffen zu helfen.
enen tſtedt. Raubüberfall. Der Meſſingarbeiter Karlder Klanert aus Arnſtedt wurdg in der Nacht vom Montag zum

die Dienstag an dem erſten Berge zwiſchen Oberwiederſtedt und Arn
ſtedt von einem Fremden angefallen. Dieſer verſuchte, Klanert
das Fahrrad zu entreißen, wobei er auch ein Meſſer gegen K.

mon richtete, ohne dieſen aber zu verletzen, da das Meſſer die Kleider
ihren nicht durchdrang. Klanert wehrte ſich, indem er ſeinem Angreifer

mit einen Tritt vor den Unterleib verſetzte. Er ſchwang ſich dann auf
der ſein und kehrte nach Wiederſtedt zurück. Der Vorfall iſt der

nicht Polizei gemeldet.

Gewerkſehaftsbewegung.

tiefem Schlage

S. I 2alf

&lugblutt- Verbreitung
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Bezirksausſchuß Halle des NDGB.
Jm Einvernehmen mit der Bezirkskonferenz der Ortsausſchüſſe

der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt vom 30. März
1924 hat der Bundesvorſtand für dieſes Gebiet die Errichtung
eines Bezirksausſchuſſes) gemäß S 51 der Bundes
ſatzung beſchloſſen.

Als geſchäftsführender Sekretär wurde mit Wirkung vom
1. April 1924 an der Genoſſe Friedrich Wernicke beſtätigt.

Die Adreſſe des Bezirksausſchuſſes iſt: Friedrich Wernicke, Halle
(Saale), Harz 42 44. Die Ortsausſchüſſe dieſes Bezirks werden
erſucht, ſich in allen gewerkſchaftlichen Angelegen-
heiten in erſter Linie mit dem Bezirksſekretär
in Verbindung zu ſetzen.

Der Bundesvorſtaud.,

Gemeinſchaftskapital gegen Privatkapital.
Gewerkſchaftsgenoſſen! Wenn das Privatkapital heute mit

i b rer die arbeitenden Volksklaſſen ausholt, dann
ieht es ſeine Kraft für dieſe Diktatur aus der wirtſchaftlichen

wäche der Gehal:s und Lohnempfänger. Bekennen wir offen,
daß wir n Teil ſelbſt ſchuld daran ſind, wenn wir uns
wirtſchaftlich nicht wehren Haben wir das Arbeiter-
apital ebenſo organiſiert zum Kampf gegen das Privatkapital

wie die Arbeitskraft Nein, wir tragen auch heute noch Ar
beitergroſchen auf private Banken. Wir haben auch heute noch
nicht erkannt, daß das Arbeiterkapital eine leben dige Kampf-
kraft enthält und ſtecken es in den Strumpf, anſtatt es duvch

Zum Kriegführen gehört Geld!
Der Wahlkampf iſt ein Krieg
gegen die Feinde der Arbeiterſchaft.

Genoſſen! Gebt deshalb der Partei Geld, damit
ſie den Kampf erfolgreich führen kann.

Schafft Wahlpulver!
Die Bezirksleitung der VSPD.

e. Ldie Hand gemeinwirtſchaftlicher, von den Gewerkſchaften kontrol
lierter Organe und Geſellſchaften, in den Kampf gegen Aus-
beutung und Wucher zu werfen.

Jhr werdet entgegnen: Wir haben nicht einmal einen Strumpf,
denn Kapital. Gewiß, das iſt eine ehrliche Antwort

er wirklich Mittelloſen und Aermſten. Unſere Aufforderung
richtet ſich aber nicht an diejenigen, die über wirtſchaftliche
Kampfkraft nicht verfügen, ſondern an diejenigen, die in Arbeit
und Brot ſtehen und ſich für beſtimmte Zwecke Entbehrungen auf
erlegen und Spargroſchen zurücklegen und dieſe fortlaufendvermehren. Aus Hunderten von Zuſchriften wiſſen wir, daß

wohnungsloſe Gehalts und Lohnempfänger nicht nur die Abſicht
ich für den Erwerb eines eigenen Heimes oder für die

eſ ung einer Wohnung oder zum Ankauf von Hausrat Spar-
arg zurücklegen, ſondern Kapital auch zurückgelegt haben.

n dieſe Volksgenoſſen richten wir die Aufforderung, ſich mit
der von dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund, dem All-
emeinen Freien Angeſtelltenbund und dem Allgemeinen Deut-Wen Beamtenbund gegründeten

„Reichswohnungsfürſorgegktiengeſellſchaft für Beamte, An
r geſtellte und Arbeiter“,

abgekürzt: „Rewog“, in Verbindung zu ſetzen. Die „Rewog“
will Euch beim Einſparen des Kapitals behilflich ſein. Sie will
Euch dieſes Kapital in Verbindung mit der Gewerkſchaftsbank
treuhänderiſch verwalten. Sie will es durch Zins und Zinſeszins
vermehren. Mehr noch, ſie will dieſes Kapital ſofort
nutz bar machen und in die Wohnungsproduktion ſtecken.
Sie will es

den privaten Unternehmern und privaten Banken entziehen
und es zu einer wirtſchaftlichen Macht gegen Eure wirt-

ſchaftlichen Gegner werden laſſen.
Sie will mit dieſem Kapital Wohnungen für Arbeiter, An

geſtellte und Beamte bauen. Sie will Euch Euren eigenen Zielen
und Wünſchen näherbringen, indem ſie die Schwäche des
einzelnen zu ziner Macht der Maſſe werden läßt.

Habt Jhr kein Vertrauen zu Eurer eigenen wirtſchaft-
lichen acht Dann klagt nicht über Eure Schwäch e.
Habt Jhr mehr Vertrauen zu dem Privatkapital und ſeinen
Unternehmungen? Dann wundert Euch nicht über deren
Stärke und Brutalität. Der Sieger nimmt ſeine Kraftaus Eurer Macht. Wer ſoll Sieger ſein? Der Profitgeiſt
dere Gemeingeiſt? Darüber die Entſcheidung zu fällen liegt
bei Euch.

Wollt Jhr die Gemeinwirtſchaft in der Wohnungswirtſchaft
fördern, dann müßt Jhr Eure Spargroſchen den Organen zu-
führen, die für Euch geſchaffen ſind. Wollt Jhr Euch Heim und
Hausrat erſparen, ſo wendet Euch an die „Rewog“, Berlin S 14,
Jnſelſtraße 6, und verlangt von ihr die Bedingungen, zu
denen ſie Sparkapital entgegennimmt und treuhänderiſch ver-
waltet.

Die Spaltungsarbeit gegen den Baugewerksbuud.
Die Leſer des „Volksblattes“ ſind von den Vorgängen in der

Bauge werkſchaft Halle durch die Erklärung der Kollegen
Brauns und Hübner unterrichtet. Dieſe beiden ahnten wohl
kaum, daß ihre Aufforderung zur Stärkung der Bauarbeiterfront
in der KPD. als Verbrechen angeſehen wird. Schnell arbeitet die
Parteijuſtiz. Am 28. März bringt der „Klaſſenkampf“, das kom-
muniſtiſche Organ für Halle- Merſeburg uſw., folgende Partei-Be-
kanntmachung:

Ausſchluß aus der Partei. Die Angeſtellten des Bauarbeiter
verbandes, Zahlſtelle Halle, ſind wegen ſchwerer Schädigung der
Partei aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen.

Bezirksleitung der KPD., Halle- Merſeburg.
Hier haben wir die parteiamtliche Beſtätigung, daß die KPD.

die Zertrümmerung der Gewerkſchaften will. Wer ſich wie Brauns
und Hübner ſchützend vor die Gewerkſchaft ſtellt, ſchädigt ſchwer die
Kommuniſtiſche Partei und wird von ihr ausgeſchloſſen. Wer da-

egen die lumpigen Pläne der Bolſchewiſten unbeſehen unterſtützt,
ich ſkrupellos über die Satzungen und Beſchlüſſe der Gewerſchaf-
ten hinwegſetzt, iſt ein braves Mitglied der KPD. Das Gerede von
der „Einheitsfront“ hat ſich alſo auch hier wieder einmal als Heu-
chelei und Agiationsphraſe entpuppt.

Der Bundesvorſtand hatte die Mitglieder Grabow, Beu-

in

Hübner abgegebenen

chert, Spieß und Lauſchk wegen verbandsſchädigender Trei
ausgeſchloſſen. Damit und mit der von Brauns und

n Erklärun ß beſchäftigte ſich am Fxeitag,
dem 4. April, eine außerordentliche Generalver-
ammlung der Baugewerkſchaft Halle. Die KPD.
atte ihre Leute gut einexerziert. Kollegen, die mit den Plänen

nicht einverſtanden waren, wurden hinausgeworfen. Ganz nach
Kommando erfolgten Wortmeldungen und die Einreichung von
Anträgen, die im Stile Grabows mit Schreibmaſchine geſchrieben
waren. Die Angeſtellten Brauns und Hübner wurden „zu
Dispoſition geſtellt“ und die Ausſchlüſſe der oben G.
nannten nicht anerkannt. Der ausgeſchloſſene Spieß leitete ſoga
die Verſammlung und ließ über die Anträge abſtimmen. Steid
und Eckſtein, die ſich auf die Weimarer Beſchlüſſe ver
t haben und wie der geſamte Vereinsvorſtand, ausgenomme

rauns und Hübner, im Auftrage der KPD. arbeiten, wurden al
vorläufig mit der Geſchäftsführun,g betraut. Es i
elbſtverſtändlich, daß der Bundesvorſtand Mktglieder eines ſolche
ereinsvorſtandes nicht als Vertrauensperſonen des Baugewerk

bundes anerkennen kann, denn dieſe Kollegen haben ſid
ſelbſt außerhalb des Bundes geſtellt. Sie mißachten die Bundes
nene pfeifen auf die Anweiſungen des Bundesvorſtandes 4,

iffer 6 der Satzungen des Baugewerksbundes), arbeiten vielmehr
nach den Geboten der KPD.

Die Mitglieder des Baugewerksbundes werden im Jnſeratenteil
der hautigen Nummer darauf aufmerkſam gemacht, daß an der
Geſchiftsführung der Baugewerkſchaft nichts geändert iſt. Bis
zur Wahl eines andern Vereinsvorſtandes führen alſo die Kollegen
Th. Brauns und H. Hübner weiter die Geſchäfte. Alle Gelder und
Wertſachen ſind nur an dieſe Kollegen abzuliefern. Wenn aus be
ſonderen Umſtänden die Kollegen im Bureau nicht anzutreffen
ſind, dann können die Kollegen, die ſich um die Fahne des Bau-
gewerksbundes ſcharen wollen, ihre Angelegenheiten in den Woh
nungen der Angeſtellten erledigen: Th. Brauns r Goſen-
ſtraße 1; H. Hübner, Weingärten 50.

Beginn der Lohnverhandiungen.
Was die Ruhrbergherren der Arbeiterſchaft zumute.

Die für Sonnabend in Ausſicht genommenen Lohnver handlungen
für den Ruhrbergbau haben bereits am Freitagnachmittag im An
ſchluß an eine Beſprechung der Arbeitervertreter mit dem Reich
wirtiſchaftsminiſter in Berlin begonnen. Die Unter-
nehmer haben offenbar ihren völlig ablehnenden Standpunkt in der
Lohnfrage aufgegeben.

Für die Erneuerung des Tarifvertrages übermittelte der Zechen-
verband den Bergarbeiterverbänden Abänderungsvorſchläge zum
Rahmentarif. Dieſe ſehen u. a. vor: Verlängerung der Arbeits
zeit, alſo Beſeitigung der vertraglich feſtgelegten Siebenſtunden
ſchicht unter bzw. der Achtſtundenſchicht über Tage. Gewünſcht
wird eine Verlängerung der Arbeitszeit um eine Stunde in heißen
Gruben, wo mekwx als 50 Prozent der Untertagebelegſchaft bei
über 28 Grad Celſius arbeitet, ferner Herabſetzung des Mindeſt
lohnes, Abſchaffung des Hausſtandsgeldes, Reduzierung der Depu
tatkohlenmenge und Heraufſetzung des Deputatkohlenpreiſes, Fort-
fall des Soziallohnes für Krankenfeiertage und dergleichen mehr.
Die Vergarbeiter werden dazu Abänderungsvorſchläge einreichen.

Streik in den halliſchen Buchdruckereien.
Der in Berlin gefällte Schiedsſpruch, der für die Buchdrucker

eine Erhöhung des Spitzenlohnes um 3 Mk. pro Woche vorſieht,
hat, wie wir bereits bexichteten, nicht die Zuſtimmung des Ver-
bandsvorſtandes gefunden. Dieſer war über die Stimmung ſeiner
Mitglieder gut unterrichtet, die empört ſind über das rückſichtsloſe
Verhalten der Unternehmer und denen auch das im Schiedsſpruch
gemachte Zugeſtändnis nicht genügt. Dieſe Stimmung brach denn
auch mit elementarer Gewalt in der allgemeinen Buchdruckerver
ſammlung durch, die am Freitagabend den kleinen Saal des „Volks-
park“ bis auf den letzten Platz füllte. Jn einer lebhaft, aber im
allgemeinen ſachlich geführten Ausſprache trat der einmütige Wille
utage, auch einmal die gute Konjunktur auszunutzen, um dire nsbebdtrgungen zu verbeſſern. Ein Antrag, erſt

den Verbandsvorſtand aufzufordern, Richtlinien für einen
gemeinen Streik ſo ſchnell wie möglich bekanntzugeben, wurde zu
rückgezogen zugunſten eines anderen Antrags, der beſagte, daß am
Sonnabendfrüh die aufgeſtellten Forderungen den Prinzipalen vor
gelegt werden ſollen und daß im Falle der Nichtbewilligung ſofort
in den Streik getreten werde. Dieſer Antrag fand mit Vier-
fünftelmehrheit Annahme.

Dem Beſchluß iſt, wie uns mitgeteilt wird, von wenigen Aus
nahmen abgeſehen, Folge geleiſtet worden. Sämtliche halliſche
Zeitungsbetriebe, denen ſich auch mehrere Werkdruckereien ange-
ſchloſſen haben, haben die Forderungen bewilligt.

Werbewoche des Deutſchen Verkehrsbundes.
Auch der Bundesvorſtand des Deutſchen Verkehrsbundes hat

eine Werbewoche für die Organiſation innerhalb des ganzen
Reiches angeſetzt. Dieſe ſoll vom Sonntag, den 6. April, bis zum
Sonntag, den 13. April, vor ſich gehen. Die Verwaltungsſtelle
Halle hat ſofort die nötigen Maßnahmen getroffen, um durch
Hausagitation, Betriebsbeſprechungen, Gruppen- und allgemeineFerſamminngen uſw. die Mitglieder und Berufsangehörigen aller

Art erneut aufzuwecken, um den Kampf zur Wiedererringung des
Achtſtundentages ſowie zur Herbeiführung höherer Löhne und Ge-
hälter mit den Mitteln führen zu können, die den Sieg garan-
tieren. Gelitten hat die Organiſation in Halle hauptſächlich durch
den rigoroſen Abbau bei der Poſt und der Straßenbahn, weiter
hin aber auch durch die rieſenhafte Arbeitsloſigkeit. Waren doch
in den letzten Wochen und Monaten von rund 3000 Mitgliedern
zeitweiſe faſt 2000 erwerbslos, dazu ein großer Teil Kurzarbeiter.

Süßſtoff
Peradin die Grosse Kostet 40 Gold fenne.

GvolnwÜeÜr wo

ſpart teuren

Zucker

Tabletten
hervorragend
bewährt bei

Rheuma Kopfſchmerzen
Gicht Nervenſchmerzen
Jschias Hexenſchuß

Keine ſchädlichen Nebenwirkungen. Stark harnſäurelöſend,
jeht Togal direkt zur Wurzel des Uebels. Seine ſchmerzſtillende

Wirkung tritt ſofort ein. Auch Schlafloſigkeit wird mit
Togal erfolgreich bekämpft. Jn allen Apotheken erhältlich.

Genoſſinnen und Genoſſen!

est. 64,3 Acid. acet. salic., 04062/0 Chinin, 12,6/0 Lithium ad 100 amC

Am Sonntag, dem 6. April
allen Orten des Bezirks.

Tut Eure Pflicht!
Keiner bleibe fern!

Bezirksleitung der VSPD. Halle.
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Daß die Srheebet m den egewerbe trotz dieſer äußerſt mißlichen Arbeitslage dazu übergingen,bie Löhne zu kürzen und die Arbeitszeit zu verlängern, zeugt davon,

wie reaktionär ſie eingeſtellt ſind. tDie überaus traurige Situation, in welche die geſamte Arbeiterſchaft hineingenaten iſt erfordert aber mit Allgewalt eine Aende-
rung zum Beſſeren, vor allem aber auch für die Arbeiter, Ange
ſtellken und Beamten, die zum Deutſchen Verkehrsbund ſtehen,
Die Werbewoche ſoll den Anho zum Aufſtieg der Organiſativn
geben. Dieſer ſo notwendige Aufſtieg kann aber nur herbeigeführt
werden, wenn die Mitglieder aller Gruppen ſich in der Werbe-

woche ſelbſt als ſolche erkennen und im Jntereſſe ihrer ſelbſt
ſowie im Jntereſſe der Allgemeinheit der Berufsangehörigen ihre
volle Pflicht zur Heranholung aller der Organiſation Fern-

ſtehenden erfüllen. Gelegenheit zu ſolcher Tätigkeit iſt ihnen ge
boten. Ein in größerer Auflage zur Verteilung kommendes
Werheflugblatt gibt Hinweiſe zur Agitation nach allen Richtungen.
Weiteres Werbematerial ſteht allen Mitgliedern zur Genüge im
Bundesbureau, Dryanderſtraße 10, zur freien Verfügung. Die

auf. dem Werbeflugblatt bekanntgegebenen Veranſtaltungen müſſen
zahlreich beſucht werden. Unorganiſierte ſollen veranlaßt werden,

teilzunehmen an allem, was geplant iſt. Trägt jeder Kollege und
jede Kollegin ſein Teil zu einem vollen Erfolg für die Organi-
ſation in der Agitationswoche bei, dann wird dieſer Erfolg ſchon
ein ſolcher mit ſein, der im Kampfe um die Arbeitszeit, Lohn

und Brot eine Etappe darſtellt. Deshalb alles an Bord! Nur
der erwirbt ſich Freiheit und das Leben, der täglich ſie erobern
muß!

Deutſcher Verkehrsbund, Verwaltung Halle und Umgegend.

Geſcheiterte Lohnverhandiungen im haliſchen Transportgewerde.

Am Freitag fanden für das Handels- und Transportgewerbe
die Lohnverhandlungen mit der Allgemeinen Arbeitgeberver-
einigung ſtatt. Der Deutſche Verkehrsbund hatte zum 28. März
das laufende Lohnabkomnmen gekündigt und eine Lohnerhöhung
von 25 Prozent gefordert. Gleich zu Beginn der Sitzung zeigten

die Unternehmer, daß ſie nicht gewillt ſind, den berechtigten For-
derungen der Arbeiterſchaft auf Erhöhung der erbärmlichen Löhne
nachzukommen. Von dem Vertreter des Arbeitgeberberbandes
wurde das „freundliche“ Anſinnen an die Arbeitervertreter geſtellt,
von einer Forderung überhaupt Abſtand zu nehmen, da nach ihrer
Meinung kein Grund zur Erhöhung der Löhne gegeben ſei. Da
die Arbeitervertreter von ihrem Standpunkt nicht abzubringen
waren, ſind die Verhandlungen geſcheitert. Der Deut-

Verkehrsbund wird mnmkr
Für die im Handels und

Arbeiterſchaft muß nunmehr die Pflicht e
Organiſation Berufskollegen derſdamit auch dieſe Gruppe in der Lage iſt, endli
Willkuren des Arbeilgeberverbandes energiſch vo
Verbandstag des Zentralverbandes der Angeſtellten.

Der Zentralverband der Angeſtellten hat ſeinen zweiten o t
lichen Verbandstag für den 22. Juni nach Kaſſel einberufen.

at der Verbandsbeirat getagt und ſich mit inner-
ſowie mit der wirtſchaftlichen LeereVor kurzem hat

organiſatorifchen Fragen nit
Angeſtellten beſchäftigt. Der Mitgliederbeſtand und
verhältniſſe der tsgruppen ſind gut.

Die Kräfte innerhalb der Gewerkſchaftsarbeit, die in den ver
ftigt wurden,

ich wieder ihren
nreigenſten Aufgaben zuwenden. Die Schulung und Bildung der

floſſenen Jahren faſt nur mit Tarifarbeit be
konnten nach Eintreten der Markſtabiliſierung

Mitglieder wird in erhöhtem Maße gefördert. Jm Kampf gegen
die Arbeitsgeitverlängerung ſtand der Zentralverband der e
ſtellten in allen Orten an führender Stelle. Dieſe Tatſache hat
den Angeſtellten gezeigt, wer ihre eigentlichen Jntereſſenvertreter

Verbandstag wird ſich ebenfalls mit inner-
organiſatoriſchen und wirtſchaftlichen Fragen beſchäftigen.
ſind. Der kommen

Aus der Jugenabeweging.
Apriiprogramme der Soxzialiſt. Arbeiter-Jugend.

Monatsprogramm für April: SonnSAJ. Gräfenhainichen.
tag. 6. April: Halbtagestour. Dienstag, 8. April: Liederabend,
Volkslied. Donnerstag, 10. April, Leſeabend. nntag, 18. April:
Halbtagestour. Dienstag,

rungen. Dienstag, 22. April: a
wanderungen. Donnerstag, 24. April: Liederabend, Kampflied.
Sonntag, 27. April: Spieltag. Dienstag, 29. April: Monats-
verſammlung.

Sonntag, 6. April.
Nachtfroſt, etwas Niederſchlag.

15. April Vortrag Donnerstag,
17. April: Leſen, Diskuſſionsabend. Sonntag, 20. April: Wande-

Gedankenaustauſch über Oſter-

Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, kühl, vielfach

Montag, 7. April.
froſt, tagsüber etwas wär

t

Deutſcher N
80 g Zucdck2r, 2
in 8
milch, das abge

die en

riffeneßi laſen wirft.

aufgehen laſſen und bei55 ehe len backen.

er

1a helle Ware liefert billig jed. Poſten C 6

Seifenfabrik Ebert S 3
Halle-Trotha. Tel. 3602 u. 4237. e e 9

MirragerivenV S S Für die Maifeier 1924 erscheint Anfang
aut und billig zum ſatt eſſen April eine 8 Seiten starke, wirkungsvolle

Alter Markt 20 bei Fr. Krüger. künstlerisch ausgestattete

oſt F'estschriftDer l. Mai wird in Anbetracht der nahen
Reichstagswahlen ganz besonderes Interesse

e hervorrufen. Dazu soll die Majfestschrift,Zwölf Jahre am C weiche gleichzeitig eine Wahlzeſtung

ist, im erhöhten Masse beitragen.deutschen Kaiserhof S
Aufzeichnundes Grafen Heditg Trugſchler, nehemar gen n grichaus sWilhelms II.Ein Charakterbild Wilhelms II., Jeder sichere sich sein Exemplar

ſeines Hofes u. ſeiner Regierung. aurch Vorbestellung beim Austräger oder bei der
Als Beitrag Volksblatt-Buchhandlung, Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.Srgengengeſt r für C r die ren für r r ung ſegasuns o

je 3 7 n Hustrager un ſederverkaufer hefern wir die cx ar F 8die n ſfentlichkeir Pfg. poſo u. Gerpaccung ſieh Bestellungen valcige ehe

Preis 6.,50 Mt. inderwagen 77 FVorm. Geh. Med. Rat Dr. Schroederssprechstunde ſvr vie rauen
m 6365Buchhandlung geren Geschlechtslelden n an

zu killtgſten Preiſen alle 67. Urichstr. 54, Ir., Tel. 6497 monatl.
ar Lähr, Geisbstr. 32. 10 r u. U Senherj RegelEin Wort

Fort mit allen wertlosen Ange-
boten auf hygien. Gebiete.

Lassen Sie sich nicht irreführen
durch vielversprechende boehklin-
gende Anpreisungen. Nur meine
behördlicherseits geprütten und ge-
nehmigten, kräftig wirkenden Spe-
zialmittel helfen sieher. Aueh in
bedenklichen Fällen überraschende
Wirkung sehon in wenigen Stunden.
Keine Berufsstörung!

Voll kommen uns ehäd lich.
Viele Dankschreiben. Diskreter
Versand per Nachnahme.

Frau Amanda Groot,
trühere Bezirkshebamme,

Hamburg K 1591

Die durch reiche
Erfolge ausge
zeichnete Origi-
nalmarke oegen
nervöſe Stö-

Soblleder Oberlege

uſw.

wer C. Adelverg, an
Merseburg. Fiſcherſtraße 3.

durch mein ſ. Jahren
bewährtes behördlich52527an die r

r geprüftes SpegzialFrauenwelt? Merse burg Su edteeFrauen ſchreiben mir
daß ſie Erfolg in 24
Stunden hatten.

Garant. unſchädl.
ſonſt 3 faches Geld
zurück. 1212
frau Mane Hin hat.

im Ganzen im Ausſchnitt Behördl. anerkannte
8s19 I Krankenbehandlerin

amburg A 43.,Schärzenleder

liefert als Selbſterzeuger billigſt Krätzurgan Stge

ſtr. 51. Auch Ver ſdWandsbecker Chanssee 87, 1117
rungen weibl.
Blutzirkulation
iſt ſ. ca. 20Jahr.

Frehbar
R. geſ. geſch.

Warnung vor
koſtſpielig. Ver
ſuchen mit oft
wertl. Mitteln.
Nur tie Schutz
marke „Frebar“
verbürgt Echt-
beit, vollkomm.
unſchädlich, un
wirkſam gegen
Gravidität. Un

e nen Schulbücher
emptiehlt

Volksb lautt- Buchhandlung

d Gubes lag in Särnen ar Ant. 5

Vebewabme von Veberfünungen

d Bewrügungen ind Einöchenngen
led.).

Hauptgeschäft: Frelstr. 8 Tel. 628
ſtraße 63.

chen zur Feldarbeit, Gutsmaurer, Dampfl Eisleber a en pfligmaſchiniſten Jelige Sein
u Beerd un Institut E. Kertaseher, s) Arbeitſuchende: Aufwartungen,

9 Untere l eipziger Dienſtmädchen, Kontorperſonal, Lehr
n z Straße 26. mädchen für Geſchäft, Näherinnen, Oſter-e ä. m. p. h. in kisleben Fr. Speer, mädchen, Plätterinnen, Scholarinnen.

Große Vlriech- b) Offene Stellen: Aufwartungen,

e e u

Arbeitsamt Pisleben.
Gewerbliche Abteilung

ſuchende:
Bäcker, Fleiſcher, Maurer, Bauarbeiter,
Schloſſer, Jnſtallatenre, Sattler, Schneider,
Schmiede, Schriftſetzer, Berg, Hütten
Salinen-, Platz-, Tagebau- und Abraum-
arbeiter, Laufburſchen,
Bürogehilfen, Bereiter,
wirtſchaftliche Abteilung.
Juchende:
Tagelöhner, Schweizer, Schäfer (verh. u.

Dienſtmädchen (ältere, gediente; Stuben-
mädchen für Gut, Stallmädchen, Stützen.

a) Arbeit-Autoführer, Bohrmeiſter, gegen Störungen
u krankhafte Er
ſcheinungen der
monatl. Regel,
zahlloſe Mttiel
von denen e
das e ſein

möchte. Die 6427

kluge Frau
d. keine Enttäu-
ſchung erleid.will,

Zandlungsgeuilfen.
Hauslehrer. Land

a) Arbeit-Wächter, Geſchirrführer,

b) Offene Stellen: 250 Mäd-

Leiſtung von

„Volksblatt“
Hoden-

im Abonnement und einen

Buchhandlung
un
mnin

Das genehmi te Ortsſtatut über die
aundienſten wird im

Bekanntmachungskaſten vor dem Rathauſe
veröffentlicht.

Eisleben, den 24. März 1924. 1295
Der Magiſtrat.

Der Beitrag für die Erwerbslofen-
fürſorge iſt auf Grund der Anordnung
der Regierung zur Bildung einer Gefahren
gemeinſchaft mit Wirkung vom 1. April 1924
an auf 3 Prozent des Grundlohnes feſt
geſetzt. Die letzte diesbezügliche Bekannt
machung vom 14. März 1924 gilt inſofern
als abgeändert. Beitragspflichtig ſind die
Arbeitnehmer, die auf Grund der Reichs
verſicherung oder des Reichsknappſchafts
geſetzes für den Fall der Krankheit pflicht
verſichert ſind und ihre Arbeitgeber.

Beitragsfrei iſt eine Beſchäftigung in
der Land oder Forſtwirtſchaft, wenn der
Beſchäftigte zwar während eines Teiles
des Jahres als Arbeitnehmer tätig, außer
dem aber Eigentümer oder Pächter land
oder forſt wirtſchaftlichen Grundbeſitzes
von ſolcher Größe iſt, daß er von deſſen
Ertrag mit ſeinen Angehörigen in der
Hauptſache leben kann desgleichen ſind
ſeine in der Land oder Forſtwirtſchaft
beſchäftigten Angehörigen, mit denen er
in häuslicher Gemeinſchaft lebt, beitragsfrei.

ieſe Perſonen kommen natürlich für
den Bezug der Erwerbsloſenunterſtützungnicht in ſage da ihre Bedürftigkeit nicht

gegeben iſt.
Ebenſo iſt beitragsfrei, wer nur mit

jechsmonatiger Kündigung entlaſſen werden
kann. Die Beitragspflicht ſetzt in dieſem
Falle ein, ſobald die Kündigung aus-
geſprochen iſt.

Eisleben, den 2. April 1924.
Der Vorſitzende des Verwaltungs

ausſchuffes des Arbeitsamtes.

Aufnahmeprüfungen.
Montag, den 7. April,

in der Mittelſchule für die Schüler aus
der Mittelſchule und den Volksſchulen
Eislebens, für die auswärtigen Mittwoch,
den 30. April, vormittags, in der Ober
realſchule.

2. Lyzeum: Mittwoch, den 9. April,
vormittags 9 Uhr, im Lyzeum, für alle
Schülerinnen, auch für auswärtige.

„3. Mittelſchule: Dienstag, den 8. April,
für Schükerinnen, auswärlige um 8 Uhr
in der Mittelſchule, Eisleber um 10 Uhrin der Mä nvolts ule, Donnerstag,
den 10. A für üler, auswärtige
um 8 Uhr in der Mittelſchule, Eisleber
um 10 Uhr in der Knabenvolksſchule.

Aufnahme der ſchulpflichtigg denenKinder Knabenvollsſchiſle, W
volksſchule, katholiſche Volksſchule, Montag,
den 7. April, vormittags 9 Uhr, in den
betreffenden tlen.

Eisleben, den 4. April 1924.
Der Magiſtrat.

mer.

(Schiuß des vedaktionellen Teiles

Nu Aem Geſhrecjeden

kuchen. Vedarf: 500 g Mehl, 125 g Margarige,
löffel Fhtefttſung, gequirltes Ei oder 20 göffel Waſſer gelöſtes Trocken ab W Liter er

riebene Gelbe einer Zitro
Vanillin, Priſe Muskatblüte, Körnch
Mandeln, Nuß- oder Obſtkerne. ung
Zucker, Salz und Gewürg 20 Minuten ſchaumig rühren, a

wechſelnd löffelweiſe Mehl, Ei, Süßſtoff und etwas Milch zutun,
zuletzt die in der reſtlichen lauwarmen Milch vollſtändig glatt ver

efe beifügen und die geſchmeidige Maſſe ſo lange ſchlagen,

is be Jnzwiſchen eine tden Nüſſen beſtreuen, den Teig einfüllen, ebenſtreichen, ein Tuch
überdecken, an einem zugfreien warmen Orte etwa 60 Minuten

ziemlich ſcharfer Hitze ungefähr 45 bis

nenſchale, Pädkchen
en Fals. 40 g Hefe, gehackte

Herſtellung Margarine,aledann

Form tüchtig fetten, mit

Helbra
Bekanntmachun

gemäß 88 11, 35 und 57 der dunng
zum Gemeindewahlgeſetz.

Zwecks Wahl von 20 Mitgliedern der
Gemeindevertretung hieſiger Gemeinde am
4. Mai 1924 iſt h und 9 der

als Wahlausſchuß beſtellt
orden:

Gemeindevo leer,ibra reſte als Wer

Kirchſtraße 3, als Stellvertreter.
Fahrſteiger Hermann Raffaelli
hrſteiger l Schloſſig

War ann F ch S fr mermann n erun eBergmann Klamet
ahrſteiger Otto Weber
ergmann Hermann Bierau

Hüttenmann Görli en
als Stellvertreter.

Es wird zur Einreichung von ſchriftlichen Wahlvorſchlägen, die den Her

derungen der 88 37 bis 42 der Wahl
ördnnng entſprechen ſollen, an den oben

enannten Vorſitzenden bis ſpäteſtens am

aufgefordert.
Jn den Wahlvorſchlägen ſollen die Be

werber mit Zu und Vornamen J
und ihr Stand oder Beruf, ſo ihre
Wohnung ſo deutlich angegeben werden,
P über ihre Perſönlichkeit kein ifel
beſteht. Sie ſind in erkennbarer hen
volse e d wchiaie Unterzeichner der Wahlvorſchläge
ſollen ihren Unterſchriften die Angaben

Berufs, Standes und ihrer Wohnung
eifügen.

Mit den Wohlvorſchlägen ſind einzu
reichen Die ſchriftliche Erklärung der Be
werber, daß ſie der Aufnahme ihrer
Namen in den Wahlvorſchlag zuſtimmen.
Eine telegraphiſche Erklärung gilt als
ſchriftliche Erklärung, wenn ſie durch eine
ſpäteſtens am dritten Tage nach Ablauf
der Friſt eingegangene ſchriftliche Er
klärung beſtätigt wird. Bei Abgabe dieſer
Erklärung iſt Stellvertretung durch einen
mit ſchriftlicher Vollmacht verſehenen Ver
treter zuläſſig, wenn der Bewerber nach
weislich verhindert iſt, die ſchriftliche Er
klärung rechtzeitig einzuſenden.

Die Wahlvorſchläge müſſen von minde
ſtens zehn in der Gemeinde zur Aus
übung des erechtigten Perſonen
unterzeichnet ſein.

Die Wahlvorſchläge können eine beliebige
Zahl von Bewerbern enthalten.
Jeder Wahlvorſchlag ſoll durch den
Namen einer Partei oder durch ein ſan-
ſtiges Kennwort bezeichnet werden, das
ihn von allen anderen Wahlvorſchlägen
dentlich unterſcheidet. Jrreſühreude Kenn
wörter ſind unzuläſſig.Jn jedem Wahlvorſchla e muß ein Ver

trauensmann und ein Stellvertreter de
zeichnet werden, die zur Abgabe von Er
klärungen gegenüber dem Vorſitzenden des
Wahlausſchuſſes bevollmächtigt ſind. Fehlt
dieſe Bezeichnung, ſo gilt der erſte Unter
zeichner als Verlrauensmann, zweite
als ſein Stellvertreter. Vordrucke zu den
Wahlvorſchlägen ſind bei dem Gemeinde
vorſtande erhältlich.

Gemäß s 5, Satz 4 des lgehe eine Verbindung von 35
vorſchlägen nicht ſtatt. 2

Helbra, den 4. April 1924.
Der Gemeindevorſteher.

Druckaufträge
eder Art übernimmt un5 ſchnell und ſauber

III

tzender.
Fahrſteiger Friedrich Glebe, Helbra,

onnerstag, dem 17. April 1924 hiermit
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m Frauenkonferenz Halle.
Den Delegierten zum Gruß

Von Klara Becker.
Jrühlingszeit! Ueberall ein Wachſen, Knoſpen und Sichentfaltender Natur, ſelbſt der Menſch atmet freier und dehnt die en

der. Schneeglöckchen läuten den Frühling ein. Der junge
ühling ringt mit dem alten Winter um die Herrſchaft. Das

e, Junge wird ſich Bahn brechen
h das Proletariat ſteht im Kampfe gegen das Alte und

rſche. Es wird ſich aufbäumen gegen die Machtgelüſte der
tion und am 4. Mai dem Gegner die Antwort nicht ſchuldig
ibean. Am 4. Mai muß ſich zeigen, wohin der Kurs der nächſten
hre gehen ſoll. Bis zum Wahltag gilt es unermüd lich
tig zu ſein und Aufklärung in die breiten Maſſen des
lkes zu tragen. Unſere Genoſſen ſind emſig tätig auf dem

Sonntags wie werktags gehen fie hinaus, um dem Prole-
iat zu zeigen, welchen Leidensweg es gehen muß, wenn die
immzettel für die rechtsſtehenden Parteien abgegeben werden.

4. Mai muß Abrechnung und Zahltag ſein, damit auch wir
Zukunft als freiere und glücklichere Menſchen leben können.

dieſe Genoſſen geben ihr Beſtes, um ſo dem Volksganzen zu
nen, die Bevölkerung mit der ſozialiſtiſchen Jdee vertraut zu
chen, denn nur durch den Sieg der Arbeiterklaſſe über das
pital und ſeine Knechte werden wir und unſere Kinder freie
iſchen ſein.

n unſeren Genoſſen die Arbeit zu erleichtern, um den gleich-
tigen Männern ein Beiſpiel zu ſein, wollen auch wir Frauen
ſere Kräfte zur Verfügung ſtellen und mithelfen an dem großenVielen, vielen Frauen und Mädchen iſt heute ne micht

daß, wenn ſie zur Wahlurne ſchreiten, ihre Stimme nur der
ogzial demokratiſchen Partei gehört. Sie ſind ängſt-

beeinflußt vom Arbeitgeber oder der Dienſtherrſchaft und
hen den Stimmzettel ab für diejenigen, die, wenn ſie ans Ruder
angen, ſich nicht erkenntlich zeigen, ſondern die Frau in die
e Rechtloſigkeit vor 1918 zurückverſetzen werden. Für diejenigen

eiſe kommt es nicht darauf an, aufgeklärte und ihrer Menſchen
irde bewußte Arbeiter zu beſchäftigen, ſondern willige, billige
d demütige Arbeitsſfklaven zu beſchäftigen, die von der Gnade

Herrn ſich abhängig fühlen.
Aufklärung tut not! Zu dieſem Zweck findet Sonntag,

6. April 1924, mittags 1 Uhr, im „Volkspark“ zu Halle eine
auenkonfereng der Unterbezirke Halle- Saalkreis ugd
erſeburg ſtatt. Die Konferenz iſt die erſte dieſer Art in
ſſerem Begzirk, einberufen für die Frauen, damit ſie als Agita-
en im kleinen wie im großen mithelfen und dazu beitragen
nen, daß der Sieg unſer wird. Noch einmal ſeien die Ge-
ſſinnen an die Zeit erinnert, wo ſie nicht als Bürge-
nnen anerkannt wurden, wo ſie als unfertige und
ſelbſtändige Weſen ihren Lebensweg gehen mußten, wie
anderen es ihnen vorſchrieben. Etwas anders iſt dies ſchon

worden nach der Umwälzung im Jahre 1918. Durch die Ver-
ſſung wurde die Frau als Staatsbürgerin anerkannt wurden
gleiche Rechte wie dem Mann zugeſtanden. Leider wiſſen viele
n ihnen dieſe Freiheit, dieſes Recht nicht zu ſchätzen, darum ſollam Sonntag unſere Augave ſein, in ernſter Beratung die

Jege zu finden, die auch, uns Frauen einer lichteren Zukunft
tgegenführen. Gerade auf die Stimmen der Frauen kommt es

Sie ſind die Träger des kommenden Geſchlechts, von ihnen
gt es zum nicht geringen Teile ab, wie ſich in Zukunft die

rtſchaftlichen Verhältniſſe geſtalten werden.

Wochen ſchwerer und ernſter Arbeit ſtehen uns bevor. Doch
cht verzagen wollen wir, ſondern mutig und zuverſichtlich dem
ommenden ins Auge ſehen. Seit' an Seite mit den Genoſſen
ollen wir unſere Pflicht erfüllen, damit am 4. Mai uns ein
rfolg beſchieden iſt. Hart wird in dieſem Jahr der Wahlkampf
n, kurz iſt die Zeit, die Wählerſchaft darauf vorzubereiten.

ſo mehr ſoll und muß es daher unſere Aufgabe ſein, alle
rktätigen Frauen und Mädchen dahin aufzuklären, daß nur der

artei, die mit allen Mitteln die Republik verteidigen und ſchützen
ird, ihre Stimme gehört. Daß der Sieg unſer werde, daß wir
ſer Ziel erreichen, kann nicht nur Aufgabe einiger wentger
denſchen ſein, jeder trage zu ſeinem Teil mit bei zur Befreiung
r Arbeiterklaſſe, auf daß es uns und unſeren Kindern einſt
ſer gehe, damit auch wir an den Freuden des Lebens teilnehmen

nnen. Nicht als Sklaven, ſondern als freie Menſchen wollen
dir auf Erden wandeln.
Darum auf zur Arbeit am Sonntag für die kommenden Wochen.

Der weiße Schrecken.
8 Roman von Andor Nagy.
Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
„Halt!“ hielt er ſie nun zurück.ge blieben ſtehen.

Der Detektiv ſpreizte die Beine. Er neigte ſich vor.Jhr es alſo brüllte er ihnen aus unmittelbarer Nähe

Sie winkten ſtumm: ja.
Abermals hob er den Knüppel.
Se S geſehen ehe rigen ſe zur gleiten Zeit
„Ja ir geſtehen alles!“ ſprechen ſie zur gleichen Zeit.
Er ſchnaubte.
„Jhr lügt, Hunde!
d wicht prüglel
„Wir lügen nicht, Herr Detektiv

h Jhr leugnet? Schweine, Beſtien, Judenhundel
in er trat ſie abermals. Zweimal, dreimal, viermal.

„Aber nun ſagt mir endlich,“ hub er wieder an, „wo habt Jhr
das Vermögen des gnädigen Herrn ausgegraben? Vorwärts!
veigt, wo das Geld, das Gold und alle Schätze des gnädigen Herrn

graben waren.“
Die Augen der Gequälten wandten ſich Abel zu, ihr Flehen
rzte ſich vor ſeine Füße.
„Was?“ ſprang der Detektiv vor ſie hin, verſetzte ihnen von

echts und links Maulſchellen. „Betteln wollt ihr? Zu dem
nädigen Herrn? Dem ihr das Vermögen geraubt hab Den
ihr ermorden wolltet? Was? Jhr geſteht es nicht?

„Wir geſtehen es, ſtammelten die beiden gleich.
r habt das Vermögen ausgegraben, das der gnädige Herr

verborgen hattel Nicht wahr?“
44 a.“

Ihr

Hehmt alles deshalb auf Euch, damit ich S

e ſie vorwärts! Zeigt!“ und er ſtieß ſie vor ſich her.

Mag auch die Zukunft dunkel erſcheinen. Es muß uns doch ge
lingen, die Befreiung der Arbeiterklaſſe zu erreichen.

Eine Frage an aie Arbeitermütter.

Was wollt Ihr Krieg oder Frieden
Von Marie Röpert.

Die am 4. Mai ſtattfindenden Reichstagswahlen fallen in die
Zeit, wo der wirtſchaftli Zuſammenbruch, die allgemeine Ver-
armung der breiten Volksſchichten als Folge des verloxenen
Krieges ſchwer auf den Schultern der deutſchen Frauenwelt, be
ſonders der Mütter, laſten. Kriegswirtſchaft und Jnflation haben
etwaige Wäſchevorräte vollkommen aufgezehrt. Alle geiſtigen und
körperlichen Kräfte der Mütter werden aufgebraucht von der
Sorge um die Beſchaffung von Lebensmitteln und Bekleidungs-
ſtücken für Mann und Kinder. Beſonders der Geſundheitszuſtand
der Kinder macht den Müttern den größten Kummer. Denn die
furchtbarſte aller Krankheiten, die Lungentuberkuloſe, begünſtigt
durch Unterernährung, fordert unter der heranwachſenden Jugend
der Arbeiterſchaft Opfer, deren Umfang und Größe noch gar nicht
ermeſſen werden können. Noch ſind die Wunden des Krieges nicht
verheilt, da wagen es diejenigen, die den Nutzen davon hatten
(denen Profitgier ein Schlemmerleben gewährleiſtete, während
re Volksſchichten, beſonders die Alten, langſam verhungern),
ſ wieder, ganz offen für einen neuen Krieg Propaganda zu
machen.

Die erſten Anzeichen des Wahlringens laſſen deutlich erkennen,
daß ein ſehr ſcharfer Kampf ausgetragen werden wird zwiſchen
den Sozialdemokraten als den Verfechtern einer Friedenspolitik
(alſo Regelung aller Streitigkeiten auf dem Wege der Vernunft)
und den Deutſchvölkiſchen und Kommuniſten als den Vertretern
einer Gewaltpolitik. Jn dieſem Wahlkampfe haben wir nun die
Pflicht, unſere ganzen Kräfte dafür einzuſetzen, daß ein Krieg,
der eine Vergewaltigung der Menſchen durch Menſchen iſt, v

der Welt ferngehalten wird. tDenn ſchon wieder hetzen dieſe Vertreter der chriſtlichen Nächſten-
liebe zum Kriege, zum Morden. Scheinbar haben ſie auch Erfolg
unter der unaufgeklärten Arbeiterſchaft. Hunger. durch die
Arbeitsloſigkeit bedingt, leiſtet ihnen gute Dienſte. Sieht man
ſich nun die mit vaterländiſchen Abzeichen der verſchiedenſten
Art geſchmückten, kaum der Schule entwachſenen Jungen an, ſo
kann man daraus den bedauerlichen Schluß ziehen, daß die Mütter
die Kinder ſehr ſchnell vergeſſen haben, was der jahrelang-
Völkermord für uns, die Arbeiterfrauen, bedeutet hat.

Jndem ſie dulden, daß ihre Kinder von gewiſſenloſen Hetzern
(die niemals das Wohl und Wehe der Arbeiterſchaft im Auge
hatten und auch jetzt nicht haben) für die Jntereſſen der Schwer-
induſtrie und der Großagrarier in den Tod getrieben werden,
machen ſie ſich ſelbſt zur Mörderin ihrer Kinder. Denn
dieſe kaum der Schule entwachſenen Jungen brauchen noch ſehr
nötig die mütterliche Beratung und ihren Schutz.

Viele müſſen daran erinnert werden, daß das Ausland unſere
während des Krieges halbverhungerten Kinder vor dem ſicheren
Tode gerettet hat. Die ſtatiſtiſchen Auſzeichnungen des Deutſchen
Roten Kreuzes geben ein erſchreckendes Bild von dem Zuſtand
unſerer Jugend, die ſich immer und immer noch nicht von den
Kriegsfolgen erholen kann. Eine Säuglingsfürſorge in Berlin,
wo 4300 Kinder unter Aufſicht ſtehen, meldet, daß 60 Prozent
eine ſtändige Abnahme des Körpergewichts zeigen. 50 Schulklaſſenmußten geſchloſſen werden, weil die Kinder gefundheitlich nicht

zum Schulbeſuch fähig ſind. Jn Stuttgart ſieht es ähnlich
aus, die Zahl der zum Schulbeſuch aus geſundheitlichen Urſachen
unfähigen Kinder hat ſich ſeit 1918 verzehnfacht. Jn
Stargard i. P. waren von 5000 Schulkindern 19 Prozent
ſchwer unterernährt, 60 Prozent unterernährt, 21 Prozent gut
genährt. Aus Koblen z, wird gemeldet: Jm allgemeinen fehlen
bei den Kindern im Vergleich zur Vorkriegszeit im Alter von 9
bis 13 Jahren 6 Kilogramm, das heißt 12 Pfund an dem nor-
malen Gewicht. Von 7850 Kindern in Nürnberg ſind 6000
ſchwer unterernährt. Von 1200 Dresdener Kindern haben
285 hochgradige Rückgratsverkrümmung. Täglich fallen Kinder
vor Entkräftung in der Schule um. Gegen 900 Kinder
mußten wegen Nahrungs- und Kleidungsmangel die Schule ver
ſäumen. Erkrankt und ohnmächtig aus Nahrungsmangel waren
1288 Kinder.

Dieſe wenigen Beiſpiele ließen ſich zu Tauſenden vermehren.
Ueberall rächen ſich die Folgen des Krieges nicht an den Schul
digen, ſondern an den Unſchuldigen. Als Sozialdemokraten
erachten wir es deshalb für unſere Aufgabe, einen Warnungsruf
an die Frauen und Mütter der ſchaffenden Bevölkerung ergehen
zu laſſen und ihnen zuzurufen: Ueberlegt ſehr wohl, was Jhr zu
tun habt am Tage der Reichstagswahll Nicht nur um die Ver-
mehrung von Mandaten wird in erſter Linie geſtritten, ſondern
es geht um Krieg oder Frieden. »Wollt Jhr den Krieg,
den ſicheren Untergang, dann wählt deutſchvölkiſch, kommuniſtiſch.
Wollt Jhr aber das Leben Eurer Kinder retten, wollt Jhr
Frieden, Wohlſtand dann wählt ſozialiſtiſch.

Abel beſaß nicht die Kraft zu einer Gebärde, zu einem Wort.
Hilflos war er auf ſeinen Seſſel geſunken Seine Lippen
bewegten ſich wohl, doch vermochte er keinen Laut hervorzubringen.

Der Detektiv wandte ſich an ihn.
„Den gnädigen Herrn werde ich nicht ſtören. Will nur ein wenig

dieſe Judenhunde verhören, dieſe
Will aus ihnen herausholen, was ſie alles zuſammengeraubt
haben, wo dieſe Räuberjuden das Vermögen Eurer Gnaden aus
gegraben haben! Die Schurken Iugnen, doch liegt die Angzeige
des Portiers vor, und verrät uns genau, wer hier die Gauner
waren! Die aber werden nicht ſo leicht davonkommen! Ich weiß,
dieſe jüdiſche Hure wird daran krepieren, doch werde ich es ihr
ſchon zeigen!“

Und er hygleitete ſeine Worte mit einem Lächeln.
Qualvoll Verzweiflung wühlte Abels Geſicht auf. Mit wahn-

witziger h dröhnte durch ſeinen Kopf die furchtbare
ene und der Dinge tiefe Ruchloſigkeit. Die beiden haben

ein vergradenes Vermögen geraubt, wollten auch ihn töten, derwir hat es angegeigt Schmach, Schmach, das iſt ja gar
nicht wahr er hat ja ſein Vermögen gar nicht vergraben, die
beiden waren zu ihm gut, freundlich, der Portier aber Und
nun erſtattet der Portier Anzeige, dieſer Schurke der die blut-
rünſtigſten Reden führte, zu ihm von allen am gröbſten war
Gräßli Und die hier werden gequält, geprügelt, vielleicht
ſogar getötet von dieſem wilden Tier, dieſer grauſamen
Beſtie, dieſern Ungeheuerl Er fühlte, ex müſſe nun vortreten,
dem Henker die eigene entſetzliche S und die Unſchuld
der beiden ins Geſicht ſchreien Was iſt denn mit ihnen? Er
vermag den Mund nicht zu öffnen, vermag nicht zu ſchreien, findet
keine Worte.

Der Detektiv ſtieß nun die anderen hinaus und blieb mit Abel
allein.“

„Belieben Sie nicht beſorgt zu ſein
kommen geſchäftsmäßig, „ich bringe alles
nächher,“ und nun grinſte er, zeigte ſeine

ſprach der Detektiv voll
ans Tageslicht. Aber
großen gelben Zähne,

Strinabergs erſte Frau.
Jn der ſchwediſchen Frauenzeitſchrift „Jdun“ wird mitgeteilt,

daß Strindbergs Tochter aus erſter Ehe, Frau Karin Smir
now, die ſelbſt als Dramatikerin kürzlich in Hamburg hervor
getreten iſt, im Herbſt für das Gedächtnis ihrer Mutter, Siri
von Eſſen, mit einem Buche unter dem Titel „Strindbergs
r ſt e Frau eintreten wird. Das Buch dürfte eine Entgegnung
auf Strindbergs „Beichte eines Toren“ darſtellen. Frau Siri
Strindberg hätte ſich niemals gegen dieſes Buch verteidigt, ſagt
Frau Smirnow; obwohl ſie ſehr darunter litt, hätte ſie niemals
mit dan Kindern darüber geſprochen, ſolange ſie klein waren.
Spätesz, als es auch unter den Kindern erörtert wurde, verteidigte
die Mutter Strindberg ſtets mit dem Hinweis, er wäre krank
geweſen, da er es ſchrieb. Einmal riet ihr jemand, auf das
Buch zu antworten, was ſie mit Entrüſtung ablehnte. „Es iſt
gewöhnlich, ſich zu denken, daß ich mich rächen ſollie“, ant-
wortete ſie.
Frau Smirnow hat ſehr deutliche und ſtarke Kindheits-

erinnerungen an ihren Vater. Sie iſt das älteſte Kind aus deſſen
zſter Ehe und war elf Jahre alt, als er ſeine Familie verließ.
i? drei Kindern, einem Mädchen und zwölf Bücherkiſten reiſten

Mann und Frau von Ort zu Ort im Auslande ſieben Jahre lang,
und die Frau mußte die Bücher aus und einpacken und alles in
Ordnung halten. Jn dieſe Jahre fiel Strindbergs krankhafteſte
Zeit. Er hielt ſeine Familie fürchterlich iſoliert von allen Seine
Frau war gern mit Menſchen zuſammen, fie gewann leicht deren
Herz durch ihr frohes, freundliches Weſen und wurde ihrerſeits
durch Geſellſchaften ermuntert.“ Aber ſobald Stvrindberg merkte,
daß ſie ſich mit jemand befreundet hatte, erwachte ſein Mißtrauen
und er verließ den Ort. Er konnte es nicht leiden, daß jemand
anderes Einfluß auf ſeine Frau bekommen ſollte.

Nach der Scheidung wuchſen die drei Kinder bei ihrer Mutter
in Helſingfors auf, die außerordentlich für die Kinder arbeitete.
Sie überſetzte und war Lehrerin an der Theaterſchule. „Jch hege
eine tiefe Bewunderung und Ergebenheit für ſie,“ ſagt Frau
Smirnow. „Sie war ein ſo guter Kamerad zu uns Kindern,
und immer war ſie froh und humoriſtiſch.“

Friede.
Von Chriſtian Morgenſtern.

Wie weich ſich Form und Farbe binden
in Sommermittags glühem Hauch:
Das Dorf im Schatten alter Linden,
ein rötlich' Dach, ein Wölkchen Rauch

der Bergbach, deſſen heitre Eile
ſich glitzernd durch die Wieſe webl
der Straße laubverhüllte Zeile,
die ahndevoll zur Ferne ſtrebt;

und all dies gütig eingeſchloſſen
von hoher Felder Gold und Duft;
und alles flimmernd überfloſſen
von lerchenlauter Juliluft

Jch ſchau des Herdrauchs fromm: Kreiſe
zum hohen Blau erblaſſend ziehn
und meine Seele füllen leiſe
des Friedens füße Harmonien.

Aus dem Gedichtband „Auf vielen Wegen“

(Verlag von R. Piper Co. in München).

Das Vaterland den Leuten entreißen, die das Vaterland ge
achtet haben, den Kaſten des Militarismus und den Räuberbandenke Finanz allen Nationen die unbegrenzte Entwicklung zur

Demokratie geſtatten, das heißt nicht nur der Jnternationale unddem u lernalionalen Proletariat dienen, das heißt dem Vater
lande ſelbſt dienen!

Jean Jaurès („Vaterland und Proletariat“).

420 Jahre Aufenthaltsverbot. Jn Paris wurde einer gewiſſen
Eliſabeth Dubois neben einer Gefängnisſtrafe von zwei Monaten
ein Aufenthaltsverbot von 20 Jahren auferlegt. Mit den früher

egen ſie erlaſſenen ſolchen Verboten erreicht ſie nun die ſtattliche

verdammten Kommuniſten

ahl von 420 Jahren.

Er zwinkerte vertraulich.
Abel rang nach Atem, war weiß wie die Wand.
„Verzeihung, um Gotteswillen,“ brach es aus ihm hervor dasiſt unnsglih! Jch habe nichts aber gar nichts vergraben!
Er hatte es ausgeſprochen. Sein Herz war leichter geworden.
Das Geſicht des Detektivs veränderte ſich jählings, er ſtaunte

Abel mit verzerrten Zügen dumm und verblüfft an:
„Wa-aas?“
Er trat näher, ſchob ſeinen rohen Mund ganz nahe an Abels

Geſicht. Wiederholte immer von neuem und immer wütender:
„Wa-aas? Wa--a-as? Nicht
Abel wurde von ſeiner Entſchloſſenheit auch ſchon wieder im

Stich gelaſſen. Er wand ſich ratlos, wollt ſtark ſein, vermochte
ſich aber der auf ihn ſtürzenden Roheit nicht zu erwehren, ver
mochte ſeine Ueberlegenheit nicht zu wahren. Er ſtammelte
linkiſch:

„Verzeihung, da liegt irgendein Jrrtum vor
leicht irren Sie Belieben zu irren!“ 5

Der Detektiv ſtand noch immer vor ihm, ſich nahe zu ſeinem
Geſicht neigend, mit wutverzerrten Zügen.

„Was? Ein Jrrtum?“
„Ja.“
Dieſe bis ans Aeußerſte geſpannt Situation, in der Abel von

dem furchtbaren Ausfrager derart an die Wand gepreßt wurde,
als könnte auch er eines Verbrechens begzichtigt werden, als wärc
auch er ein Spießgeſelle jener, die ihn ſeines Vermögens beraubt,
ihn eingekerkert hatten, und die nun mit maßloſem Haß auf
geſpürt und verfolgt werden, dieſer Verdacht rüttelte ſeine letzt
Kraft auf, damit er ſich dennoch verteidige und dieſe Behandlung
zurückweiſe.

Empört erklärte er, mit bei ihm ungewohnter Energie:
„Ja, Sie ſcheinen völlig in einem Jrrtum befangen zu ſein.

Jch verſtehe dieſen Ton und dieſes Auftreten mir gegenüber nicht!
as wollen Sie eigentlich, wos wollen Sie von mir? Sie tun ja

ſo, als wollten Sie auch mich verhören, als wollten Sie auch mich

Jawohl, vi:l

rich will hoffen, der gnädige Herr werden nicht vergeſſen für
Seinen en nämlich, Sie belieben ja zu wiſſen Wir

werden das Geld teilen!“

unſchädlich machen. Als hätte auch ich Verbrechen zu büßen! Al
ob vielleicht auch ich Kommuniſt geweſen we Nein, das gehäre!nicht! (Fortſetzung folgt.
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Fr. Biütter, Hamburg,
Conventstraße 5 b 6443

Gewinuliste erhält jeder Besteller
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Prompte Bedienung

Habe mieh als

Fachare2 t
für Läuglingm- und Kinderkrankbeften

niedergelassen.

Fernsprecher 9168.
Ladwig-Wuoherer-Strasse s6, II.

spreehetendes von H bis 12 u. 8 dis 4 Uhr.

Dr. med. M. Weinberg
III

Haboe mieh als

Facharzt tür Haut- und
Geschleehtsleiden
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Sprechreit 10 bis 12 und 2 bis 4 Uhr.

Dr. med. Malbranc

J

Gr. Steinstr. 59 6444

Schokoladen, Vonbon, Kekſe
6464und Kakao

kanen Wiederverkäufer ſehr preiswert bei

Schokoladen- Großhandlung
Tel. 4736 Halle, Marbt6 gegenüb. d. Börfe

Lagerbeſuch empfehlenswert

Sschuh-Bedarfsartikel
Sohleifpapiere Nagelholz

offeriert billigst

Paul Anderseh, Lederhdlg.
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Frauen

Vorsicht bei Anwendung von Mitteln
gegen Regelstörung!
Hüten Sie sich vor Anpreisungen,

die nur selten das halten. was sie Ver-
sprechen

Rettung und neuen Lebensmut
bringen meine seit Jahrzehnten erprobten
Spezialmittel und befreien Sie von
krankhatten Stoekungen, die zur
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Eine Kindertragödie
in b Akten

von Frank Wedekind

Die Fiogchenpost

Lustspiel in 2 Akten

Beginn; Sonntags 3 Ubr
Werktags 4 Uhr

in 5 Akten
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Die Tragödie eines
Herrseherhauses

Beginn: Sonntags 3.30 Ubr
Werktags 4.30 Ubr

Haollesches Musikhaus
Arfur Haritnuß, Geiststroße 5

Größies Lager aller Musikinsfrumente und Musikwerke

S

forhwährend Eingang von Neuheiten
Sorten Saiten und Bestandteile. Jozzband, Schlagqzeugmeschinen.
Bezuqsquelle für Wiederverkäufer, Vereine und Wandervögel zu Ausnohmepreisen.

Eigene Repaorotur-Werkstatt. Teilzahlung geslaftet.
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Reinheit.
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so zu verwenden,
den größten Nutzen bringt

Richte Dich nach folgendes Vorschriſt, sie ist eintach und dringt Gewina:
1. Löse Persil in Kaltem VWVasser auf, nicht in warmem; dadurch

größte Ergiebigkeit. Ein Paket schon ergibt

wie es

Sounter gelegentlichem Umrühren langsam zum Kochen. Eine Viertel-
stunde Rochenlassen genügt

ganz bleibt
Zu zuerst in warmem, danach in kaltem WVasser, dis dieses

Das ist alles!
ig zeigt sich in duftig frischer Wäsche von diendender

i Du drauchst bei dieser Behandlung keinerlei Zusätze
von Seile und Seifenpulver, brauchst nicht zweimal zu kochen und
Deine Wäsche nicht auf dem Waschbrett zu
So sparst Du Kohle, Zeit und Geld und schonst die Wäsche

Ein wirtschaftlicheres
Waschen gibt es nicht!
Mach die Probel Du allein hast den Nutzen davon!

Eine erhebliche Erleichterung bei jedem Waschen bringt das vorherige Einweichen
nHenko, Henkel's Wasch- und Bieich-So

und verkürzt die nachfolgende Behandlung.
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Neue Wodelle: Billige Preiſe
Roman Skipku

Leipziger Str. 16

Beachten

ſeid a den gu ſonen

Sie meine Sohaufenster. präten
Sie meine Preise und vergleichen Sie

meine Qualitäten in 1204

Striekwollen, Jumper und Jaeken-
wolle, Sehafwolle, reinwoll. Strümpfe

in aller Größen und Furben.
Bitte besehten Sie besonders meine
Wäsche und Trikotagen.

Max Schäàächter, Eisleben
Andreaskirehplatz 3-4

Gegen t b er der Aarktkireh es

S

die Ihre Wäsche

Steinbach:
parfüm. Waschextra
helle la. Spatenkernsei

Spaten-Fabrikate bieten Ihnen Gews
für wirklich gute, reine und preiswerte Erzeugniss

schonen und die Arbeit minde

Verlangen Sie

Steinbach-Spaten!
Seit 70 Jahren bewährt und erprob

F. E. Steinbach, Leipzig.
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Raben Erzählung von Wilhelm Schmidtbonw
uf einem Balken, der mit dem einen Ende ans
Ufer getrieben war und mit dem anderen in den
Rhein hinausreichte, ſaß ein einzelner Rabe, ein

alter und vom Alter klein gewordener.
ſchwarzen Flügel dicht an den Körper gelegt und den
Kopf mit dem ſpitzen Schnabel nach unten geſenkt
unbeweglich, mager, ganz in ſich eingeſunken, frierend
ſaß er da.

Der Strom war ungewöhnlich klein, ſo daß lange
Sreifen ſanft abfallenden Landes ſich
zeigten, die ſonſt das Waſſer bedeckte.
Seit Wochen lag der weiße Schnee auf
den langgezogenen Ackerfurchen, und
ohne daß er von einer großen Kälte
begleitet war, breitete er mit ſeiner
Eintönigkeit, ſeiner Endloſigkeit, ſeinem
jedes Geräuſch verſchluckenden
Schweigen ein Gefühl der Leere und
des Todes über das ganze Land.
Nirgendwo der gekrümmte Rücken
einer Bäuerin, die auf dem Felde
arbeitete, nirgendwo eine zweiräderige
Karre mit fröhlich ausgreifenden
Pferden auf den henlehmigen Wegen, die neben dem Strom
her und von ihm weg durch das ange
ſchwemmte Flachland bis zu den
häuſerbeſetzten Abhängen führten.

Zwiſchen den beiden Reihen regel
mäßig beſetzter Pappeln, die ſich lang
und ſchwarz in den herunterhängenden,
weißen Himmel ſtreckten, ging eine
Schar von ſieben Männern, dem
Strom entgegen, immer neben dem
Waſſer her, ſo langſam, daß nur an
ihrer immer ſich verändernden Stellung
zu den Bäumen eine Vorwärts-
bewegung zu bemerken war. Alle
ſieben hatten die Jacken zugeknöpft,
die Kragen hochgeſchlagen, die Hände
in die Hoſentaſchen geſteckt. Kein
Sprechen, kein Lachen, kein aufſehendes
blaues Auge, wie eine dumpfe,
traurige, ſchwarze Maſſe ſchob ſich
das Ganze zwiſchen den Pappelreihen
daher, den lautlos, wie aus irgend
einem geheimnisvollen Grunde dahin-
ſchießenden Strom auf der einen und
das endloſe Weiß auf der anderen
Seite. Einer der Männer, langbeinig
und braunbärtig, ſtieß mit dem
ſchweren Schuh an den Balken, auf
dem der Rabe immer noch regungslos
ſaß. Der Rabe fiel ohne ein

lügelſchlagen, ohne ein Heben des
opfes, ſteif und ſtarr, durch den

Hunger entkräftet, ins Waſſer und
trieb, im Kreiſe ſich drehend, ſchnell
davon. Keiner der Männer drehte
auch nur den Kopf danach.

Ueberall den Strom hinunter, an
den Gärten der Villen, an den
Laudebrücken der Schiffe vorbei bis
weit unter die Stadt hinunter, wo
die Berge zu beiden Seiten des
Stromes ſchon hinter den Wellen des
Ackerbodens verſchwunden waren,
zeigten ſich ſolche ſchwarze, ſich
langſam fortbewegende Gruppen von
Männern Männer, ſeit Wochen
ohne die gewohnte Bewegung und
den Verdienſt der Arbeit, durch
Bekanntſchaft oder Zufall hier
zuſammengeweht, alle von einer

merkwürdigen Anziehungskraft beeinflußt, die ſie
die reine Luft und die weite Ausſchan des Stromes
aufſuchen ließ. Es war wie ein Flüchten aus den
engen Straßen der Stadt, die, mit allen Errungen-
ſchaften des Fortſchritts und der Kultur beladen, doch
mit ihren nur hier und da durch das kahle Geäſt der
Bäume unterbrochenen Steinmaſſen kalt und herzlos
ſchien, zu der ſchweigenden, raſtlos ſchaffenden und
ewigen Natur hin. Seit Jahrtauſenden läuft das
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Der außerordentliche Geſandte der tſchechoſlowakiſchen Republik, Genoſſe V. Tuſar,
iſt dieſer Tage plötzlich geſtorben; er iſt nicht ganz 44 Jahre alt geworden

Waſſer da, Welle auf Welle, ohne Aufhören zwiſchen
den Wieſen weg, und man fühlt, daß das einen Zweck
haben muß, wenn man auch den Zweck nicht erkennt
alſo muß auch ihr Leben, an gleichmäßiger, ermüdender
Arbeit, an nunerfüllten Wünſchen und trotzigen Ge
fühlen reicher als an behaglichem Ausruhen und fröh-
lich verbrachten Stunden, einen Zweck hahen.

Von den ſieben Männern gingen immer zwei r
ſammen, und hinter dieſen ſechſen ſchritt allein un

mit haſtig, ungleich hingeſetzten Füßen,
ohne darum ſchneller vorwärts zu
kommen, ein Alter, kurz und ſtämmig,
mit ſtraffem, aufrecht getragenem
Rücken und breitem Nacken, auf dem

leich der Kopf mit harten, weißenEteppein hinten ſaß. Seine Schuhe

waren zerriſſen und zu groß, ſo daß
die Abſätze der Sohlen, wenn er die
Füße hob, jedesmal im Schnee haften
blieben. ie die anderen hielt er
die Hände in den Taſchen und den
Kopf zur Erde geſenkt, aber es war
aufgeregtes Leben in ihm: mit der
rechten Hand zählte er ruhelos ein
paar Geldſtücke und mit den großen,
matten, blauen Augen ſah er
unaufhörlich unter den vweißen,
kurzen Brauen her nach den übrigen
hin. Er ſah zwiſchen den Armen der
beiden, die vor ihm gingen, durch und
betrachtete jeden einzelnen der andern
genau und prüfend, beobachtete ſeinen
Gang, ſchätzte ſeine Schuhe und ſeine
Kleider ab alles mit angſtvollen,
ehrlichen, ſchnell hin und her
gehenden Augen. Sein Geſicht war
von der ſcharfen Luft und dem
beißenden Schweiß eines gewiß
ſechzigjährigen, viel fordernden Lebens
braun geworden es war auch breit
und fleiſchig geweſen, aber das Fleiſch
war unter der Haut vergangen, und
die Haut hing in dicken Falten um
das feſte Kinn und die ſtarken
Backenknochen herum. Und während
der Alte das Geld in ſeiner Taſche
zählte, bewegte er die Lippen im

unaufhörlich, ſah mit
den blauen Augen hin und her und
ſtieß hin und wieder, ohne die
Hände aus den Taſchen zu nehmen,
mit den Ellenbogen nach vorne, als
wolle er einem vor ihm einen Ruck
geben, damit er ſtehen bleibe und ſich
nach ihm umdrehe.

Aber keiner kümmerte ſich um
ihn. Jeder hatte genug mit ſich
ſelber zu tun, hatte ſelber ſein Stück
Unzufriedenheit in ſich zu verarbeiten;
jedem lag eine Schwere auf dem Kopf
und den Schultern, daß er wie unter
einer Laſt, betäubt, verwirrt, taumelnd
ſich fortbewegte wie ſollten ſie da
noch auf einen anderen achtgeben
Sie dachten nicht einmal nach, wer
der andere überhaupt war. Niemand
hatte ihn je geſehen, er hatte ſich ohne
weiteres an ſie angeſchloſſen. Die
zwei, die zuletzt gingen, hörten die
Schritte hinter ſich, ſpürten den
aufgeregten, zitternden Atem in
ihrem Nacken. Aber ſie fragten nicht,
mochte mit ihnen gehen, wer wollte
es war ja doch nur ein Gang ohne



Zweck, voll mürriſcher und trotziger Gedanken, und es
war ja auch nichts da, was ſie mit dem Fremden
hätten teilen müſſen als dieſe allgemeine, quälende,
erdrückende Untätigkeit, endlos und eintönig wie der
weiße Schnee ringsum.

Und doch war der ſtämmige Alte heute morgen
manchem aufgefallen, wie er mit ſchnellen, feſt auf
das Pflaſter geſetzten Schritten durch die Straßen eilte,
draußen, wo hinter ſelbſt im Winter noch zierlichen
Gärten kleine anheimelnde und prächtige Häuſer liegen,
ſo recht warme Neſter, mit hellen, freundlichen Fenſtern,
hinter denen wieder fröhlich hinausſchauende
Frauenköpfe auftauchen oder klares,
ungetrübtes Kinderlachen heraustönt.

jitt och unger de Riche joode jaoht nur erein endat Huus he
Der Mann ſtand einen Augenblick, ſah wieder Tür

und Fenſter an. Dann färbte ſich ſein braunes Ge-
ſicht plötzlich mit einem tiefen Rot, das vom Halſe,
unter dem Kragen der Jacke hervor, heraufſtieg. Er
hob ſeine Bruſt zu einem mächtigen Atemzug, den er
nicht herauslaſſen wollte, der ihm aber die Lippen
auseinanderzwang und auf ſeinem letzten, verflatternden
Hauch die ſchnellen, flüſternden Worte noch mit heraus-
vrachte: „Nä nä ich kann nit!“ Zugleich zog
er die Hände aus den Taſchen, zwei breite, eiſerne

man mir nur irgend etwas in die Hand gibt, womit
ich irgend etwas ſchaffen kann? Los, den Mund auf-
gemacht! Das da ſind Leute wie ich. Die verſtehen
mich, die ſehen mich nicht von oben bis unten an
was? Wenn ſie zuſammenlegen, werden ſie wohl ſo
viel übrig haben, daß ich zu meiner Schweſter kann

Alle blieben ſtehen, oben an dem Abhang, auf den
der Weg hinaufgeklettert war. Alle ſahen hinunter
auf die vier- und fünffach nebeneinander liegenden
Schienenpagre in der Schlucht unten, durch die von
der Stadt her, knatternd und fauchend, der Zug heran
wuchs. Feſt an ſein Drahtſeil geſpannt, lag das

rieſige eiſerne Schiff am Ufer unten,
hielt ſeinen Leib offen, gab ſich

Jedes dieſer Häuſer hatte der Mann
mit denſelben angſtvollen, prüfenden,
heißen Augen betrachtet, wie er jetzt
die Männer vor ſich muſterte. Vor
dem einen oder dem anderen war
er ſtehen geblieben, hatte nach Tür
und Fenſtern hingeſehen und war
dann, langſam, ſchließlich wieder mit
der früheren Haſt, weitergegangen.
Jmmer hatte er dabei mit der
rechten Hand das Geld in der
Hoſentaſche gezählt und immer
heftig, faſt ſtreitend mit ſich ſelber
geſprochen.

Ein Mütterchen war gekommen,
klein und gebückt, die mit einem
Korb von Haus zu Haus ging, mit
der unbeſorgten Beſtimmtheit, wie
ſie die tägliche Gewohnheit erzeugt.
An jeder Tür nahm ſie eine Gabe
in Empfang und legte ſie in den
durchlöcherten großen Korb. Und
zu jeder Gabe hatte ſie ein luſtiges
Wort bereit, das auch bei dem
Gebenden jedesmal ein Lachen
hervorrief.

„Jaoht nur erein,“ ſagte ſie zu
dem Mann, als er wie zagend vor
dem Hauſe ſtand, „he wonnen joode
Lük, die jevven Uech jet.“

„Nä, Motter, ich kann nit,“
hatte der Mann geſagt, mit einer
beklommenen, trotzigen Stimme, die
zu einem viel größeren Mann zu

dem Anſtürmenden, Singenden und
Jauchzenden hin, nahm ihn ganz
in ſich auf und n ihn in ſeinem
ſchwarzen, eiſernen Schoß ſicher und
langſam auf das Waſſer hinaus, um
ihn erſt am andern Ufer wieder von
ſich zu laſſen.

Die Männer ſtanden und ſahen
hinunter da war Lärm, da war
Arbeit, da war Eiſen, da waren
Achſen, Räder und Keſſel, da waren
geheimnisvolle Kräfte, von den
Fäuſten einfacher Männer gebändigt!
Die Muskeln und Sehnen unter den
zugeknöpften Jacken ſpannten ſich in
aufſteigender Sehnſucht und zitterten,
die Augen wurden noch weiter und
erſtrahlten Herrgott, da mit
eingreifen können, die Arme heben
und ſenken, die Kraft, die in ihren
Gliedern ſteckt, ausgeben können an
dem Eiſen dem trotzigen, harten,
herrlichen Eiſen da unten! Warum
hier ſtehen müſſen und die Hände in
den Taſchen halten

Und plötzlich wie ſchnell kam es
nur? erſchien drüben, wo die
ſieben Berge grau und undeutlich
aus dem weißen Himmel herausſahen,
ein ſonnenbeleuchteter Fleck. Eine
Wieſe, ſanft geneigt und an einer
Seite von Bäumen eingefaßt, hoch
oben, war genau zu erkennen. Jeder
einzelne Baum war zu unterſcheiden.

ehören ſchien. „Su vür da Türe Jetzt leuchteten die Felswände der
tonn

Und die Frau: „Jao, ſtolz darf
mer net ſen jaoht nur errein.“

Und der Mann: „Na. Et es nur ich han noch
eine Mark zwanzig Penning. Aevver ich moß zwei
Mark on vierzig han. Dann kann ich zo minger
Schweſter fahren die es verhiergod, ovven am
Rhing.“

Die Frau ſah ihn an, indem ſie die Augen klein
machte, näher zu ihm trat und ſchon lachte, ehe ſie
noch ſprach: „Sed Jhr net der Schloſſer Lorenz us
der Keſſelsgaß?“

„Jao. Der ben ich. Han en der Fabrik jearbeed
die letzte Zeit no jao on jetz ſtonn ich do, han
kein Arbeed, ſeit ſivven Wochen

„On hat fröher mit zwei Jeſellen jearbeed!“ Die
Frau trat noch näher, um ſich das Wunder genauer
zu beſehen. „Jao jao die Zeiten ſen ſchlääch
wat ſeht Jhr eſu verhungert us! Nä do derf mer
nit ſtolz ſen, nit trotzig ſen ich, ich han dat längs
verliirt. Die Menſchen ſen och net eſu ſchlääch et

es
A

Er hat Auto, Pferd und Wagen; ſeine Füße braucht er nur, um uns zu treten

Schloſſerhände, nur vom Alter und der Not hohl ge-
freſſen, ſtreckte die Arme aus, lang an ſeinem Körper
hinunter und machte unten zwei runde, zitternde

r 7Fäuſte. Dann war er mit ſeinen kurzen, ſtraffen
Schritten die Straße hinuntergeeilt, dem Rhein zu,
dem geheimnisvollen Drang folgend, weg von den
Menſchen, hinaus ans der Enge, hin zu dem unendlich
herunterſtrömenden, breiten Waſſer.

Und jetzt trug der Alte ſeinen mächtigen Rücken hin-
ter den ſechs fremden Männern her, alles ſtarke Leute
mit breiten Schultern wie er ſelber, nur jünger als
er, alle mit denſelben ſonderbar herausſpringenden
Backenknochen und denſelben unnatürlich geweiteten
Augen. Und immer noch zweifelte er, ſtritt er aufge
regt mit ſich ſelber. Teufel, was ſoll dieſes Hinterher-
ſchleichen? Warum ſich ſchämen? Warum trotzig ſein
Bin ich ſchuld daran, daß es ſo mit mir ſteht? Bin
ich nicht bereit, vom Morgen bis in die Nacht, wenn

u

Das Kino im Eiſenbahnwagen
Jn England iſt neuerdings an jedem Fernzug ein Kinowagen angehängt

Steinbrüche unmittelbar gegenüber
auf und ſtanden da, wie eine gelbe,
brennende Mauer; das Eiſenſchiff

auf dem Strom mit dem Zug darauf erglänzte, der
ganze weite Strom gleiſte in einem ſtechenden, ſilbernen
Licht, ſo daß ſie alle die Augen klein machen mußten.
Und mit einem Mal fiel das warme Gold von oben
auf ihre Jacken herunter, brannte durch den dünnen
Stoff auf den bloßen Körper, erfüllte alle mit einem
unwiderltehlich ſich hochringenden Wohlgefühl.

Einer der Männer, ein junger, blonder Kerl, noch
ohne Bart, mit ſo ſchmal gewordenen Backen, die ſein
Geſicht nicht breiter mehr als ſeine Hand erſchien, zog
die Kappe von ſeinen Locken, hielt ſie hoch in die
Luft und ſchwenkte damit nach dem Schiff hin, indem
er dabei komiſche, ſchreiende Laute der Freude ausſtieß.

Alle folgten ſeinem Beiſpiel, nahmen die Hüte ab,
ſchwenkten ſie und ſchrieen. Es war, als ob der
Druck, der auf ihnen laſtete, unerträglich geworden
wäre und ſich in dieſem Aufſchreien Luft mache: jetzt
geht der Schnee weg, endlich kommt der Frühling,
endlich wieder Arbeit!

Der Fremde aber, der Alte, hatte kaum den Jungen
ſchreien gehört, als er vor ihm hintrat, mit zwei
ſeiner ſchnellen, ſtraffen Schritte, mit einem breiten,
entſchloſſenen Lachen auf ſeinem braunen Geſicht, mit
einem zutraulichen, fröhlichen Aufleuchten ſeiner gut-
mütigen, blauen Augen, von unten zu dem großen
anderen hinauf: das war der Rechte! Das war der,
den er nötig hatte! Der hat noch Glück in ſich
der kann noch helfen!

Der Junge ſah den Alten einen Augenblick an, ver
wundert wegen dieſes Lachens, deſſen Grund er nicht
kannte. Dann aber ſetzte er ſchnell, durch das Lachen
ermuntert und warm gemacht, ſeine Kappe auf, faßte
ihn am Arm, beugte ſein blaſſes, von dem Schreien
ein wenig gerötetes Geſicht zu ihm hinunter, ſah ihm
einen Augenblick ins Geſicht und ſagte dann, ehe der
Alte den Mund aufmachen konnte, haſtig, überſtürzt,
als habe auch er nur auf dieſe Gelegenheit gewartet:
„Jhr jao jett mir jet ich han wirklich ſeit
zwei Däg nix jejeſſe.“ Dabei brachen ihm, in dem un
vermittelten Stimmungswechſel junger Leute, die ſich,
noch nicht lange der elterlichen Fürſorge entwöhnt,
vor einer verzweifelten Lage ſehen, die Tränen aus
den Augen.

Der Alte ſtand da, ſtämmig, den wuchtigen Kopf
vorgebeugt, die Beine breit geſetzk und ſtarrte ihn an,
verſtändnislos, mit aufgeriſſenen Augen, wie von einem
Schlag getroffen, hob wie abwehrend die Hände, trat
einen Schritt zurück, ſah ſich dann mit einem irren,
lachenden Ton nach den übrigen um das war doch
wohl nur ein Scherz?

Von denen entfernte ſich erſt einer, dann ein zwei-
ter das waren ſolche, die noch ein bißchen Geld zu
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Der frühere deutſche Ozeandampfer „Vaterland“, jetzt als „Leviathan“
in amerikaniſchen Dienſten, auf dem Trockendock in Boſton A. B. C.

Hauſe in der Schublade hatten und fürchteten, um
einen Teil davon angeſprochen zu werden. Die andern
kehrten gleichgültig um und gingen den Weg wieder
zurück wieder langſam, mit geſenkten Köpfen, an
den Lippen nagend ſie hatten nichts mehr zu geben,
lebten ſelber nur noch von Schulden.

Der Alte hielt immer noch die Hände in die Luft,
ſtarrte den Jungen immer noch an Herrgott, ſo
ſag' doch nein, du Blondkopf, du machſt ja Spaß!
Aber dann, als er das unveränderte, bekümmerte und
flehende Geſicht ſah, als ihm eine Träne des Jungen
auf die Hand fiel, begriff er, kam er zu ſich. Er legte
den Kopf in den Nacken, überlegen, öffnete den Mund
zu einem abweiſenden Lachen das war doch zu
närriſch, von ihm etwas zu verlangen, der ſelber
Aber darauf drehte er ſich plötzlich um, auf ſeinem
Fleck ſtehen bleibend, ſo, als ob der andere den Kampf
auf ſeinem Geſicht nicht ſehen ſolle. Teufel! Jſt es
dem blonden Burſchen nicht ſo ſchwer geworden wie
mir ſelber? Weint er nicht? Soll er weggehen
müſſen, ungehört, weggeſtoßen? Soll ich einem anderen
zufügen, wovor ich, ich ſelber, ſolch eine Furcht ge
habt? Pfui Teufell! wie kann ich nur daſtehen und
hin und her überlegen? Was bin ich für ein erbärm-
licher Kerl!

Heißes Mitleid quoll in ihm auf. Er wurde plötz-
lich klein, der Kopf ſank nach vorne, die Schultern
hingen herab, der Rücken zog ſich zuſammen wie bei
einem mit Waſſer überſchütteten Hund. Und dann
griff er ſchuell mit der Rechten in die Taſche, holte
das ganze Geld heraus, und gab es dem andern hin:
„Dä! Du bis jung, du bis nüdiger op der Welt
als ich

Der nahm das Geld, und als er „Danken Uech!“
ſagte, war er ſchon drei Schritte weg. Mit ſeinen
langen Beinen lief er quer über den Schnee der Stadt
zu, indem er hin und wieder mit der Hand die Hoſe

Jlia Tolſtoi
ein Enkel Leo Tolſtois, verdient ſich in Amerika ſeinen Lebens-
unterhalt als Arbeiter, um ſich auf dieſe Art das Studium an

einer land wirtſchaftlichen Hochſchule zu ermöglichen W. W.

hochzog, die ihm ſchon ein wenig
zu weit geworden ſein mochte.
Der Alte aber wiſchte ſich mit dem
Rücken der Hand über den
Schnurrbart, an dem ſich die
feuchte Luft zu dicken Tropfen
verdichtet hatte, ſah zum Himmel hinauf, an
dem keine Sonne mehr, nur noch dieſes
ſchwere, hängende, den Atem nehmende Weiß
war, und ging den Abhang hinunter, zum

Strom hin. Dort,
mit dem Rücken
gegen einen Wei
denſtumpf, ſetzte
er ſich, zog ſein
Geſicht zu einem
entſchloſſenen, wie
mit dem Hammer
gehärteten Aus
druck zuſammen,
ſchob die Kniee in
die Höhe, legte die

Alex Sailer Arme darum und
ein rühriger und verdienſtvoller den Kopf darauf,
Genoſſe, iſt dieſer Tage inLuckenwalde geſtorben ſitzt da und war-

tet wie derRabe bis jemand kommt und ihn um-
ſtößt. Vom Himmel fallen die erſten,
zögernden Schneeflocken auf ihn herab.

Aus Wilhelm Schmidtbonns Novellenbuch „Raben“
(Stuttgart und Berlin, Deutſche Verlagsanſtalt)
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Wirkungsvolle Wahlreklame
für die Reichstagswahl 1920 in Göttingen

Der Kranzſchmuck auf dem Friedhof der Märzgefallenen
im Friedrichshain zu Berlin
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Jn der Lungenheilſtätte der rheiniſchen Provinzialfürſorge-Erziehungsanſtalt: Liegehalle

Fürſorgeerziehung
Vom Landeshauptmann der Rheinprovinz wurden

uns einige Bilder aus den rheiniſchen Provinzial
en zur Verfügung geſtellt. Wir vertlichen ſie mit einem Au des Landesrats

„Köln, der auf dem Gebiete der Fürſorge
erziehung beruſlich tätig iſt. z ſteht ehren
amtlich an der Spite der Arbeiterwohlfahrt in
Köln a. Rh.

Fürſorgeerziehung iſt Erſatzerziehung und kann nie-
mals die Güte der Erziehung im Elternhaus erreichen,
wenn dies einwandsfreie Verhältniſſe aufweiſt und
die Eltern ſich der Pflichten gegenüber ihren Kindern
bewußt ſind. Sie iſt aber viel, viel beſſer als die
Erziehung durch ſchlechte Eltern und in ungeſunden
häuslichen Verhältniſſen. Leider iſt die Zahl der
Eltern, die ihre Kinder durch eigene Schuld vernach-
läſſigen und verkommen laſſen, ſehr groß. Leider gibt
es auch in den Großſtädten viele Jugendliche, die
ihren Eltern über den Kopf wachſen und trotz ein
wandfreier häuslicher Verhältniſſe die Verbrecherlauf-
bahn einzuſchlagen drohen. Beide Arten von Jugend-
lichen werden nach den Geſetzen zur Fürſorgeerziehung
überwieſen, da die Trennung von der bisherigen Um
gebung notwendig iſt, um ihre Aufzucht und Erziehung
zu ordentlichen Menſchen ſicherzuſtellen. Es kamen in

ürſorgeerziehung (Nheinprovinz 1923): 2249 Zöglinge.
von wegen Verſchuldens der Eltern 81 Knaben und

80 Mädchen im vorſchulpflichtigen Alter, 241 Knaben
und 205 Mädchen im Alter von 6--14 Jahreu,
20 Knaben und 24 Mädchen im Alter von 14 bis
18 Jahren. Das Verſchulden der Eltern beſtand
meiſt in w. der Ernährung oder der
Erziehung Vater ufer, Verbrecher; Mutter
Dirne uſw.). en eigenen Verſchuldens der
Jugendlichen 303 n und 117 Mädchen im
Alter von 10--14 Jahren (Diebſtähle) ſyſtematiſches
Schulſchwänzen, Vagabondage, ſexuelle Delikte uſw.)
und 710 Knaben und 468 Mädchen im Alter von
14--18 Jahren. Bei den ſchulentlaſſenen Knaben
war meiſt die Urſache Arbeitsſcheu und Diebſtahl.
Bei den Mädchen überwogen ſeyxuelle Delikte.
105 22,43 Prozent der ſchulentlaſſenen Mädchen
r

e
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waren geſchlechtskrank. Die Unterbringung erfolgt in
Anſtalten und Familien. Leider ſtehen nicht genügend
Pflegeſtellen zur Verfügung, um alle die Jugendlichen,
die eine Anſtaltserziehung nicht mehr nötig haben, in

Familien zu bringen. Die dauertbis zum 21. Lebensjahre. Die Regel iſt jedoch vor-
zeitige Entlaſſung auf Widerruf, wenn der Jugend-
liche ſich gebeſſert hat oder die häuslichen Verhältniſſe
ſich zum Guten geändert haben. Vor Beendigung des
20. Lebensjahres wurden 1923 entlaſſen: 314 Jugend-
liche auf Widerruf und 898 endgültig. 860 Jugend-
liche ſchieden nach erlangter Volljährigkeit aus; ſie
blieben ſo lange in Fürſorgeerziehung, meiſt weil die
häuslichen Verhältniſſe eine Entlaſſung verboten, zum
Teil weil ſie ſelbſt keine Gewähr für ordentliches Ver-
halten boten. Es ſtarben 65 Jugendliche. Von den
10 474 Fürſorgezöglingen der Rheinprovinz ſind zurzeit
6389 in Anſtalten und 4085 in Familienpflege oder in
Lehr- oder Dienſtſtellen, 2459 frühere Zöglinge ſind
nach Hauſe entlaſſen. Wegen ſchlechter Führung
mußten im Jahre 1923 285 Jugendliche, die bereits
einmal widerruflich entlaſſen waren, in Fürſorge-
erziehung zurückgenommen werden.

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen will ich mit
ein paar Worten auf die Anſtaltserziehung eingehen.
Das wichtigſte Moment bei der Unterbringung in An
ſtalten iſt eine gute Scheidung, damit nicht die ver-
dorbenen die einwandfreien Jugendlichen verführen.
Je beſſer die Trennung, deſto beſſer iſt der Erfolg. Jnder Rheinprovinz beſtehen 4 Prvinzialanſtalten für

von Geſchlechtskranken.

r Jungen, 5 Privatanſtalten für vor-
chulpflichtige, 19 Anſtalten für ſchulpflichtige Kinder,
17 Privatanſtalten für ſchulentlaſſene Mädchen und
8 Privatanſtalten für ſchulentlaſſene Jungen. Jede
Anſtalt iſt für eine beſondere Art von Jugendlichen
ugeſchnitten. Viele Anſtalten ſind mit Kranken-haäunſern verbunden. Andere dienen zur Aufnahme

Es beſtehen Abteilungen für
eiſtig abnorme Jungen und Mädchen und für Hilfs-
chüler. Die Provinzialanſtalten ſind Muſteranſtalten,

Ordnung und Reinlichkeit, Arbeit und Freude ſind in
ihnen die hauptſächlichſten Erziehungsfaktoren. Daneben
tritt, da es ſich um konfeſſionelle Anſtalten handelt,
der Einfluß der Religion. Reichlich bemeſſener Schlaf,
genau auf die Minute geregelte Arbeits und Frei-
zeiten, regelmäßige Mahlzeiten, Fortbildungsunterricht,Geſang, Sport, Spiel wirken an den Jungen Wunder.

Die Unterernährung, die Arbeitsſcheu und das ängſt-
liche gedrückte Weſen ſchwinden in kurzer Zeit. Frohes
Leben herrſcht in den Anſtalten. Schläge gibt es in
den Provinzialanſtalten faſt nicht mehr. Nur in den
ſeltenen Fällen ſchwerer Roheit werden höchſtens zehn
Hiebe verabfolgt. Leider gibt es vereinzelt ganz un
glaubliche Fälle von Tierquälereien und Mißhandlung
von Kameraden, ſo daß die Pädagogen glauben, auf
das Mittel der körperlichen Züchtigung als ultima
ratio nicht ganz verzichten zu können. Erfreulich iſt,
daß faſt alle Eltern, die eine Provinzialanſtalt geſehen
haben, zu der Anſicht kommen, daß die Jungen es in
den Anſtalten gut haben. Die mit Blumen und
Bildern geſchmückten Aufenthaltsräume, ſaubere Betten,
Waſch- und Baderäume, helle luftige Werkſtätten, Sport
platz, Schwimmhalle, Turnhalle, Bibliothek, das Fehlen
jeder Vergitterung an Türen und Fenſtern, Sport
kleidung und Theaterſpiel, Muſik und Geſang laſſen
jeden ſtaunen, der zum erſten Male eine Provinzial
anſtalt beſucht. Zugegeben, daß die Anſtaltserziehung
auch Schattenſeiten hat und daß noch manches ver
beſſert werden könnte, ſo geht meine allgemeine Auf-
faſſung doch dahin, daß die Fürſorgeerziehung beſſer
iſt als ihr Ruf. Jch wünſchte, alle unſere Jugend-
lichen in Deutſchland würden ſo gekleidet, genährt,
gepflegt und erzogen wie die Fürſorgezöglinge in den
Provinzialanſtalten. Jch wünſchte, alle deutſchen Kinder
hätten ſoviel Freude, wie unſeren Jungen in den Pro-
vinzialanſtalten geboten wird. Die Bilder aus den
rheiniſchen Provinzialanſtalten zeigen, daß Turnen,
Sport und Spiel, eines der beſten Erziehungsmittel,
in den Anſtalten gepflegt wird und viel Freude
bereitet. Hans Wingender

Gummibaum bleger
Sind Gummibäume zu groß geworden, daß man

zur Verjüngung ſchreiten muß, oder will man aus
anderm Grunde Ableger gewinnen, ſo ſchneidet man
die Spitze der Pflanze an, daran drei bis fünf Blätter
laſſend. Der Trieb wird dicht unter dem unterſten
Blatte glatt geſchnitten, nachdem die zwei unterſten
Blätter entfernt wurden. Dann ſteckt man ihn in
eine mit Waſſer gefüllte nicht zu eughalſige Flaſche,
wobei aber das nun unterſte Blatt mit ſeinem Stiel
nicht ins Waſſer kommen darf. Mit etwas Baum-
wachs wird der Flaſchenhals gedichtet. Die Flaſche
wird vor das Fenſter, beſſer noch zwiſchen Doppel-
fenſter geſtellt. Haben ſich nach einigen Wochen junge
Wurzeln gebildet, wird der Ableger vorſichtig in einen
Topf in Erde gepflanzt. Es iſt dabei Obacht zu
geben, daß die Wurzeln nicht abbrechen. T

Turnen, Sport und Spiel auf einem innerhalb der Anſtalt gelegenen Sportplatz
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Die verhexte Stadt
Eine heitere Spitzbubengeſchichte von

arl Ettlinger. Copyright 1923 by Georg
Müller Verlag A.-G.- München.

Vor ſechzig Jahren noch war Breckendorf ein
ylliſches Reſt, das nur wenige Harzwanderer
ifſuchten. Heute widmen dem Kurort Brecken
f. die Reiſehandbücher vier ganze Seiten.
ſäuſer, die man ehedem pietätlos alte Baracken
annte, werden heute ob ihres Bauſtils von den
urgäſten ehrfürchtig bewundert, und vor dem
athaus wird den Schauluſtigen von den

jremdenführern mehr Geſcheites vorgeſchwätzt,
je in dem Rathaus geredet wurde.

Der jetzige Bürgermeiſter empfängt ſeine
hutzbefohlenen nicht mehr in Hemdärmeln, er
det ſeinen Schreiber nicht mehr mit „du“ an
nd unterbricht nicht mehr die Gemeindeſitzung,
enn ſeine Kuh kalbt, nein, heute iſt der Herr
zürgermeiſter ein wohlfriſierter, juriſtiſch gebil
ter Herr, der zu ſeinen Amtsſtunden in

hwarzem Anzug erſcheint, eine ſtattliche Anzahl
)rden beſitzt und, je nachdem es die Rathaus-
ehrheit verlangt, konſervative, liberale, ſtreng

irchliche und freidenkeriſche Reden halten kann.
Ja, Breckendorf iſt Großſtadt geworden. Seine
errliche Lage in einem der ſchönſten waldigen
arztäler ward ihm zum Verhängnis. Zuerſt
edelten ſich in Breckendorf nur vereinzelt
enſionierte alte Herren an, harmloſe Renten-
eſſer, die die Ruhe liebten, und die hier vor

ibermäßigen Ausgaben ſicher waren.
Die Ureinwohner betrachteten dieſe Ankömm-

inge mit Gleichgültigkeit, waren wohl erſtaunt,
aß dieſe Fremdlinge ſich Häuſer ohne Kuh und
Schweineſtälle bauten, kümmerten ſich aber mit
er Duldſamkeit der Landbewohner, die jeden
ach ſeiner Faſſon närriſch werden laſſen, nicht
peiter um ſie. Der Bürgermeiſter ſorgte dafür,
aß die Zuzöglinge pünktlich Steuerzettel be-
amen, und beſchränkte ſich im übrigen darauf,
ie Bauern zu belehren, daß es ihre vaterlän-
iſche Pflicht ſei, den fremden Herrſchaften die
ßrundſtücke nicht zu billig zu verkaufen. Aber

n dieſer Hinſicht waren die Breckendorfer ſchon
on ſelbſt gute Patrioten geweſen.
Es entſtand am Hügel öſtlich des Dorfes eine

leine Villenkolonie mit ſchönen Gärten, mit be
aglichen Häuschen, auf deren Balkonen und
beranden bei gutem Wetter beſchlafrockte Herren
nd vereinzelt auch halbfriſierte Frauen ihren
r Ruhe geſetzten Geiſt mit Kaffeetrinken und

ngefährlicher Lektüre einbalſamierten. Ein an-
enehmer Hauch von Penſionsberechtigung lag
iber dieſem Villenviertel. Namen wie „Villa
Sonnenſtrahl“, „Mein Ruheplätzchen“, „Land-
aus Aurora“ zeugten von der Friedfertigkeit
er Bewohner.
An einem der Gartengitter prangte allerdings
in Schild „Vor dem Hunde wird gewarnt“, aber
das hatte der Beſitzer nur aus Pietät an
gebracht der Hund war ſchon lange vor der
eberſiedlung ſeines Herrn nach Breckendorf

geſtorben.

So war Breckendorf eine liebliche Novelle in
dem großen Buch der Natur, bis es ihr leider
rging, wie ſo mancher anderen unſchuldigen
Rovelle: ſie wurde plötzlich Mode. Irgendein
pekulativ veranlagter Menſch brachte heraus, daß
die Luft von Breckendorf bedeutend mehr Stick-
toff enthalte als die Luft des übrigen Konti-
ents, daß Stickſtoff das beſte Heilmittel gegen
ille Krankheiten ſei, von der Cholera bis hinab
zum Hühnerauge, und er beeilte ſich, dieſe Ent-
deckung in Tauſenden von Broſchüren und Zei-
ungsartikel der Menſchheit mitzuteilen.
Daß dieſer Menſchenfreund kurz zuvor faſt den

janzen Grund um Breckendorf aufgekauft hatte
war ein neckiſcher Zufall.
Die Bauernhöfe machten dreiſtöckigen Häuſern
Platz, Hotels ſchoſſen aus dem Boden, die Kirch-
raße wurde in „Hauptallee“ umgetauft, und wo
rüher die Kühe und Ochſen geluſtwandelt hatten,
romenierten alsbald elegante Herren und
Damen. Statt der Kuhſchwänze wedelten ſeidene
Schleppen, ſtatt der Hörner trug die neue
Straßenbevölkerung Sonnenſchirme und ſtatt
Muh“ ſagte ſie: „Herrliches Wetter heute, nicht
vahr? O, dieſer Stickſtoff!“

Die Eiſenbahn, die bisher einen großen Bogen
um Breckendorf gemacht hatte, gab ihre vornehm
Zurückhaltung auf, legte ein großes Ei in Ge-
ſtalt eines Bahnhofes und gackerte täglich drei-
Le perset. um nachzuſehen, ob das Ei noch

ei.
Und jedesmal legte ſie dabei einige Dutzend

Kurgäſte.
Ein Park wurde angelegt, Roſenanlagen ge-

ſchaffen, damit man ihr Betreten verbietey
konnte, ein paar Schwäne durften ſich auf dem
Teich philoſophiſchen Studien ergeben, ein Kur-
haus und ein Kurtheater wurden erbaut, eine
Krieger- Eiche wurde gepflanzt. Goethe, Schiller
und der Lokalpoet Aloys Katzenberger bekamen
ihr Pflichtdenkmal, auf die benachbarte Auguſten-
höhe wurde eine Drahtſeilbahn geheftet, an deren
Endſtation man zu allen Tageszeiten kuhwarme

W. 9
Bilder aus der Pfalz: Felspartie in der Südpfalz

Milch, Anſichtspoſtkarten und andere Fremden-
nahrung haben konnte, kurz, Breckendorf
machte

Geſchäftsleute ſiedelten ſich an, eine Andenken-
induſtrie erblühte, Modegeſchäfte taten ſich auf,
ein ſchlauer Konditor erfand die allein-echten
Breckendorfer Zuckerplätzchen, ein Gelehrter
ſchrieb die Geſchichte der Stadt, angefangen bei
Kunibert dem Einäugigen, der dort die erſte
Sau gehütet hatte, bis auf die Jetztzeit, die Ver
lobung einer jungen Milliardärin machte
Breckendorf auch in Offizierskreiſen berühmt,
Frau Albertine Friederichſen, geborene Müller,
errichtete ein Penſionat für die höheren Töchter
beſſerer Kreiſe, in dem man den guten Ton und
das ſchlechte Klavierſpiel in allen Lebenslagen
lernen konnte, eine Oberrealſchule wurde hinge-
legt, und als gar eine Miß, die ihren letzten
Atemzug im Breckendorfer Stickſtoff ausgehaucht
hatte, teſtamentariſch den Bau eines engliſchen
Kirchleins geſtiftet hatte, war das Schickſal des
ehemals ſo idylliſchen Ortes beſiegelt. Brecken-
dorf wurde Sitz der Provinzialbehörden und da-
mit endgültig Großſtadt.

Nur auf dem öſtlichen Hügel blühte noch ein
ſchwacher Abglanz früherer Behaglichkeit, dort,
wo die kleinen Villen ſtanden und wo noch
immer vor dem Hunde gewarnt wurde.

Auf der Kurpromenade vor dem Muſik-
pavillon ſchwirrten alle Sprachen des Erdballs
durcheinander, Toiletten und Brillanten wurden
ſpazierengeführt. Jn der Hochſaiſon ſtiegen die
Hotelpreiſe ins Ungemeſſene, und die Soubrette
des Kurtheaters ſparte in einer einzigen Spiel-
zeit vierzigtauſend Friedensmark, obwohl ihr
neues Gebiß allein achthundert Mark gekoſtet
hatte.

Die Breckendorfer waren ſtolz auf die feudalen
Namen, die in der Kurliſte prangten. Ehr-
furchtsvoll beſtaunten ſie die reichen Amerikaner
und Engländer, weit ehrfurchtsvoller, als ihre

wackeren Großväter einen Preisochſen bewun-
dert hatten, und mit ſcheuer Andacht flüſterten
ſie ſich die angenommenen Namen der Fürſt-
lichkeiten zu, die inkognito den Breckendorfer
Stickſtoff einatmeten. Eine dieſer Fürſtlichkeiten
war ſogar echt.

Der höchſte Stolz des großſtädtiſchen Kurorts
aber war der Maharadſcha von Bungeſi, der nun
ſchon zwei Saiſons hintereinander in Breckendorf
zu ſtickſtoffeln geruhte. Seine braune Hautfarbe
und die Hautfarbe ſeines zahlreichen Gefolges
machten ein Jnkognito unmöglich. Aber darauf
legte die indiſche Hoheit auch offenbar gar keinen
Wert; er mietete ein ganzes Stockwerk im
Palaſt-Hotel, zahlte fürſtlich, ließ ſich nur von
ſeinen Untertanen bedienen und kümmerte ſich
wenig um das Aufſehen, das ſein Erſcheinen
auf der Promenade und im Kurſaal machte.

Von europäiſchen Einrichtungen ſchien er nur
den Kognak zu ſchätzen, den er, wenn er guter
Laune war, aus Waſſergläſern trank. Ob dies
eine indiſche Sitte iſt, wage ich nicht zu ent-
ſcheiden. An den vierzigtauſend Mark Erſpar-
niſſen der Soubrette war er durchaus unbeteiligt,
wie er überhaupt dem als ſchöner verſchrieenen
Geſchlecht gegenüber eine hoheitsvolle Jntereſſe-
loſigkeit an den Tag legte.

Man munkelte von einem unglücklichen Liebes
roman, den Seine Hoheit an den heiligen Ge-
ſtaden des Ganges erlitten habe und der den
Maharadſcha nicht nur in den Augen der
höheren Töchter des Friederichſenſchen Penſio-
nats noch intereſſanter machte, als es ein lebendi-
ger Ausländer ohnedies iſt.

Wie der Lokalſchriftleiter des „Breckendorfer
Tageblatts“, der Seine Hoheit zwei Tage nach
dero erſtem Eintreffen interviewt hatte, ſchrieb,
„umflorte den edlen Blick der melancholiſche Zug
jenes Seelenſchmerzes, der uns Menſchenkennern
von der Feder von den tauſend Wundern und
Leiden der tiefen Liebe ſo ergreifend zu künden
weiß. Ja, lieber Leſer, dieſer edle Fürſt, ein
Vater ſeines Volkes, ach, er iſt trotz ſeiner Ju-
gend, trotz ſeiner Schönheit, trotz ſeines Reich-
tums nicht glücklich! O, daß dir die blumige
Sprache der Dſchungeln, daß mir der glühende
Hauch der Lotosblume zur Verfügung ſtände,
den erſchütternden Eindruck zu ſchildern, den
d gütige Herrſcher in meinem Jnnern aus-
löſte!“

Leider ſtand dem Lokalſchriftleiter keine Lotos-
blume, ſondern gottlob nur anderthalb Zeitungs-
ſpalten zur Verfügung.

Uebrigens gelang ihm das große Wunder, ein
Lächeln auf die Lippen des ſonſt ſo ernſten, ver
ſchloſſenen Ausländers zu zaubern, der nach Be-
endigung der Audienz ſich mit den Worten an
ſeinen Haushofmeiſter wandte: „Sprechen die
deutſchen Lokalredakteure alle ein ſo miſerables
Engliſch?“

Ganz beſonders hatte den Maharadſcha der
Bürgermeiſter in ſein Herz geſchloſſen. Nicht
nur, weil ihn die Hoheit zu einem Beſuch in
Jndien eingeladen hatte, wobei er ihm eine
Tigerjagd in Ausſicht geſtellt und ihm verſprochen
hatte, er dürfe den Tiger auf drei Meter Ent-
fernung perſönlich erſchießen eine Ehre, bei
deren bloßer Erwähnung den Bürgermeiſter eine
Gänſehaut von Stopfgansgüte überrieſelte
nein, die unbegrenzte Verehrung des Stadt-
oberhauptes für den braunen Fürſten hatte noch
eine andere, gewichtigere Urſache.

Kurz vor ſeiner letzten Abreiſe hatte nämlich
der Maharadſcha den Bürgermeiſter zu ſich bitten
laſſen, um ihm eine höchſt peinliche Eröffnung
zu machen: ihm war ein wertvoller Perlenſchmuck
geſtohlen worden.

Der Bürgermeiſter war außer ſich. Wenn
dieſer Diebſtahl bekannt wurde welche
Schande für Breckendorf! Wie würde der Ruf
des Kurorts leiden! Mit welchem Hohn, welcher
Schadenfreude würden alle Konkurrenzbäder den
Fall aufgreifen und breittreten! Hatte nicht
erſt neulich der ſchäbige Kurarzt des benachbarten
Badeorts Kümmelſtadt in einem Zeitungsartikel
behauptet, der Stickſtoffgehalt der Breckendorfer
Luft habe ſich um 0,07 Prozent vermindert?

Sogar diplomatiſche Verwicklungen mit Jndien
konnten entſtehen.

Das Hemd des Bürgermeiſters glich an Feuch-
tigkeit einem Prießnitzſchen Wickel. Das war ja



beinahe noch ſchlimmer als eine Tigerjagd. Mit
meſſenem Erſtaunen ſah der Maharadſcha die
rzweiflung des Gewaltigen. Weshalb regt

a mein weißer Freund ſo auf?“ ſprach er in
iner kühlen Art, die niemals eine innere Er-

regung erraten ließ. „Wir in Jndien haben eine
ſehr einfache Art, Diebe zu entlarven.“

„Hoheit werden mich durch jeden Wink glück-
lich machen“, ſtotterte der Bürgermeiſter und
dienerte, als ob er mit der Naſe ein Loch in den

ſtoßen wollte. „Hoheit können über-
zeugt ſein, daß wir Alle die Weisheit Jndiens
zu ſchätzen wiſſen. Alles wird geſchehen, was
Hoheit befehlen!“

Der Maharadſcha maß ihn einen Augenblick
mit ſeinen braunen Augen. Feierlich hob er den
rechten Arm und ſprach: „Man laſſe das geſamte
Hotelperſonal ſo lange mit eiſernen Ketten
peitſchen, bis ſich der Dieb meldet! So mache
ich es in meiner ſonnigen Heimat.“

Der Zylinder entrollte den zitternden Händen
des Bürgermeiſters. Er wünſchte dem Maha-
radſcha in dieſer Minute ſämtliche Brillen-
ſchlangen des Oſtens an den Hals.

Die Krobsburg, Burghof

Aber der Fall löſte ſich erfreulicher, als er
hoffen konnte. Sei es, daß der Maharadſcha
Mitleid mit ihm hatte, ſei es, daß bei ſeinen
Reichtümern eine Perlenkette keine Rolle ſpielte,

der Fürſt verzichtete auf die weitere Verfol-
gung des Falles, und die Angelegenheit drang
nicht in die Ohren der Oeffentlichkeit, deren
Ohren an Größe bekanntlich nur noch von ihrem
Mundwerk übertroffen werden.

Seit dieſem Tage galt der Maharadſcha dem
Bürgermeiſter als Jnbegriff aller Fürſten-
tugenden. Er bedauerte jeden Morgen von
neuem, nicht in Indien auf die Welt gekommen
Prhrn und er befahl dem Kapellmeiſter des

rorcheſters, jedesmal beim Annähern des
hohen Gaſtes die indiſche Nationalhymne anzu-
ſtimmen.

Der Kapellmeiſter, der dieſes Tonſtück in
keinem deutſchen Muſikverlag auftreiben konnte,
komponierte alsbald eine indiſche National-
hymne, und ſeitdem hat Breckendorf ſeinen
eigenen Maharadſcha-Marſch, in dem ſehr viel
große Trommel und Triangel vorkommt und
dem niemand mehr anmerkt, daß er urſprüng-
lich aus dem „Rienzi“ ſtammte.

nd nun war zum drittenmal der Beſuch des
Maharadſcha in Breckendorf angekündigt.

Das erſte Stockwerk des Palaſt- Hotels war für
ihn belegt, ein Teil ſeines Gefolges war bereits
vor zwei Tagen eingetroffen, um die nötigen
Vorbereitungen zu treffen und für den ent-
ſprechenden Vorrat an Kognak zu ſorgen. Der
Begrüßungsartikel im „Tageblatt“ war fertig-
Je und harrte des Augenblicks, da er in die

ruckpreſſe wandern dürfe, der weibliche Teil
der Kurgäſte hatte bereits Unfummen für On-
dulieren ausgegeben, der Kapellmeiſter des Kur-
orcheſters hatte ſchnell noch eine zweite Poſaunen-
ſtimme in ſeine indiſche Nationalhymne hinein
geſchrieben, alles war zum Empfang bereit.

(Fortſetzung folgt

Der Schatten
Erzählung von Ernſt Zahn

Kurze Jnhaltsangabe der bisher erſchienenen Abſchnitte
Schweizer Soldaten halten eine militäriſche Uebung ab. Sie

kommen in die Nähe einer einſam gelegenen Hütte, deren Be
wohnern allerlei wenig Gutes nachgeſagt wird. Der Führer der
Soldaten, Leutnant Renner, ſucht ſich an die zu den Hüttenleuten
gehörende Tochter Violanta heranzumachen, und es gelingt ihm
auch. Tags darauf verläßt dieſe das Elternhaus und verdingt
ſich in einem Nachbardorfe als Magd. Hier hört ſie bald wenig
Gutes über den Leutnant. Da ſtirbt der Vater desſelben, während-
deſſen Violanta in das Haus der Nagerin kommt, welches dem
Rennerhaus gegenüber ſteht. Die Leute im Rennerhaus werden
auf die Violanta aufmerkſam. Auch der Adelrich, der ſo ganz
anders geartete Bruder des Leutnants Ein Zufall führt die
Violanta mit ihm zuſammen, Da ſterben der Violanta plötzlich
die Eltern. Das gibt Veranlaſſung, daß ſich die jungen Leute
näher treten und ſich ihre Neigung geſtehen. Die Mutter des
Adelrich iſt die Schwiegertochter willtommen

Violantas Augen leuchten, und als drin-
nen in der großen, ſchönen Kirche der Klang
der Glocken mächtiger und weihevoller noch als
draußen ſchallt, zwingt ſie etwas zur Decke auf-
zublicken, und in ihr redet es heimlich: Du,
du da oben im Himmel, ich danke dir! Dabei
W was der Violanta ſonſt nie geſchieht, ihre

ugen naß; das Glück macht ſie weich.

Bilder aus der Pfalz

Jhr Verhältnis zum Adelrich iſt im Grunde
ein ſeltſames. Sie ſind nicht wie Liebesleute;
Violanta hat keinen Gedanken daran, daß ſie
das ſind. Sagte ihr einer, ſie müßte den
Adelrich lieb haben, ſo zum Freſſen, wie das
Jungvolk in dem Stand ſonſt liebt, ſie würde
ihm ins Geſicht lachen. Der Adelrich iſt ſteif
und unbeholfen und häßlich; es fällt ihr nicht
ein, ihm auch nur die Arme um den Hals zu
legen. Jhn umgekehrt ſcheint Scheu zu faſſen,
wenn er zärtlich werden möchte. Manchmal,
wenn ſie noch beiſammenſitzen und ernſte Reden
führen von dem, was die Zukunft bringen ſoll,
ſtreicht er ihr mit einer zittrigen Handbewegung
ſchmeichelnd über den Arm oder die Hand, aber
es iſt ein Anfaſſen, wie man ein zerbrechliches
Gefäß betaſtet, und er wird feuerrot dabei und
ſucht ſeine Verlegenheit hinter eifrigem Sprechen
zu verbergen. Gut iſt er wie ſelten einer, und
ſeine Mutter hilft ihm in ſeinem Gutſein der
Violanta gegenüber. Dieſe ſchmäht eines Tages
mit einem herben Wort ſich ſelbſt und klagt,
daß ſie nichts in die Ehe mitzubringen hat.
Da erklärt ihr Adelrich, wie wenig zum neuen
Hausſtand anzuſchaffen ſei, und die Rennerin
tritt hinzu und kramt aus allerlei Kaſten und
Truhen eine Menge Dinge hervor: „Das brauche
ich nicht mehr! Und das kannſt haben!“ Und
nachher ſitzen ſie beiſammen und haben eine kurze
fröhliche Stunde, während ſie die Dinge durch
beraten, die ſie am nächſten Markttag noch ins
Haus kaufen wollen. Als ſie mit der Beratung
zu Ende ſind, meint der Adelrich: „Einmal ſehen
mußt doch, wie wir wohnen werden,“ und heißt
die Violanta mit ihm nach den Schlafkammern
ſteigen. Ueber eine weißgeſandete Treppe ſteigen
ſie in das obere Stockwerk des Baues, vor deſſen
Größe dem Mädchen etwas wie Ehrfurcht ins
Herz fährt. Die Türen, die hier auf den höl
zernen Flur gehen, ſind alle unbemalt, alt, alle
fauber wie alles im Rennerhaus. Adelrich öffnet

eine von ihnen. Dahinter liegt eine ni
mächtige Stube. Zwei ſteife alte Bettſt
ſtehen darin, mit buntblumigen Bezügen.
blumig ſind die kurzen Vorhänge an den des Renne
ſtern, und eine Zierborte von gleichem ſchon gewo
zieht ſich um den Sockel eines grünen Kefit ſchon e

in gern ha

ofens, der an der einen Wand ſteht. „Da ſch inache H
wir,“ ſagt Adelrich. ins zur KirSie ſtehen auf der Schwelle, keines tritt großen S
ein, als hielte Scheu ſie beide zurück. Mi eſindeve
gebeugten Leibern ſpähen ſie hinein. d, eine g0

„Das iſt aber ſchön,“ ſagt Violanta mit e einem
Atem. Sie ſtehen ganz nahe beieinande rich woh
da faßt es den Adelrich zum erſtenmal, da geword
den Arm eng um das Mädchen legt. „Ge ſah da z
es dir?“ ſagt er. Dann küßt er ſie auf die S ren und
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hin. Auch ſie enthält zwei Betten, aber ſt etwas d
dem einen hängt ein hinter Glas geſteckter 6 ſie nachhe
kranz; in dem Bett hat der Ratsherr Reg brauche
gelegen. An den Fenſtern, mit Ausnahme fen! So ſe
einzigen, ſind die Läden geſchloſſen, ſo herſfert doch
ein dämmeriges Licht in der Stube; das fnta nicht
jedoch wirft ſeine Helle breit an eine Wand, und nach
der ein Bild hängt, eine Photographie ſicht die Er

ſchmucken Rahmen gefaßt: der Marianus ſch, daß,
ner als Offizier! Die Violanta hat ſich lang daran j
in der Stube umgeſehen; als ihre Augen nes Tag
das Bild gleiten, kann ſie es nicht hindern, fr in ihrer
ſie zuſammenzuckt. Der Adelrich, der den e ſitzt ur
noch immer um ſie gelegt hält, muß es meier das G
wie es ihr einen Ruck gibt. Aber er wähnt, ſteht ſonſ
ſie ſich von dem Bild abwende, um ihn P nden K
wiſſen zu laſſen, was ſie geſehen. „Da h
er ja ja da,“ ſagt er ſtill, „die M
will ihn nicht wegtun, er iſt ihr halt im
noch der liebſte.“ (Ramen der

Violanta iſt wieder ganz ruhig, ſie
geradeauf. „Wenn das Bild anzuſehen ihr a au bach
tut,“ ſagt ſie mit faſt harter Stimme, „ſo niff gri gu hel
du es weg; es iſt manchmal gqut, wenn in trar t
nachhilft, wo eines nicht ſelber herzhaft zu greiſen

darf.“ n des VPofDer Adelrich weiß nicht recht, was er da an
antworten ſoll. „Ja, ja,“ murmelt er, ter 15.
könnte ich ja ſo könnte ich.“ D. S
wenden ſie ſich auch ſchon aus der Stube Die Anſa.
andern Kammern zu. Als Violanta eine Vießg leſen er
ſtunde ſpäter, von Adelrich geleitet, unten
der Wohnſtube tritt, um heimzugehen, iſt
zum erſtenmal, als fiele in das wölbige Stie s m
haus, über das ſie immer ſo froh und e Muskeln
heimlichem Stolze ſteigt, ein Schatten. tet

VII u nur maNun iſt es geſchehen. Die Nagerin hat Auflöſun
andre Magd, eine rechte, die die Violanta ſei benrät

8 8 t, Dame,noch in ihre Pflichten eingeführt hat, wie es i braucht
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naß: Son
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en. Rin gern haben will. Die Violanta iſt die
den des Renner-Adelrich. Die von Oberalpen
m ſchon gewohnt daran; denn nun iſt die

en Kefit ſchon ein paar gute Wochen vorbei.
Da ſchgeinache Hochzeit iſt es geweſen. Früh-

ins zur Kirche, ein einfaches Mahl daheim
z tritt roßen Stube, mit wenigen Gäſten und

Mit ſindevolk, und nachher eine Reiſe ins
d, eine ganze drei Tage dauernde Reiſe

mit en einem Geſchäftsfreund des Adelrich, der
inder, Pirich wohnt. Seitdem iſt die Violanta
al, dalb, geworden. Die erſten zwei Tage war

ſah da zu und dort zu, ließ die Rennerin
die Sfren und horchte, was dieſe ihr zu ſagen

I dann war es, wie wenn plötzlich zwei
er jolle Hände ſich neu an den Wirbel eines

ads legen. Die Rennerin und der Adelrich
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r Stur zuge einander jetzt nach Wochen drei, viermal
w. fages mit ſtaunendem Lächeln an: wie die
t 9 dwohnt Frau eingreift! Die Aermel aufgeſtülpt,

ine Sichtem Gewand, wie ſie es immer getragenine re von Ieeht die Violanta im Hauſe umher. Jn
düche iſt ſie, im Keller, in den Stuben.

es zu tun gibt, ſteigt ſie dem Adelrich
in die Alphütten; auf dem Land geht ſie

Mnechten mit Gabel und Senſe voran; wenn
et tut, nimmt ſie die Brennte auf den
n und holt ſelber die Milch aus den Ställen,
in andrer juſt zu holen Zeit hat. „Laſſet
machen, Mutter, gönnt Euch mehr Ruhe,“
ind die Worte, die die Rennerin tagtäglich
ren bekommt, und die Alte weiß ſelbſt nicht,

T eine Laſt nach der andern ihr von den
tern und der Jungen auf den Rücken gleitet.
j leuchtet der Violanta Geſicht, ſelbſt eine
Röte iſt in ihren alabaſterfarbenen Wangen
dieſe Zeit; wenn ſie den Blicken ihres
nes und denen ſeiner Mutter begegnet, lacht
d wiegt ſich im Gehen, und ihre ganze Ge-

ſchwillt von überſchüſſiger Kraft; ohne daß
ſagt, iſt ihr von den Lippen zu leſen: viel
noch möchte ich ſchaffen, viel mehr noch

ich! Die von Oberalpen haben gelernt, den
zu ziehen vor des Adelrich Renners Weib,
nur weil ſie arbeitet wie zwei, ſondern weil
regieren weiß, als wäre ſie ihrer Lebtag
großen Haushalt vorgeſtanden. Und ſo
die Wochen und die Monate, und kein

t Maßarer Schatten iſt im Rennerhaus. Auch
anta ſieht keinen. Oder doch! Manchmal

aber t etwas durch ihren hellen Tag, ſo flüchtig,
ckter ſie nachher kaum weiß, daß es dageweſen.
rr Rei brauchen ſie des Marianus Namen zu
ahme ffen! So ſelten ſeiner gedacht wird, manchmal
ſo herfßert doch ein Wort an ihn. Dann kann die

das nta nicht hindern, daß ihr der Herzſchlag
Wandf! und nachher um ſo ſtürmiſcher geht. Aber

raphie cht die Erregung nieder, und es gelingt ihr
anus MRſch, daß, wenn es vorbei iſt, keine Erinne-
ch lang daran ſie lange ſtört.
lugen nes Tages kommt ſie über den Adelrich,
ndern, r in ihrer Schlafſtube oben an einem kleinen

den e ſitzt und Geld zählt. Es iſt ſonderbar,
es meier das Geſchäft da oben abtut, ſein Schreib-

Geſicht bei ihrem Eintritt ſich rötet; es iſt ihm
leicht anzumerken, daß er ein Geſchäft tut, bei
dem er allein ſein will. Violanta geht einmal
a einmal her. „Jſt es dir lieber, daß ich gehe?“
agt ſie dann.

„Nein, nein,“ unterbricht er ſich haſtig mitten
im Zählen einer Silberrolle. Nach einer Weile
fängt er an, das Geld feſt zu verpacken, ſiegelt
und kritzelt mit ungelenker Hand eine Adreſſe
auf das Paket. Violanta hat indeſſen ange-
hoben, die Stube aufzuräumen, ſieht nicht nach
ihm hin und erſchrickt daher faſt, als er plötzlich
hinter ihr ſteht und ein: „Da, ſieh“ ſagt. Sie
wirft einen Blick auf das Geldpaket, das er ihr
hinſtreckt. Es iſt an ein Bankhaus gerichtet; ſie
lieſt die Adreſſe.

„Die ſchicken es an drei verſchiedene Orte,“
ſagt der Adelrich. Sein Geſicht trägt einen ſelt-
ſamen Ausdruck, halb von Zorn, halb von
Kummer. „Verpacken muß ich es immer heimlich,
damit es die Mutter nicht ſieht.“

„Es geht den Marianus an?“ fragt Violanta.
Der Adelrich dreht das Paket in der Hand.

Es ſcheint ihn etwas zu würgen. „Ein Drittel iſt
für ein Mädchen im Bernbiet drüben, dem er
das Kind erhalten muß,“ ſagt er; „ein Drittel
geht noch an den Geldverleiher, der ihn einmal
in den Fingern gehabt hat; das letzte Drittel
ſchicken ſie ihm hinüber nach Amerika.“

Ein Unbehagen faßt Violanta, ſie weiß nicht,
wohin ſie blicken ſoll. Sie beißt die Lippen
zuſammen und ſteht ſteif und doch unruhig da.
Adelrich fährt fort in Abſätzen, zwiſchen denen
zittrige Atemzüge liegen, zu ſprechen: „Gerade
eine Arbeit iſt es, bis das alle Jahre aus dem
Land heraus iſt. Nachher erſt kann man an
ſich denken und Gott danken, wenn für einen
ſelber auch noch etwas übrig bleibt.“

Er wendet ſich mit ſeinem Paket gegen die
Tür, kommt aber noch einmal zurück, als Vio-
lanta ſchon wieder nach dem Lappen gegriffen
hat, mit dem ſie juſt fegt.

„Das iſt noch nicht das Schlimmſte,“ ſagt er,
und ſeine hageren Züge zucken wie einer müh-
ſam zurückgehaltenen Angſt, „aber weißt, Frau,
an was ich immer denken muß?“

„An was?“ fragt Violanta. Sie iſt jetzt weiß
wie das Sterben, aber ſie hat ſich gefaßt, ſteht
kerzengerade da und ſieht ihm feſt ins Geſicht.

„Wenn er einmal heimkäme,“ fährt er leiſe
fort, „und wollte ſein Geld haben. Es ſteckt alles
im Land. Wie ſollte es einer herausbringen!
Das Land gilt nichts in den ſchlechten Zeiten.
Und er iſt keiner, mit dem man verſtändig reden
kann. Mit ihm zuſammen wirtſchaften, das ginge
auch nicht. Weiß Gott, was da werden müßte!
Der Vater iſt ein braver Mann, ein Ehrenmann
geweſen; aber da, Gott verzeih mir s, hat er
ſchlecht geſorgt. Jch wollte der Mutter nicht
verraten, was an uns kommen könnte, wenn der

Er iſt ganz nahe an Violanta herangetreten,
faßt ihre Hand und drückt ſie, immer wieder
ſchließt er die knochigen Finger feſt um die ihren.
Dann lachen ſeine braunen Augen ſie an: „Bah,“
tröſtet er ſich ſelber, „man muß nicht immer
ans Schlimmſte denken!“

Violanta ſteht noch immer unbeweglich. „Du
haſt ſelber geſagt, daß er ſich wohl hüten wird,
heimzukommen,“ ſagt ſie mit lauter, feſter
Stimme. Sie weiß nicht, daß ſie das ſagen muß,
weil ſie ſelber es zu hören verlangt. Adelrich
nimmt den Troſt auf. „Haſt recht,“ ſagt er und
wendet ſich zum Gehen, „und jetzt will ich's fort-
tragen, das Geld! Aus dem Haus, aus dem
Sinn!“ Damit ſchiebt er ſich hinaus.

„Jetzt iſt er einmal noch drüben in Amerika,“
ruft Violanta ihm mit einem erzwungenen
Lachen nach. „Denk doch, nach Amerika ſchickſt
ihm Geld, und das iſt weit.“

Als ſie nachher allein in der Stube iſt, hält
ſie in der Arbeit plötzlich inne und ſieht ſtarr
vor ſich hin ins Leere. Es liegt ihr eine Laſt
auf der Seele, vor dem Atem ſitzt ihr's, mühſam
und mit einem unterdrückten Aechzen ſchüttelt ſie
die r klemmmng ab und tut, was ihr zu tun
bleibt.

Diesmal weicht der Schatten nicht ſo bald wie
ſonſt. Ein paar Tage lang läuft Violanta herum,
tut ihre Pflicht, ſtark und eifrig wie je, trägt
aber ein heimliches Zagen in ſich, daß einer
von dem Marianus reden möchte. Dann aber,
wiederum nach Tagen, kommt etwas in ihr
Leben, das jede Sorge verjagt. Dem Adelrich,
dem Mann, hat ſie in derſelben Stube, in der
ſie von dem Böſen, von dem Marianus, ge-
ſprochen haben, das Gute zu ſagen, das, daß er
ein kleines Korbbett neben die zwei Bettſtellen
ſetzen ſoll. Adelrich wird glührot vor Freude
und macht vor Freude ein dummes Geſicht und
zittert und ſieht ſie immer an wie ein Wunder;
dann läuft er ihr davon und ſucht die Mutter
und erzählt der unter Lachen, was er Neues
weiß, lacht vorher, lacht nachher, und hat doch
ganz naſſe Augen dabei.

Nun iſt erſt recht das Glück im Hauſe. Die
Violanta iſt wie losgelöſt von aller Alltagsmüh.
Sie geht ſo leicht hin und her als wie ein
tanzendes Mädchen, und geht doch geſegneten
Leibes. Sie ſingt und lacht und arbeitet für
vier; und die Monate vergehen darob. Noch am
Tag vor der Nacht, in der dem Adelrich ſein
Mägdlein, das Fini, zur Welt kommt, iſt die
Violanta bei der Arbeit wie jede andre im Haus.
Zum Verwundern raſch iſt ſie auch wieder auf
den Beinen nachher. „Das iſt halt eine, die noch
geſund iſt,“ ſagt die Rennerin von ihrer
Schwiegertochter zu ein paar Weibern, die den
Säugling anſtaunen kommen.

„Das iſt halt eine,“ kommt das Echo auch
aus dem Mund des Adelrich; ſeine und ſeiner
Mutter Blicke ſind wieder hinter der Violanta

wähnt, ſteht ſonſt unten in einer an die Wohnſtube Marianus will. Aber dir, Frau, du biſt eine, her dabei; die helle Luſt an ihr leuchtet darin.
2 n Iihn enden Kammer. Sie ſieht auch, wie ſein der ich alles ſagen kann. Fortſetzung folgt.

„Da h

die Mi Kontrollſtellung: iß: Te3; L S 5;Mi g: Weiß: Kh8; Tg3; Lg6, cl; Sal, gö; Bt4, f5alt i R ä t e l ch a ch (8 Steine). Schwarz: Khö; Tad3; La2, as; Sh3; But, et(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht) Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub (7 Steine). 3-.
Löſung der Aufgabe Nr. 165: 1 Lh8--0c3! (Verſtellung),ſie Silbenrätſel Schachaufgabe Nr. 166 T oder LXL; 2 S oder L ſetzt matt. Anderes leicht. 1 Lh8sX al

n ihr Von W. Bachmann-Gera (Reuß) Teil c7!ihr au bach bar bart bi buk de di di e e ei ei ent er erz eu (Original)„ſo nie gari gu hel her i in ker kü la le le lend mal mark mi mol Origina
ir ne ne ne ner ni no pel pos re re re ri ron rup ſe ſen ſi Dem jungen Schach- und Klaſſengenoſſen Erwin Knauff zum Briefkaſten
n tu tu u un wal ze C dieſen man Gedenten gewidmet von der Freien Schachvereinigung Gera

zugreffer foigender Bedeutung 1. Wagner Oper Schüler mit K. J., Brundöbru. Der eingeſandte Zweizüger iſt unlösbar;üfung, 3. Mittelalterliche Waffe, 4. Franzöſiſcher Phyſiker, r u J ca be, Da7 c7 iſt kein Matt möglich.des Poſeidon, 6. Stadt an der Moſel, 7. Straußenart, ne e ehe ser da t. Abtrünniger. 10 Ortſchaft in der Steiermark. 11. Päda- R. Fi., Braunſchweig. Betreffende Notiz ſchon erſchienen.2. Harzort, 13. Perſon aus „Wallenſtein“, 14. Schmetter- Jhrer Anregung werden wir nähertreten
er, lütler, 15. Volksſtamm. 16. Fiuß in Frankreich. 17. Brot P. Schein. Den Namen Jhres Wohnortes konnten wir nichtD. 18. Stadt in Weſtafrika, 19. Architettoniſche Verzierung, entziffern, auch war der Auſgadepoſtſtempel unleſerlich. Wiederholen

adt in Jtalien, 21. Genueſiſches Adelsgeſchlecht, 22. Teil der r Sie Jhre Anfrage 4Di M J wStube Die Anfangs und Endduchſtaben, beide von oben nach
ne Viel seleſen, ergeben eine Mahnung an alle republikaniſch Ge K. D. Liegnitz. Das iſt Künſtlerpech“ gegen VebenlsſungenJ iſt ſo leicht keine Aufgabe ſicher, wenn man nicht ganz reutiniertunten M iſt. Uns ſind Fälle bekannt, wo ſich Erzeugniſſe erſtklaſſigern, iſt Herzwechſel 7 Problemtomponiſten erſt nach vielen Jahren als nebenlöſigergqus et ben z r i Aufgae Sti mit a mich reichlich deinem Mokka ein, und er wird dir Leere Ut haben. Wir brachten eine ſolche Aufgabe vor

P refflich munden. Feſte e, ſie wird dir Stärke leih'n, iund e Muskeln wird ſie dir bekunden. Und dann deine ö, die
t Hoffen, eh' mit gutem Beiſpiel ihnen ſtets

Drückt dich eine Schuld, geſteh' ſie offen, frei dichü nur machen len s ſ f Schachheime des Berliner Arbeiter Schachklubs
p SHeim l. Gewerkſchaftshaus, Saal 5, Engelufer 25. Spielzeit:hat Auflöſungen der Rätſel aus voriger Nummer: Sonntags von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends

inta ſei benrätſel: Feder. Eli, Holle, Jzzet, Bauer, Argau, E. Heim l. Armininshallen, NW, Bremer Str. 72—73 (amwi t. Dame Padom, Eiſen Sirach. Zulu, Memel, Ejub, Eden. Armininsvplatz). Spielzeit: Sonntags von 1 Uhr mittags bis
e es Fit braucht der Menſch zum Leben. Poetifſche Evpos, j1 Uhr abendsVorlautwechſel: Beule, Keule, Eule. Trocken n e kg nanntnaß: Sommer, Somme. Eigenartig: Sturm, Turm. NMatt in 8 Zügen Freunde des Schachſpiels, auch Anfänger, ſind ſtets willkommen.

A. XSe



Arbeiterſport h

ArbeiterFußballſport
Zwiſcwenrundſpiel um die Fußballmeiſterſchaft des 1. Kreiſes des Arbeiter- Turn und Sportbundes Arbeiterturnen in Magdeburg

emannia 1922 gegen Stralau; Reſultat 2:0. Moment vor dem Stralauer Tor, wo der Torwächter Schlußgruppe nach gemeinſamem Barrenturnen (Hallenturn und Sportfeſt
noch im letzten Augenblick dem ſchießenden Stürmer den Ball vom Fuß fauſtet in der Halle Land und Stadt-Magdeburg)

m 7

Motorfahrerabteilung Hallenturn- und Sportfeſt des Turnvereins „Fichte“ (Berlin); es wirkte
rund 2000 Sportgenoſſen mit. Unſer Bild zeigt den Aufmarſch

SS
t e

Teilnehmer Bilder vom Arbeiterſchwimmerfeſt in Breslau
Gute Bilder von Partei Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen Reproduktionserlaubnis unbedingt erforderlich. Unverlangte Manuſkriptſendunge
werden nur bei beigefügtem Porto zurückgegeben. Redatteur: L. Leſſen, Berlin. Berlag: Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Druck: Phönix Druck und Verlag G.m.b.H. Berlin SW 68, Lindenſit.
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